
philosophisch - philologischen und 
historischen Classe

der

k. b. Akademie der Wissenschaften

zu IVCiinclien.

IgL Bayer. Akademie
im  Wissenschaften

Sitzungsberichte
der

IY. Band I. Jahrgang 1874.
~ y~ -

München .
Akademische Buchdruckeroi von F . Straub.

1874.

In Commission bei G·. F r a n z .



cL. \V.'"" • n 

Bayensche Akademie d.erWissenSChanen <München> I Philosophiseh-Philologisehe Klasse: Silzungsberiehte der Bayerisehen Akademie 
Philosophisch· Philologische und Historische Klasse; 1874,1,7 

BVO08919783 

I ,/ 1-. 

Sitzung vom 2. Mai 1874. 

Philosophisch - philologische Classe. 

Der Herr Classensecretär von Pr a nt I legt vor: 

" E n n e a kr u 11 0 S und Pe las g i k 0 n. Ein Bei-
trag zur Topographie des alten Athen", 

von Herrn U n ger in Hof. 

Mitten in der Beschreibung, welche Pausanias von den 
Sehenswürdigkeiten Athens gibt, nachdem er 1, 8, 4 von den 
Standbildern des Harmodios und Aristogeiton auf dem Markt-
platz gesprochen und bevor er 1, 14, 6 auf den Hephaistos-
tempel oberhalb des Marktes übergeht, lesen wir 1, 8, 5 bis 
1, 14, 6 die Schilderung einer um den Brunnen Enneakrunos 
gruppirten Reihe von Bauwerken, deren Ortsbestimmung in 
Ermanglung anderer Hülfsmittel lediglich von der Fixirung 
der auch sonst oft genannten Quelle abhängt. Diese, welche . 
auch den Namen Kallirrhoe geführt hat, wird von allen Be-
arbeitern der attischen Topographie in einer jetzt noch 
Ka11irrhOi genannten Quelle am I1issos wieder erkannt und 
werden daher auch die von Pausanias erwähnten Baulich-
keiten - ein Odeion , ein Tempel ｾ･ｲ＠ Demeter und Kore, 
ein zweiter, von dem er anstatt die Gottheit zu nennen 
bloss angibt dass ein Bild des Triptolemos darin war, end-
lich ein Tempel der Eukleia - ausserhalb der Stadt im 
Gebiete von Agrai angesetzt. Dies verträgt sich aber nicht 
mit der Darstellung des Pausanias, welche mit keinem Worte 
andeutet, dass 1, 8, 4 die Stadt verlassen oder 1, 14,6 in 
dieselbe zurückgekehrt wird, und die Merkwürdigkeiten von 
Agrai 1, 19, 7 in einer ganz andern Umgebung behandelt; 
derselbe hat vielmehr, wenn der Text in Ordnung ist, die 
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Enneakrunosgruppe im Innern der Stadt und zwar in der 
Nähe des Kerameikosmarktes gesehen. 

Die zur Lösung der Schwierigkeit, welche die sogenannte 
Enneakrunos-Episode macht, unternommenen Versuche haben 
den gewünschten Erfolg nicht gehabt. Wenn Bursian De foro 
Athen. p. 9 vermuthet, Pausanias habe bei einem Gastfreund 
in der Nähe des llissos gewohnt und sei, da am ersten 
Tage nach Durchwanderung der einen Hälfte des Marktes 
die Zeit zur Erledigung des Restes nicht gereicht habe, 
gegen Abend zu seinem Gastfreund zurückgekehrt, bei welcher 
Gelegenheit er den Ausflug zum Enneakrunosbrunnen gemacht 
habe; oder wenn E. Curtius Attische Studien 2 15 meinte , , 
Pausanias sei zuerst bei dem itonischen Thore, das dem 
Brunnen sm nächsten lag, eingetreten, habe aber ·dann. 
eines Besseren belehrt, den rechten Anfang der ｐ･ｲｩ･ｧ･ｳｾ＠
an der Westseite gemacht, und in seinem Tagebuch hätten 
in Folge dessen jene zuerst besuchten Punkte eine besondere 
Gruppe gebildet: so wendet C. Wachsmuth im Rhein. Mus. 
23, 34 mit Recht ein, dass beide Erklärungen das unerklärt 
lassen, was einer Aufhellung am meisten bedarf, nämlich 
die Art und Weise, in welcher die ganze Episode bei Pau-
sanias auftritt. Auch die spätere Aufstellung von Curtius 
(Sieben Karten z. Topogr. v. Athen. Erläuternder Text p.49), 
Pausanias habe sich ganz den Ortsftihrern angeschlossen und 
die Anordnung seiner· Periegese richte sich nach der vom 
ｾｵｦ｡ｬＱ＠ .abhängigen Vornahme der einzelnen Wanderungen, 
Ist, wIe Wachsmuth Rhein. Mus. 24, 37 und Schubart in 
Fleckeisens N. Jahrb. 97, 825 gezeigt haben, nicht besser 

geeignet, die Frage zu lösen. 
Wachsmuth a. a. O. 23, 35 will den Knoten mit dem 

Schwert zerhauen: er versetzt , die ganze Episode hinter 
1, 19, 7, so dass sie an die dort gegebene Beschreibung 
von Agrai angeschlossen und die bisher durch dieselbe ge-
trennten Schilderungen des Marktes und der Gegend über 
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Unger: Enlleakrunos und Pelasgikon. 265 

dem Markte zusammengeschoben werden. Im Text findet 
sich aber keine Spur einer früher anders gearteten OrdnuDC7 

h k 
. ", 

auc ein Anzeichen in einem Homoioteleuton u. dgl., welches 
erlaubte, die Unordnung auf ein Versehen der Abschreiber 
zurückzuführen j Wachsmuth hat sich daher genöthigt ge-
sehen, eine absichtliche Transposition anzunehmen: ein Leser, 
welcher unsern Schriftsteller zu historischen Zwecken studirte 
habe die Umstellung vorgenommen, um die heiden ｈ｡ｵｰｴｾ＠
massen der bei verschiedenen Oertlichkeiten gegebenen Ex-
curse über die Diadochengeschichte beisammen zu haben· , 
ein ähnliches Schicksal hätten aristotelische Schriften unter 
den Händen späterer Diorthoten gehabt. Dem entgegnet 
Schubart a. a. O. 97, 824 treffend, dass solche Diorthosen, 
die bei Aristoteles begreiflich sind, bei einem so untergeord-
neten, lange Zeit fast vergessenen Schriftsteller wie Pausanias 
keine Wahrscheinlichkeit haben; auch sei ein solches Ver-
fahren nur ausflihrbar gewesen, wenn der Diorthot zugleich 
Abschreiber war; eine Vereinigung beider Thätigkeiten lasse 
sich aber fur die Schreiber des Pausaniastextes nicht gut 
annehmen. Schubarts eigne Ansicht, Paus8nias habe nicht die 
Absicht gehabt, eine regelrechte topographische Beschreibung 
Athens zu liefern, wird durch die Thatsache, dass überall, 
wo wir ihn controliren können, sich die planmässige Ord-
nung einer solchen herausstellt 1), und durch die Aeusserung, 
ｷｾｬ｣ｨ･＠ er 3, 11, 1 selbst hierüber thut, genugsam widerlegt; 
mit Recht haben daher auch alle Bearbeiter der Topographie 
Athens die entgegengesetzte Voraussetzung zu Grunde gelegt. 

Unter diesen Umständen, Angesichts der Unzulänglich-
keit aller von namhaften Forschern an C7estellten Versuche o , 

die Darstellung des Pausanias mit dem Ansatz der Ennea-
krunos ausserhalb der Stadt in Einklang zu bringen, ist es 
wohl an der Zeit die Frage aufzuwerfen: ob denn die An-

1) Vgl. Wachsmuth Rh. M. 23, 5 sq. 
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nahllle, dass der Enneakl'Unosbrunuen mit der jetzt noch 
Kallirrh6i genannten Quelle alll Ilissos eins sei, wirklich so 
unumstösslich festgestellt ist, wie allgemein vorausgesetzt 

wird? Eine Revision der einschlägigen Zeugnisse, wie sio 
jetzt angestellt worden soll, dürfte diese Identification sehr 
zweifelhaft machen, ja zu dem positiven Ergebniss führen, 

dass zwei Quellen des Namens Kallirrhoe zu unterscheiden 
sind: eine, welche diesen Namen von jeher geführt, und 
eine zweite, welche ihn schon im sechsten Jahrhundert vor 

Christus mit der Benennung Enneakrunos vertauscht hat. 
Letztere innerhalb der Stadt und in der von Pausanias an-
gedeuteten Gegend zu suchen, kann uns dann nichts mehl' 

abhalten; ja es steht zu erweisen, dass zwei von den 
Telllpein der Enneakrunosgruppe dem anerkannt in der Stadt 

gelegenen Eleusinion angehört haben und dass dieses Heilig-
thum sich gerade in der Gegend befunden hat, in ｷ･ｬ｣ｨＬ ｾ＠

wir nach Pausanias die ganze Gruppe zu setzen haben. Im 

Zusalllmenhang damit wird weiter a,uch die Frage über das 

athenische Pelasgikon sich einer neuen Behandlung unter-
ziehen lassen. . 

J. Enneakrllnos. 

Leake 2
), dessen Behandlung der Frage füt, die Nach-

folgenden massgebend geworden ist, citirt für die Lage der 

Enneakrunos am Ilissos viel' Stellen, von denen aber drei 

('l'hukyd. 2, 15. Herod. 6, 137 und Tarantinos bei Hierokles 

Hippiatr. praef.) ebenso gut, ja: wie ' sich zeigen wird, viel-
leicht mit besserem Recht für eine Ansetzung derselben im 

Innern der Stadt verwendet werden können; das Etymolo-

gicum magnum p. 343, 22 freilich hat offenbar die Quelle 

Kallirrh6i im Auge j aber seine wie andere dahin zielende 

2) Topographie Athens. Zweite Ausg., übers. v. Baitel' u. Sauppe. 
1844 p. 128 Bq. 

Unger: ElIllcak'/,unos und Pelasgikon. 267 

Angabeu stawmen erst aus byzantinischer Zeit und sind im 

Widerspruch mit den älteren Zeugnissen. 
Der locus classicus über die Enneakrunos findet sich 

bei Thukydides 2, 15. Um seine Behauptung: dass bis auf 

Theseus die Stadt Athen nur aus der Akropolis und der an 

ihrem Südfuss sich ausbreitenden Gegend bestanden habe, 

zu erweisen, erinnert derselbe daran, dass die ältesten 
. Heiligthümer der Stadt auf diesen zwei Plätzen zu finden 

waren, und in gleicher Absicht beruft er sich auf die alt-
hergebrachte Wichtigkeit und Heiligkeit des EnneakJ'unos-
wassers: xcx, ,,;f X(!l;'IIT/ ,,;f 'IIV'II fle'll, ";W'II ,,;v(!a'll'llw'II OV?;(() axevcx-

, )E ' ｾＬ＠ \.1' ｜Ｌｾ＠ --a(X'II";W'II, 'II'11eCXX(!OV'lllP x(X",ovftl.:'IIT/ ";0 vI.: na",at pa'lle(!w'II ";WlI 

1Cr;"IWlI o-6aw'II KaUt(!(!or; W'IIoflcxafd'll't/ f.xet'lloi ,,;e ｦＮＢｉＢＱｶｾ＠ otan 
,,;a nl.8La,,;ov a§ta ex(!i!JlIl"o xai 'IIV'II 'fH and ";ov a(!xaLov n (!o 

- \, ｾｬ＠ ｾ＠ - (- 'I' - <'.1' ";8 "IcxfttXW'II Xat ｉＮＺｾ＠ """,,,,CX ";W'II 18(!WlI 'II0,UL"f:l;at ＬＬ［ｾＩ＠ VvCXH 

x(!1;a{}m. Offenbar lässt diese Stelle die Beziehung auf eine 
südlich der Burg in der Stadt befindliche Quelle ebensogut 

zu wie die auf die Kallirrh6i am Ilissos; erstere Erklärung 

darf sogar ein Näherrecht beanspruchen, weil Thukydides 

von Theilen der Stadt spricht. Allerdings ist der Ausdruck 

ｦＮＱＧＧＧｉｶｾ＠ ovaT/ so dehnbar, dass wenn es keine andere Quelle 

in solcher Nähe jener Gegend gegeben hätte als die Kallirrh6i, 
man immerhin an diese denken müsste; obwohl dann auf-
fallend wäre, dass Thukydides von der Lage des Brunnens 
ausserhalb der Stadt nichts andeutet. Aber in dieser Ent-

fernung war, wie unten gezeigt werden soll, die Kallirrh6i 
mit nichten die einzige Süsswasserquelle; die besondere Aus-

zeichnung der Enneakrunos wird daher erst dann begreiflich, 

wenn dieselbe der athenischen Altstadt selbst angehörte und, 

wie Pausanias 1, 14, 1 ausdrücklich angibt, die einzige Quelle 

ｴｲｩｮｫ｢ｾｲ･ｮ＠ Wassers innerhalb der Stadt gewesen ist. Als 

solche ist sie auf Grund der thukydideischen Stelle in der 

Gegend am Südfuss der Burg zu suchen: was sehr gut zu 

Pausanias stimmt, insofern derselbe auf die Enneakrunos-
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gruppe zu sprechen kommt, nachdem er von Westen her 
aru Aufgang ZUl' Burg, also an deren westlichem Abhang 
angelangt ist. 

Der dnrch den Brunnenbau des Peisistratos (Pausan. 
1, 14, 1) an die Stelle von Kallirrhoe getretene Name Ennea-

hun?s verblieb der Quelle fortan als ihre einzige Benennung, ' 
soweIt wir Erwähnungen derselben in der hellenischen make-
donischen und römischen Zeit verfolgen können ｮ｡｣ｨｾ･ｩｳｬｩ｣ｨ＠. , 
Sieben Jahrhunderte hindurch bis in die Zeit der Antonine' 
wo der frühere Name daneben erwähnt wird, trItt er auch 
als solcher auf. Ersteren finden wir zunächst bei zwei Zeit-
genossen des Thukydides, dem Komiker Polyzelos im Demo-
tY,ndareos, Etymolog. M. 343, 45 ｯ･ｌｾｵ＠ 'Eweax(!ovvoV t:'VVO(!OJ' 

'Conov, und Herodot 6, 137 av'Coi A:f'Yjvaim J.E,,/ovat - pon'uv 

ＧｃＨＮｬｾ＠ ｡ｰ･､ＨＡ｡ｾ＠ ＺｦｶＬＬＯ｡Ｇｃ･ｾ｡ｾ＠ 'Ce xal, Ｇｃｯｶｾ＠ Ｗｦ｡Ｂｩｯ｡ｾ＠ 8n:' 'vi'-w(! in'l, 

7:I]V 'Evveax(!ovvov. Die 2eit des pelasgischen Mauerbaues in 
Athen, von welcher Herodots) hier spricht, liegt viele Jahr-
hunderte vor Peisistratos j die Quelle hatte damals noch 
Kallirrhoe geheissen. Wenn Herodot und seine athenischen 
Berichterstatter dieselbe gleichwohl dem Sprachgebrauch 
ihrer Zeit folgend Enneakrunos nennen, so lässt sich daraus 
schliessen, dass im Volksbewusstsein der ältere Name des 

Brunnens bereits erloschen und n!Ir gelehrten Localforschern 
wie Thukydides bekannt geblieben war. - Im Jahr 353 
schreibt' Isokrates de permutatione § 296 0;' fl8V av'C(uv ｾ Ｑ ､＠

- 'E ' , .. 'C'l,1d ｶｶ･｡ｸｾｯｶｊｬｏｶ＠ l/Jvxovmv OLVOV, Ot 0' 8V ＧｃｯＢｩｾ＠ ｸ｡ ｮＺ Ｇｙｪａ･ｌｯｌｾ＠

n:LJlOVmV, &e(!ot O· 8V ＧｃｯＢｩｾ＠ ｡ｘｲ［ｖｏｾＨＡ｡ｰ･ｩｏｌｾ＠ xv{Je'vovaL, n:oA).ol, 

O· 8V Ｇｃｯｩｾ＠ 'C(uv aVA'Yj'C(!iOwJl ｯｌｯ｡｡ｸ｡ａｅｬｯｌｾ＠ ｏｩ｡Ｇｃｾｬｻｊｯ ｶ ｡ｌＮ＠ Die 
Schamlosigkeit des hier geschilderten Treibens der modernen 
Stadt jugend , desgleichen früher nicht einmal ein ordent-
licher Sclave sich gestattet haben würde ＨｮｾｯＧｃ･ｾｯｊｬ＠ ovo' av 

ｯ［ｸ･ Ｇ ｮＩｾ＠ 8mety .. ｾｾ＠ ｯｖｏ･ｉＬｾ＠ 8'CoA,wj(Jev) , gipfelt darin, dass es 

3) Wir werden auf diese Stelle gelegentlich des Pelasgikon 
zurückkommen. 

• 

Utlger: Etlneakrttnos und Pelasgiko/l. 269 

mitten in der Stadt, vor aller Augen vor sich gieng; dort 
ist gleich den andern von Isokrates aufgeführten Lokalitäten 
auch die Enneakrunos gedacht, während bei Beziehung dieses 
Namens auf die abgelegene Gegend draussen am Ilissos 
der Vorwurf seine Spitze verlieren würde. - Wahrscheinlich 

einem ｡ｬ･ｸ｡ｾ､ＱＧｩｮｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Paradoxographen entnommen ist die 
Stelle des Plinius hist. nato 31, 3, 28 Athenis Enneacruuos 
nimbosa aestate frigidior est quam puteus in Jovis horto. 
Hier und an andeten (unten angeführten) Stellen weisen die 
Ausdrücke Athenis, ＧＺａｾｨＺＧＩｊＧｙｪ｡ｌＬ＠ 8V ａＮＺｊｾｶ｡ｴｾ＠ auf Lage in der 
Stadt hin; ausnahmsweise kommen wohl dieselben auch von 
Oertlichkeiten in der Nähe der Stadt vor: es wäre aber 
doch auffallend, wenn in all diesen Fällen nur die Ausnahme 

statt der Regel Geltung hätte; bei Plinius kommt aber hinzu, 
dass auch die andere Oertlichkeit innerhalb der Stadt zu 
suchen ist. 

Noch unter Autoninus Piu8 erkennt Pasanias 1, 14, 1 
mitte Ist der Worte xuAo'vat oe ｡ｶＧｃｾｶ＠ ' ｅｶｶｅ｡ｸｾｯｶｶｯｶ＠ nur diesen 
einzigen Namen an; dass sein Text an eine Quelle im Inuern 
der Stadt zn denken nöthigt, haben wir oben gesehen; hie-
zu kommt aber noch seine ausdrückliche Erklärung a. a. 0.: 

, , \..1' \ I - J'] I .., , ..r \ (I 

ｲｰｾ｣｡Ｑ［｡＠ flEV Xat via ｮＺ ｵ｡ｲ［ｾ＠ ＧｃＧｙｪｾ＠ ｮＺｏｍＨｻＩｾ＠ Ean, n:'YjP; vE CC'V't'I1 

/tov'Yj. Zwar scheint er, wie Wachsmuth Rhein. Mus. 23, 18 
erinnert, über die Ausdehnung der Stadt auf der Ostseite, 
in Folge ihrer Erweiterung durch Hadrians Bauten daselbst, 
nicht ganz im Klaren gewesen zu sein: denn er bringt 
1,19,3-6 (vgl. mit c. 29,2) auch Kynosarges, Lykeion und 
Agrai sammt dem !lisaos und Kephissos in der Stadtbe-

schreibung unter; aber diese Bemerkung über die Beschaffen-
heit sämmtlicher Wasser Athens verdankt er höchst wahr-
scheinlich nicht eigener Beobachtung, zu welcher er sich 
schwerlich Zeit genommen hätte, sondern der Mittheilung 
Einheimischer, welche über die Ausdehnung ihrer Stadt 

sicherlich gut Bescheid wussten, und jedenfalls ist bei dieser 



2G8 Sitzung der philos.-philol. Classe VOIII 2. Mai 1874. 

gruppe zu sprechen kommt, nachdem er von Westen her 
aru Aufgang ZUl' Burg, also an deren westlichem Abhang 
angelangt ist. 

Der dnrch den Brunnenbau des Peisistratos (Pausan. 
1, 14, 1) an die Stelle von Kallirrhoe getretene Name Ennea-

hun?s verblieb der Quelle fortan als ihre einzige Benennung, ' 
soweIt wir Erwähnungen derselben in der hellenischen make-
donischen und römischen Zeit verfolgen können ｮ｡｣ｨｾ･ｩｳｬｩ｣ｨ＠. , 
Sieben Jahrhunderte hindurch bis in die Zeit der Antonine' 
wo der frühere Name daneben erwähnt wird, trItt er auch 
als solcher auf. Ersteren finden wir zunächst bei zwei Zeit-
genossen des Thukydides, dem Komiker Polyzelos im Demo-
tY,ndareos, Etymolog. M. 343, 45 ｯ･ｌｾｵ＠ 'Eweax(!ovvoV t:'VVO(!OJ' 

'Conov, und Herodot 6, 137 av'Coi A:f'Yjvaim J.E,,/ovat - pon'uv 

ＧｃＨＮｬｾ＠ ｡ｰ･､ＨＡ｡ｾ＠ ＺｦｶＬＬＯ｡Ｇｃ･ｾ｡ｾ＠ 'Ce xal, Ｇｃｯｶｾ＠ Ｗｦ｡Ｂｩｯ｡ｾ＠ 8n:' 'vi'-w(! in'l, 

7:I]V 'Evveax(!ovvov. Die 2eit des pelasgischen Mauerbaues in 
Athen, von welcher Herodots) hier spricht, liegt viele Jahr-
hunderte vor Peisistratos j die Quelle hatte damals noch 
Kallirrhoe geheissen. Wenn Herodot und seine athenischen 
Berichterstatter dieselbe gleichwohl dem Sprachgebrauch 
ihrer Zeit folgend Enneakrunos nennen, so lässt sich daraus 
schliessen, dass im Volksbewusstsein der ältere Name des 

Brunnens bereits erloschen und n!Ir gelehrten Localforschern 
wie Thukydides bekannt geblieben war. - Im Jahr 353 
schreibt' Isokrates de permutatione § 296 0;' fl8V av'C(uv ｾ Ｑ ､＠

- 'E ' , .. 'C'l,1d ｶｶ･｡ｸｾｯｶｊｬｏｶ＠ l/Jvxovmv OLVOV, Ot 0' 8V ＧｃｯＢｩｾ＠ ｸ｡ ｮＺ Ｇｙｪａ･ｌｯｌｾ＠

n:LJlOVmV, &e(!ot O· 8V ＧｃｯＢｩｾ＠ ｡ｘｲ［ｖｏｾＨＡ｡ｰ･ｩｏｌｾ＠ xv{Je'vovaL, n:oA).ol, 

O· 8V Ｇｃｯｩｾ＠ 'C(uv aVA'Yj'C(!iOwJl ｯｌｯ｡｡ｸ｡ａｅｬｯｌｾ＠ ｏｩ｡Ｇｃｾｬｻｊｯ ｶ ｡ｌＮ＠ Die 
Schamlosigkeit des hier geschilderten Treibens der modernen 
Stadt jugend , desgleichen früher nicht einmal ein ordent-
licher Sclave sich gestattet haben würde ＨｮｾｯＧｃ･ｾｯｊｬ＠ ovo' av 

ｯ［ｸ･ Ｇ ｮＩｾ＠ 8mety .. ｾｾ＠ ｯｖｏ･ｉＬｾ＠ 8'CoA,wj(Jev) , gipfelt darin, dass es 

3) Wir werden auf diese Stelle gelegentlich des Pelasgikon 
zurückkommen. 

• 
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mitten in der Stadt, vor aller Augen vor sich gieng; dort 
ist gleich den andern von Isokrates aufgeführten Lokalitäten 
auch die Enneakrunos gedacht, während bei Beziehung dieses 
Namens auf die abgelegene Gegend draussen am Ilissos 
der Vorwurf seine Spitze verlieren würde. - Wahrscheinlich 

einem ｡ｬ･ｸ｡ｾ､ＱＧｩｮｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Paradoxographen entnommen ist die 
Stelle des Plinius hist. nato 31, 3, 28 Athenis Enneacruuos 
nimbosa aestate frigidior est quam puteus in Jovis horto. 
Hier und an andeten (unten angeführten) Stellen weisen die 
Ausdrücke Athenis, ＧＺａｾｨＺＧＩｊＧｙｪ｡ｌＬ＠ 8V ａＮＺｊｾｶ｡ｴｾ＠ auf Lage in der 
Stadt hin; ausnahmsweise kommen wohl dieselben auch von 
Oertlichkeiten in der Nähe der Stadt vor: es wäre aber 
doch auffallend, wenn in all diesen Fällen nur die Ausnahme 

statt der Regel Geltung hätte; bei Plinius kommt aber hinzu, 
dass auch die andere Oertlichkeit innerhalb der Stadt zu 
suchen ist. 

Noch unter Autoninus Piu8 erkennt Pasanias 1, 14, 1 
mitte Ist der Worte xuAo'vat oe ｡ｶＧｃｾｶ＠ ' ｅｶｶｅ｡ｸｾｯｶｶｯｶ＠ nur diesen 
einzigen Namen an; dass sein Text an eine Quelle im Inuern 
der Stadt zn denken nöthigt, haben wir oben gesehen; hie-
zu kommt aber noch seine ausdrückliche Erklärung a. a. 0.: 

, , \..1' \ I - J'] I .., , ..r \ (I 

ｲｰｾ｣｡Ｑ［｡＠ flEV Xat via ｮＺ ｵ｡ｲ［ｾ＠ ＧｃＧｙｪｾ＠ ｮＺｏｍＨｻＩｾ＠ Ean, n:'YjP; vE CC'V't'I1 

/tov'Yj. Zwar scheint er, wie Wachsmuth Rhein. Mus. 23, 18 
erinnert, über die Ausdehnung der Stadt auf der Ostseite, 
in Folge ihrer Erweiterung durch Hadrians Bauten daselbst, 
nicht ganz im Klaren gewesen zu sein: denn er bringt 
1,19,3-6 (vgl. mit c. 29,2) auch Kynosarges, Lykeion und 
Agrai sammt dem !lisaos und Kephissos in der Stadtbe-

schreibung unter; aber diese Bemerkung über die Beschaffen-
heit sämmtlicher Wasser Athens verdankt er höchst wahr-
scheinlich nicht eigener Beobachtung, zu welcher er sich 
schwerlich Zeit genommen hätte, sondern der Mittheilung 
Einheimischer, welche über die Ausdehnung ihrer Stadt 

sicherlich gut Bescheid wussten, und jedenfalls ist bei dieser 
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Wahrnehmung, welche so gut zu der von Thukydides und 

anderen gemeldeten Auszeichnung der Enneakrunos passt, 

an jene vorstädtischen Oertlichkeiten nicht mitgedacht. Denn 

dort gab es noch andere Süsswasserquellen ausser der 

KallirrhOi: zunächst die Eridanosquellen und den Brunnen 

vor dem Thore des Diochares, Strab. 9, 1, 19 eiert !Liv vvv 
ai nTjyat ＨＧｈｾｬｲｊ｡ｶｯｶＩ＠ ｸ｡ＳＭ｡ｾｯｶ＠ XCtt no'tl!tOv ';rJa'tog, wr; paf1lV, 
ex't()r; 'tciJv ､ｴｏｸ｡ｾｯｶｲ［＠ xaAov,dvwv nVAWlI nATjf1iov 'tov Avxeiov, 

ｮ ｾｯＧｴ･ｾｯｬｬ＠ oe XCtt ｸｾＮｦｲｰｔｪ＠ XCtUf1xeVCtf1'to ng rr;ATjf1iov noUo'v 
xat xaAov ';rJCt1'og; ferner die von Platon erwähnte anmuthige 

Quelle am Ilissos in der Gegend von Agl'ai, Phaidr. 230, U 
( I 227 CI T' I C' N 1,. I 
vg . ,a) 1} -ye av nTjYTj ｘｃｴｾｴｴ［［ＨｊＧｴｃｴＧｴｔｪ＠ vno 'tr;r; nMl'tCtvov 

Qei fCaAa ＧｬＮＯｊｶｸｾｯｖ＠ tIOCt'tog, wr; ye ni nooi Ｇｴ･ｸｦｃｬ［ｾ｡ＨｊＮＺｊｭＬ＠ vgl. 
Strab. 9, 1, 24 lAtf1f1or; eewv. EX 'twv ｶ ｮ ･ｾ＠ ＱＧｾｧ＠ Ｇａｹｾ｡ｲ［＠ xCII, 

'tov Avxelov Ｇｬ･ｾｷｶ＠ xat Ｇｴｾｲ［＠ ｮｔｪｹｾｧＬ＠ ｾｶ＠ .c,;fCVTjf1ev EV Ｈｊｊ｡ｩｏｾ｣ｰ＠

nAa'twv. Da Sokrates und Phaidros zu ihr gelangen, indem 

sie von einer dem Olympieion östlich benachbarten Stelle 

an im Bett des Ilissos abwärts waten (227, b. 229, a. 230, b.), 

so könnte recht wohl die Kallirrh6i selbst gemeint sein; 

doch gibt es nördlich von dieser und näher am Olympieion 

noch einen anderen Brunnen guten Wassers, auf welchen 

Stark (s. ti.) aufmerksam gemacht hat. An all diesen Punkten 

ist Pausanias vorbeigekommen, konnte also, wenn es ihm 

selbst um eine Kenntnissnahme von der Beschaffenheit der 

athenischen Wasser zu thun war, mit dem Vorhandensein 

und den Eigenschaften diesel' Quellen nicht unbekannt bleiben; 

im andern Fall, wenn er seine Kenntniss anderen verdankt, 

sind dies jedenfalls Ortsansässige gewesen, also Leute, welche 

wissen konnten und mussten, wie weit sich die Stadt er-

streckte. In beiden Fällen konnte die Enneakrunos nur unter 

der Voraussetzung der einzige 4) Süsswasserbrunnen der Stadt 

4) Natürlich mit Ausnahme der Klepsydra, welche nicht dem 
Asty sondern der Burg angehörte und der in der alten Zeit unbe-
wohJlten Seite der Unterstadt zugewendet war. 

--

I-

• 
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genannt werden, dass er sich innerhalb der Stadtmauern 

befand. Ebenso konnte sie die ihr beigelegte hervorragende 

Geltung seit ältester Zeit nur dann gewinnen, wenn sie die 

einzige in nächster Nähe der Stadtbewohner befindliche 

Quelle trinkbaren Wassers war; dies lässt sich aber von 

der KallirrhOi am Ilissos nicht sagen. 

Nach der Zeit des Pausanias spricht (um von Gramma-

tikern und andem Compilatoren abzusehen) auch noch Alki-

phron 3, 49 von der Quelle Enneakrunos; das Fortbestehen 

dieses Namens kann also bis gegen Ende des zweiten Jahr-

hunderts n. Ghr. nachgewiesen werden. Die frühere Benenn-

ung dagegen ist bis dahin nicht wieder in Gebrauch ge-

kommen; wenn Statius Theb. 12, 629 Calliroe novies erran-

tibus undis sie anwendet, so ist zu bedenken, dass er die 

Heroenzeit im Auge hat. Sonst wird Kallirrhoe nur als 

ein veralteter, durch die Bezeichnung Enneakrunos verdrängter 

Name der altehrwürdigen Quelle angeführt, so von Harpo-

kration lex. rhetor. 73, 14 Ｇｅｶｶ･｡ｸｾｯｶｶｯｶＧ＠ AVf1lar;5) EV ul 
" .I' I I ,) -# 0. I I .1" , 

Ｗｉ［ ･ｾｴ＠ CtVUuOf1Bwg. ｘｾＱ ［ｖｔｪ＠ ur; ev LLvYjllatg, ｮｾｯＧｴ･ｾｯｶ＠ u exa-

').e;'1'o ｋ｡ｬｬｴｾｯｔｪ＠ und Hesychios Ｉｅｶｶ･｡ｸｾｯｶｶｯｲ［Ｇ＠ ｘｾｲ［ｶｬＱ＠ :A..:J-l;lI'Y)f1tV, 

Ｇ ｾｶ＠ ｲｲ［ｾｯｵｾｯｶ＠ KaUt(!oTjv eAeyov- u(jv rJe Ｇｴｶｾ｡ｶｶｷｶ＠ oV'twg av-crfl' 
I '1lq..",'E I CI 'Co XCt1'aaxevaf1anwv eXII.1Jv., ｶｶ･｡ｸｾｯｖｬｬｏｲ［Ｌ＠ wr; PTjf1t Xat ｾｯｶｸ ｶ Ｍ

cJlrJTjr;. Der Zusatz xat bei Hesych. zeigt an, dass Thuky-

dides nicht die Hauptquelle dieser Erklärung ist; die Ver-

fasser der in diesen Compilationen excerpirten Glossare zu 

den Classikern, ein Aelius Dionysius, Pausanias Atticista, 

Diogenianus schrieben zur Zeit, als Hadrian eine Nachblüthe 

der hellenischen 'Literatur hervorgerufen und Athen erneute 

Bedeutung gewonnen hatte, und waren sicher im Stande, 

über den Namen der berühmtesten attischen Quelle sich 

Gewissheit zu verschaffen. Zur Erklärung des von einem 

alten Redner gebrauchten Ausdrucks ａｏｖＧｴｾｏｦＯＡｏｾｯｧ＠ sagt Harpokr . . 

5) Verwechslung mit Isokrates a. a. O. 
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Wahrnehmung, welche so gut zu der von Thukydides und 

anderen gemeldeten Auszeichnung der Enneakrunos passt, 

an jene vorstädtischen Oertlichkeiten nicht mitgedacht. Denn 

dort gab es noch andere Süsswasserquellen ausser der 

KallirrhOi: zunächst die Eridanosquellen und den Brunnen 

vor dem Thore des Diochares, Strab. 9, 1, 19 eiert !Liv vvv 
ai nTjyat ＨＧｈｾｬｲｊ｡ｶｯｶＩ＠ ｸ｡ＳＭ｡ｾｯｶ＠ XCtt no'tl!tOv ';rJa'tog, wr; paf1lV, 
ex't()r; 'tciJv ､ｴｏｸ｡ｾｯｶｲ［＠ xaAov,dvwv nVAWlI nATjf1iov 'tov Avxeiov, 

ｮ ｾｯＧｴ･ｾｯｬｬ＠ oe XCtt ｸｾＮｦｲｰｔｪ＠ XCtUf1xeVCtf1'to ng rr;ATjf1iov noUo'v 
xat xaAov ';rJCt1'og; ferner die von Platon erwähnte anmuthige 

Quelle am Ilissos in der Gegend von Agl'ai, Phaidr. 230, U 
( I 227 CI T' I C' N 1,. I 
vg . ,a) 1} -ye av nTjYTj ｘｃｴｾｴｴ［［ＨｊＧｴｃｴＧｴｔｪ＠ vno 'tr;r; nMl'tCtvov 

Qei fCaAa ＧｬＮＯｊｶｸｾｯｖ＠ tIOCt'tog, wr; ye ni nooi Ｇｴ･ｸｦｃｬ［ｾ｡ＨｊＮＺｊｭＬ＠ vgl. 
Strab. 9, 1, 24 lAtf1f1or; eewv. EX 'twv ｶ ｮ ･ｾ＠ ＱＧｾｧ＠ Ｇａｹｾ｡ｲ［＠ xCII, 

'tov Avxelov Ｇｬ･ｾｷｶ＠ xat Ｇｴｾｲ［＠ ｮｔｪｹｾｧＬ＠ ｾｶ＠ .c,;fCVTjf1ev EV Ｈｊｊ｡ｩｏｾ｣ｰ＠

nAa'twv. Da Sokrates und Phaidros zu ihr gelangen, indem 

sie von einer dem Olympieion östlich benachbarten Stelle 

an im Bett des Ilissos abwärts waten (227, b. 229, a. 230, b.), 

so könnte recht wohl die Kallirrh6i selbst gemeint sein; 

doch gibt es nördlich von dieser und näher am Olympieion 

noch einen anderen Brunnen guten Wassers, auf welchen 

Stark (s. ti.) aufmerksam gemacht hat. An all diesen Punkten 

ist Pausanias vorbeigekommen, konnte also, wenn es ihm 

selbst um eine Kenntnissnahme von der Beschaffenheit der 

athenischen Wasser zu thun war, mit dem Vorhandensein 

und den Eigenschaften diesel' Quellen nicht unbekannt bleiben; 

im andern Fall, wenn er seine Kenntniss anderen verdankt, 

sind dies jedenfalls Ortsansässige gewesen, also Leute, welche 

wissen konnten und mussten, wie weit sich die Stadt er-

streckte. In beiden Fällen konnte die Enneakrunos nur unter 

der Voraussetzung der einzige 4) Süsswasserbrunnen der Stadt 

4) Natürlich mit Ausnahme der Klepsydra, welche nicht dem 
Asty sondern der Burg angehörte und der in der alten Zeit unbe-
wohJlten Seite der Unterstadt zugewendet war. 

--
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genannt werden, dass er sich innerhalb der Stadtmauern 

befand. Ebenso konnte sie die ihr beigelegte hervorragende 

Geltung seit ältester Zeit nur dann gewinnen, wenn sie die 

einzige in nächster Nähe der Stadtbewohner befindliche 

Quelle trinkbaren Wassers war; dies lässt sich aber von 

der KallirrhOi am Ilissos nicht sagen. 

Nach der Zeit des Pausanias spricht (um von Gramma-

tikern und andem Compilatoren abzusehen) auch noch Alki-

phron 3, 49 von der Quelle Enneakrunos; das Fortbestehen 

dieses Namens kann also bis gegen Ende des zweiten Jahr-

hunderts n. Ghr. nachgewiesen werden. Die frühere Benenn-

ung dagegen ist bis dahin nicht wieder in Gebrauch ge-

kommen; wenn Statius Theb. 12, 629 Calliroe novies erran-

tibus undis sie anwendet, so ist zu bedenken, dass er die 

Heroenzeit im Auge hat. Sonst wird Kallirrhoe nur als 

ein veralteter, durch die Bezeichnung Enneakrunos verdrängter 

Name der altehrwürdigen Quelle angeführt, so von Harpo-

kration lex. rhetor. 73, 14 Ｇｅｶｶ･｡ｸｾｯｶｶｯｶＧ＠ AVf1lar;5) EV ul 
" .I' I I ,) -# 0. I I .1" , 

Ｗｉ［ ･ｾｴ＠ CtVUuOf1Bwg. ｘｾＱ ［ｖｔｪ＠ ur; ev LLvYjllatg, ｮｾｯＧｴ･ｾｯｶ＠ u exa-

').e;'1'o ｋ｡ｬｬｴｾｯｔｪ＠ und Hesychios Ｉｅｶｶ･｡ｸｾｯｶｶｯｲ［Ｇ＠ ｘｾｲ［ｶｬＱ＠ :A..:J-l;lI'Y)f1tV, 

Ｇ ｾｶ＠ ｲｲ［ｾｯｵｾｯｶ＠ KaUt(!oTjv eAeyov- u(jv rJe Ｇｴｶｾ｡ｶｶｷｶ＠ oV'twg av-crfl' 
I '1lq..",'E I CI 'Co XCt1'aaxevaf1anwv eXII.1Jv., ｶｶ･｡ｸｾｯｖｬｬｏｲ［Ｌ＠ wr; PTjf1t Xat ｾｯｶｸ ｶ Ｍ

cJlrJTjr;. Der Zusatz xat bei Hesych. zeigt an, dass Thuky-

dides nicht die Hauptquelle dieser Erklärung ist; die Ver-

fasser der in diesen Compilationen excerpirten Glossare zu 

den Classikern, ein Aelius Dionysius, Pausanias Atticista, 

Diogenianus schrieben zur Zeit, als Hadrian eine Nachblüthe 

der hellenischen 'Literatur hervorgerufen und Athen erneute 
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über den Namen der berühmtesten attischen Quelle sich 
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alten Redner gebrauchten Ausdrucks ａｏｖＧｴｾｏｦＯＡｏｾｯｧ＠ sagt Harpokr . . 

5) Verwechslung mit Isokrates a. a. O. 
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lv 7:('[1 ｮ ｅｾｩ＠ ＧｘｾＧｔｪｶＧ［ｊｖ＠ cpl]Ul. Der hier citirte Philostephanos 
von Kyrene, ein Schüler des Kallimachos, blühte um 200 
v. Chr., s. C. Müller Fragm. hist. gr. 3, 28. Auch Julius 
Pollux, unter Commodus öffentlicher Lehrer in Athen, schreibt 

, , 1 1)-, " A 0. 1 onomast. 3, 43 xaL ＢＬｯｶＷＺｾ｡＠ 7:1r;; 'X0fu,:ovaa ",OV7:f.!0g;0f.!0r;;, ./.hJ'lj- ' 

vI7aL fl8v Ex ＷＺｾｲ［［＠ ｋ｡ｕｉｾＶｴ Ｗ ｲ［［＠ Eh' ｡ Ｌ ｾＬｻｦｬｲ［［＠ 'Evvwxeo{vov7) -xA'Tjf}Elmjr;;. 

K a 11 irr h 0 e. 

Ist durch die bisherige Anseinandersetzung erwiesen, 
dass der heilige Brunnen der Athener von den Peisistratiden 
ab bis in die Zeit des K. Commodus bloss Enneakrunos 
geheissen hat, so muss die KaIlirrboe, welche im Laufe der-
selben Zeiten als eine athenische Quelle genannt wird, von 
jenem verschieden gewesen sein. 

Die erste Erwähnung derselben findet sich in dem 
pseudoplatonischen Dialog Axiochos (s. u.), geschrieben in 
makedonischer Zeit, s. K. Fr. Hermann System der plato-
nischen Philosophie 1, 413 sqq. Ungefähr zu gleicher Zeit 
meldet, wie wir eben sahen, Philostephanos dass -der Name 
Kallirrhoe für Enueakrunos v'eraltet sei, also muss es noch 
eine zweite Kallirrhoe gegeben haben. 

In Alkiphrons Briefen kommen beide Namen vor: 3, 51 
, , E' 1 " A - CI.!) "n 1 flE7:a 7:0'11 'Lf.!W7:aV xat 7:0 Ef.!vawv vvwf.! xat 7:a ELf.!7,V'Tjr;; 

1 " K " 1 'K' 0. I " A o...! ,. vafla7:a cf.!wu a"""If.!O'Tjr;; c'X 0f.!lVvOV naM'" ./.L'trt,va"c Xa7:E-
, ) , , .l' ., Q.' \ ' Cl.... 1\ 

n ELrOpal; 3, 49 avarx'Tj pE axaVVLxar;; WvLElV xat yr;v'ua 'I , 

1 " 1 , - ' v. 1 , I, 0. 
noar;; ava"'crUV 'Xat 'Z"r,r;; nVvEaxf.!0Vvov n LvOna ntfln ",aavat 

n:v ｲ｡｡ＷＺｅｾ｡ Ｎ＠ Die Gedanken aber, welche er an sie knüpJt, 
sind sehr verschiedener Natur: nach der Kallirrhoe hegt er 

e) Emendation von C, Müller statt ll'oAvadrpclJlo •• 

7) So Bekker; die Hllss, dittographisch fti].9-" EX -r7j. 'RVPFfI-

X(l01JVOtl. 

Unger: Enneakrunos und Pelasgikon, 273 

Sehnsucht, an ihr wie an den andern 3, 51 genannten Quellen 
und dem "schönfliessenden" Strom Lakonines, lässt sich die 
Zeit in ländlicher Einsamkeit verträumen; Enneakrunos ist 
der Stadtbrunnen , an dem in Ermanglung des Weines er 
sich alltäglich zu dem dürftigen Mahl den Durst stillen muss. 

Von entscheidendem Gewicht ist, dass Plinius hist. nato 
4, 7, 28 beide Quellen geradezu neben einander aufführt: 
in Attica fontes Cephisia, Larine, Callirroe, Enneacrunos, 
montes Brilessus, Aegialeus, Icarius, Hymettus, Lycabettus. 
Um die vermeintliche Identität beider Namen zu retten, 
schreiben die Herausgeber seit Harduin mit veränderte.r 
Interpunction Cephisia, Larine, CaIlil'roe Enneacrunos, montes 
Brilessus; ･ｾ＠ kommt aber weder dieser noch ein ähnlicher 
Doppelname bei den Alten vor. Die modernen Sprachen 
mit ihren in der Endung abgestumpften Wörtern können 
zwei Namen in solcher Weise aneinanderkoppeln ; ein Callir-
roe-Enneacrunos aber wäre so wenig antik als z. B. Ister-
Danubius, Epidamnus-Dyrrachium. Wie Plinius Doppelnamen 
gibt, zeigen zahlreiche Fälle, z. B. 4, 8, 29 oppidum Almon 
ab aliis Halmon ; 4, 11, 47 Pidaras sive Athidas; 4, 8, 30 
oppidum Pagasae idem postea Demetrias dictum; 4, 12, 70 
Sicinus quae antea Oenoe, Heraclea quae Onus; 3, 23, 1.(5 
Epidamuus a Romanis Dyrrachium, flumen Aous a quibus-
dam Aeas apellatus. An unserer Stelle aber konnte schon 
die Uebereinstimmung im Asyndeton zeigen, dass Kallirrhoe 
und Enneakrunos ebenso wie die andern ohne Conjunction 
an einander gereihten Namen zu behandeln, mithin als Namen 
verschiedener Quellen anzusehen sind. 

Hiezu kommt noch die Parallelstelle eines Scribenten, 

welcher rur den Epitomator des Plinius gilt, aber auch aus 
gemeinsamer Quelle geschöpft haben kann, des Solious 7, 18: 
Callirrhoen stupent fontem nec ideo Cruneson fontem alterum 
nuUae rei nominant. Von einer Krunesos, die wir dem 

Solious zufolge recht oft genannt finden sollten, ist sonst 
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nirgends etwas zu lesen; das Wort ist daher der Verderb-
niss verdächtig und da Solinus auch die von Plinius ange-
gebenen' Berge in gleicher Zahl und Benennung aufführt, so 
haben die Herausgeber mit gutem Grund vermuthet, dass 
Solinus einen der bei Plinius vorfindlichen Quellennamen und 
zwar, weil diesel' den Buchstaben nach am ähnlichsten ist, 

Enneakrunos gesetzt hatte; wenn demnach Solinus wahr-
scheinlich Callirrhoen stupent fontem nec Enneacrunon fontem 
alterum nullae rei nominant geschrieben hat, so ist für die 

sachliche Verschiedenheit beider Namen ein neues Zeugniss 

gewonnen. 
Der Auszeicbnung, welche nach Solinus diesen beiden 

Quellen zukam, entspricht es, dass sie ursprünglich beide 

denselben, ihren Werth ausdrückenden Namen Kallirrhoe 
geführt haben; da aber innerhalb der Stadt nur eine Quelle 
sich befand, deren Wasser durch seine Güte diese Bezeich-

nung rechtfertigte I und die Enneakrunos der innern Stadt 

angehörte, so müssen wir die Kallirrhoe ausserhalb der 

Stadtmauern suchen. In der That befand sie sich dort am 
rechten Ufer des Ilissos, Axiochos 364, a egto'JI'H flOL ig 

KV'JIoaae{'eg xal. {'e'JIoflhcp flOL xa'uz 'Z'O'JI ｊｉＧＩＮｾ｡ＨｊｯＧｊｉ＠ otf,ge 

CPW'JI1; [30Wl''Z'og 'Z'OV, ｾｷｸ･｡ＧｚＧ･ｧ＠ ｾｗｘ･｡ＧｚＧＸｧＧ＠ cljg oe 7r:eeUJ'Z'eacpetg 
I ( I "77" ( ｾ＠ , J "I: I u. ' 7UeLe(Jxonovl' ono.[t8')l eu], Ll.A8L'JILa'JI oew 'Z'Ol' ./1,:>wXov vliO'JI'Ca 

inl. KallLeOr;'JI. Nimmt man hinzu, dass weiter abwärts das 
Üonische Thor und die Bildsäule der Amazone (364, d) 

Antiope war, welche in der Nähe des Heiligthums der Ge 

Olympia (Plut. Thes. 27), also auch des Olympieion stand, so 
erhellt dass die Kallirrhoe der historischen Periode des Alter-, . 
thums sich genau in derselben Gegend befunden hat wie 

die jetzt noch mit einem altgriecbischen Worte bezeichnete 
Kallirrh6i. Dadurch ist die Identität der letzteren mit' der 

alten Kallirrhoe gesichert, aber auch ihre Identification mit 

dem Enneakrunosbrunnen widerlegt. 
Gegen letztere spricht auch noch eine andere Erwägung, 

dieselbe, welche einen gelehrten Reisenden an Ort und Stelle 

. , 

Unger: Enneakrunos und Pelasgikon. 275 

zu der Ansicht bestimmt hat, die nun einmal am Ilissos 
geglaubte Enneakrunos sei gleichwohl von der KaJlirh6i zu 

unterscheiden. B. Stark schreibt in der Augsburger All-
gemeinen Zeitung, 28. Dec. 1871, Beil. p. 5398 Folgendes: 

"Ich gestehe offen, dass die Berichte der Alten von dem 
Brunnen nah am Ilissos mit diesen jetzigen Quellen nicht 

recht stimmen; dass es mir schwer ist zu denken, wie hier 

mitten in dem Ilissosbett, das so von der Natur unver-
äusserlich gezeichnet ist, vor jener gewaltigen Aushöhlung 
ein künstlicher Bl'Unnenhausbau, wie ihn Peisistratos glänzend 

hergestellt hat, mit neun oder zwölf8) gefassten Mündungen 
jemals sich befunden habe. Und ich kann nicht umhin auf-

merksam zu machen, dass ganz in der Nähe der Stätte, 
nördlich unter Bäumen, ein paar Wascbhäuser an einer 

breiten künstlichen Spalte sich befinden, mit altem schönem 
Mauerwerk im Boden und reichem trefflichem Wasser. Hier 
wäre für ein Brunnenhaus die rechte Stätte und noch näher 
an das OIympieion 9) gerückt, zu dem der Brunnen aus-

drücklich in Beziebung gesetzt wird." Möglich, dass mit 

diesem Brunnen der tiefe, mit Quadern aufgemauerte Kanal 

in einem Garten zwischen Ilissos und Olympieion zusammen-
llängt, welchen Curtius Sieben Karten. Text p. 28 erwähnt j 
gewiss aber haben, da die Kallirrh6i nicht erst in neueren 
Zeiten ' diesen ihren Namen erhalten haben kann, nicht zwei, 
wenige Schritte von einander entfernte Quellen denselben 
Namen Kallirrhoe geführt. 

Ort sb e s tim m u n g der E n n e a k run 0 s. 

Pausanias kom mt zur Enneakrunosgruppe, nachdem er 

den Kerameikosmarkt von Nordwesten hel' durchschritten 

hat, und wendet sich dann von ihr dem Hephaistostempel 

8) Die Dodekakrunos des Kratinos ist nur eine poetische Fiction. 
9) In dem Fragment des Tarantinos nacb der Auslegung Leake's, 

worüber unten. 
[1874.3. Phil. hist. CL] 19 
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über dem Markte zu. Er fand sie also am südöstlichen 
Ende des Marktplatzes. Die letzte Merkwürdigkeit des Kera-
meikos, welche er beschreibt, ehe er zum Odeion und Ennea-
krunosbrunnen gelangt, bilden die Standbilder des Harmo-
dios und Aristogeiton, von welchen aus Arrian Exp. Alex. 
3, 16, 8 bekannt ist, dass sie am Fuss des Aufgangs zur 
Akropolis standen. Diesen einander bestätigenden und er-
gänzenden Angaben zufolge haben wir die Enneakrunos-
gruppe am Fusse des westlichen Abhangs der Burg zu 
suchen; und zwar am Südwestfuss: denn Thukydides rechnet 
die Enneakrunos zu den Oertlichkeiten des ältesten, unter-
halb der Südseite der Burg ausgedehnten Theiles der Unter-
stadt und Pausanias kommt in südöstlicher Richtung gehend 
von den Statuen der Tyrannenmörder , welche westlich der 
Burg standen, zur Enneakrunosgruppc, welche demnach am 
Anfang des zur Burg hinaufführenden Pfades, in der Gegend 
des herodeischen Odeion zu finden war. Zu keinem Platze 
besser als zu diesem passt die Bemerkung des Thukydides, 
die Athener jener Zeit hätten darum die Enneakrunos so 
hoch gehalten, weil dieselbe ihnen nahe gewesen sei: denn 
hier, am Anfang des Burgaufganges , befand sie sich gerade 
in der Mitte zwischen den zwei damals bewohnten Theilen 
der Stadt, dem Burghügel und der Gegend südlich desselben. 
Zu voller Bestätigung dieser Ansetzung wird sich unten 
zeigen lassen, dass, mit Ausnahme des sonst nicht genannten 
Eukleiatempels, auch die von Pausanias um den Enneakrunos-
brunnen gruppirten Bauwerke theils auf Grund bestimmter 
Zeugnisse in die Gegend des herodeischen Odeion zu setzen 
sind theils durch einen solchen Ansatz . ihre beste Erklärung 
finden. 

In Betreff der Frage, ob in dieser Gegend sich noch 
Spuren eines Brunnens nachweisen lassen, welcher sich auf 
die Enneakrunos beziehen liesse, darf erinnert werden, dass 
im Odeion des Herodes ein Brunnenschacht aufgedeckt 

Unget·: Enneakrunos ｵｮｾ＠ Pelasgikon. 277 

worden ist, dem zwei zu demselben Wasserzug gehörende 
in der Nähe des Theaters entsprechen, Bötticher im Philo-
logus 22, 76, Philol. Suppl. 3, 291 und CurtiuB Er!. Text 
der Sieben Karten p. 28. Bötticher erkennt darin die süd-
liche Abzweigung einer am westlichen Hang des Burgfelsens 
sich hinziehenden Wasserader, deren nördlichen Zweig die 
Süsswasserqt{elle Klepsydra am Nordwestabllang bildet. Jener 
Schacht im Odeion dürfte um so mehr fur ein Ueberbleibsel 
der Enneakrunos anzusehen sein, als auch eine Chrie des 
Aphthonios dieselbe an den Burgfelsen zu verweisen scheint. 
In dem Enkomion der Akropolis von Alexandreia hebt er 
Progymnasm. 12 unter andern auch hervor, dass die Quelle 
derselben besser als die Enneakrunos sei, xf!1]v1J 'Z'1;r; 'Z'Wv 
lIetata'Z'(!CX'Z'tcJwv aflEtVOV ｾｘｯｶ｡｡Ｚ＠ ein Lob, welches doch wohl 
voraussetzt, dass die Quellen zweier Akropolen mit einhnrler 
verglichen werden sollen. 

Verfall der Enneakrunos. 

Thukydides a. a. O. spielt mit den Worten nf!o rafltXWV 
auf die griechische Sitte an, dass am Hochzeitstage früh 
sowohl die Braut als der Bräutigam ein Bad nahmen, zu 
welchem das Wasser aus einer fur solche Zwecke besonders 
bestiulInten Quelle geschöpft werden musste 10). Zu Athen 
genoss nach ihm und andem Schriftstellern diese Bevor-
zugung der Enneakrunosbrunnen. Merkwürdig ist aber, dass 
mit der Zeit in Athen <ler Brunnen dieses Vorrecht verloren 
hat, Photius Lex. 231, 5 Äov'Z'f!tX ' ｾＺｴｯｲ［＠ ia'Z't xOfll'Etv int 'Z'o 

'EiJror; 'Z'alr; raflOVflivatr; xai 'Z'olr; raflOVatv' ｾｱｊ･ｦＡＰｶ＠ cJe 'Z'o 
\ 1 \ , \ - 'E '1 ' Ｇ＼ｉｾ＠flEV na",awv ano 'Z'1jr; vveax(>ovvov t.trOflEV1Jr; xf!'Yjvr;r; vuwf!. 

- I '1 ' ., \ '">I \ vvv nav'Z'o:tev ",ov'Z'f!OqJOf!Ovr; etr; 'Z'ovr; raflovr; E7ltflnov' xat 

MV'Z'f!OqJOf!O" innt:teaav 'Z'oir; artXflOtr; in" 'Z'Wv 'Z'tXqJwv. Die 
Imperfecta zeigen, dass vVv auf die Zeit des von Photios 

10) Schömann Gr. Alterth. 2, 531. 
19· 
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ausgeschriebenen Schriftstellers zu beziehen ist; Photios 
selbst, der in Byzantion gross " wurde, vor seiner Erhebung 
zum Patriarchen Gesandter in Bagdad · gewesen war und in 
Armenien als Verbannter starb, hatte schwerlich persönliche 

Kenntniss von den Sitten, die zu seiner Zeit, im neunten 

Jahrhundert, in Athen herrschten. Bei dem Conservatisruus, 
welchen in solchen Einrichtungen die Pietät und der "Aber-
glaube mit sich bringt, ist die richtige Erklärung dieser 

Veränderung wohl darin zu suchen, dass der heilige Brunnen 
nicht mehr benutzbar gewesen ist. Sein Verfall datirt wahr-

scheinlich schon aus der Zeit vor Kaiser Commodus (180 
bis 192): denn Pollux, ein Bewohner Athens, schreibt bereits 
in Ausdrücken über diese Sache, welche auf die Vergangen-
heit hinweisen: 3, 43 ).oV7;(!a ｾｴｾ＠ ＢＯＮｯｴＭｴｌｾｯｖＨｊ｡＠ ＩＮｏｖｾＨＡｯｱ＾ｏＨＡｏｾＬ＠
'.Jo.' ,,- K" , ｾＬ＠ 3"o.'n ' ./.L'Y7j'/l1)at t-tCJI €X ｾＱｪｾ＠ ｡ｍｯＮｬＨＡＨＡｯＱＩｾ＠ ｕｾ＠ ｡ｖｶｴｾ＠ .n'/l'/lsax(!OVVOV 

, Q.' 'n '0. .r' "0. " ) ,.- .r' -
ﾷ ｵＮＱＩｶｵ｡ＱＩｾＬ＠ OAAaXOvt ve Ou"S'/l xat ｾｉｩｘｏｌＧ＠ ･ｸ｡ｍＺ［ｴｾｏ＠ ve ｾ｡ｶｾ｡＠

xal. 1IVt-tq>lxa ＩＮｯｶｾＨＡ｡Ｎ＠ Er sagt nicht '/IVV sondern sha, nicht 

ｸ｡ｍｶｴＭｴｩＧＯｬＱＩｾ＠ oder ｸＸｸＩＮＱＩｴＭｴ｢ＱＩｾ＠ sondern, eine vorübergehende 
Benennung anzeigend, ｸＩＮＱＩＮＺｦｳｩ｡ＱＩｾＬ＠ erkennt also für seine Zeit 
diese Benützung des Brunnens nicht an. 

Wodurch der VerfalJ des Brunnens herbeigeführt worden 

sei, ist unschwer zu errathen. Durch die von Herodes 
Attikos zwischen 160 und 170 in grossen Dimensionen aus-
geführte Anlage des Odeion musste, wie Bötticher a. a. O. 

bemerkt, das Terrain bedeutende Umgestaltungen erfahren, 
welche auch auf die Wasserleitting nicht ohne Einfluss bleiben 

konnten. Nicht bloss dass der Brunnen, weil vom Odeion 

umgeben, den Blicken entzogm und seine Benützung er-
schwert wurde i schon durch den Bau ist vermuthlich eine 

Verschüttung herbeigeführt worden. Fortan konnte es sich 

nur noch um die Erhaltung seines Andenkens handeln, 
welche gesichert war, so lange die Universität in Athen 
bestand. Diese erlitt schon eine starke Erschütterung, als 

unter Theodosius das Chl'istenthum herrschend wurde i da-

) 

Unger: Enncah'unos Ulla Pelasgikon. 279 

'h b dass 529 Justinianus sie ganz schloss und ihre durc a er, 
Fonds einzog, wurde der Kunde hellenischer Vorzeit in 
Athen der Lebensnerv abgeschnitten. In der Zeit ｢ｹｾ｡ｮﾭ

tinischer Halbbarbarei, welche jetzt herrschte, darf es ｮｾ｣ｨｴ＠
wundern, wenn, wie über viele andere MerkwürdigkeIten 

der Stadt so auch über diese Vergessenheit oder Irrthum 

hereinbrach. Bei der mangelhaften wissE'nschaftlichen Bild-

ung der "Verehrer des Alterthums, welche jetzt Athen be-
wohnten oder besuchten, lag ea, da die Enneakrunos selbst 

nicht mehr sprudelte, sehr naho, in der noch vorhandenen 
Kallirrh6i die dermal einst auch Kallirrhoe genannte Ennea-

krunos wiederzufinden, indem sich die in den Wörterbüchern 

hierüber vorfiudliche Notiz unwillkürlich in den ｓ｡ｴｾ＠ um-

gestaltete, die ｅｮｮ･｡ｫｲｵｾｯｳ＠ habe ￼｢･ｲｨ｡ｾｰｴ＠ auch ｋ｡ｬｨｲｲｨｯｾ＠
geheissen. In diesem SlOn hat zu PhotlUS, Lex. 23,1, 25 ｾｾ＠
ｾ Ｎ ［ｾ＠ "vv t-tb 'EvJlWx(!oVVOV ｸ｡ＩＮｯｶｴＭｴｩｶＱＩｾ＠ ｘＨＡＱｪＧＯｬＱＩｾ＠ 1t(!oneo'/l. oe 

K' " , 'n dem 1199 geschriebenen Codex Galeanus elOe 
｡Ｏｬｊ＾ＮｬＨＡＰＱＩｾ＠ I (I' 

jüngere Hand hinzugefügt: dlla xai '/IVV ｡ｖｾＱＩ＠ ｾ｡ｾｬＨＰＱＩ＠
ｸ｡ｫｩｾ｡ｴＬ＠ und die ganze Stelle findet sich unter den Zusatzen 

der Vene ta von 1549 zum Etymologicum Magnum p; 509, ｾ＠
Sylb. in folgender Gestalt ｷｩ･､･Ｚｧ･ｾ･｢･ｮ［＠ ＩＮｯｶｾＨＡｾｐｏｾｯｾﾷ＠ ｾｾ＠
Ä.otrfea q>E(!WV ｾｯｩＮｾ＠ rat-toVaLv, OLS ｩＺｴｯｾ＠ Tfl' ｹＮ｡ｾ｡＠ ｾＱＩＧＯｉ＠ Ｌｾｯｶ＠

rat-tov ｾｴＭｴｩ･｡ＧＯｬ＠ ｾ｡＠ ａＮｯｶｾ･｡＠ ｴＭｴｾ｡ｮＺｩｷｲ［ｳ｡ｾ｡ｌ＠ E-A. ｾｾｾ＠ 'E'/Ivsaxeovvov 

ｸ｡ａＮｯｶｴＭｴｩＧＯｬＱＩｾ＠ x(!{,'/I7]S, ｾ＠ x a i K a ). ). t e 0 1) x a ). 8t ｾ＠ a t. ｅｾ･ｮＭ
80 sagt Joannes Doxopatros Sikeliota, ｍ￶ｮｾｾ＠ und spater 
Patriarch von Byzantion 11), in seinen Homilien. zu ｾｰＮｨＭ

th . 0 nachdem er die Stelle des Thukydldes Cltlrt 
OOlOS a. a. ., 

hat: xai ｾ｡＠ "vv OE KaUL(!(!011 ｏＩｬｯｴＭｴ｡ｓｾ｡ｌＮ＠

Hienach lässt sich ermessen, wie viel Werth der Angabe 

des Etymologicum p. 343, 42 beizumessen ist," ､ｾｲ＠ ･Ａｮｺｩｧｾｮ＠
unter den von Leake citirten Stellen, welche wlrkhch fur 

11) Nach Walz Rhet. gr. 4, IX sq. identisch mit dem Patriarchen 
ｊｯ｡ｈｾＡｬｂ＠ ｾ｡ｭ｡ｾ･ｬＭＧＡｬｳＬ＠ welcher 1204 von den L"teipern verjagt wurde, 
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die gegenwärtig herrschende Ansicht Zeugniss ablegt: 
)u.' I \ ) ''1 \ (t I , 

nJlJleaXeOVJlO!; xer;Jlr; naea b.lt1t10Jl, ",n!; neoneoJlKa),),teor; 

i't1xeJl" rlp' i,!; -z-a ),ov-z-ea -z-at!; ya!tOV/-lEval!; /-le-Z-lat1lJl. Gerade 
die Worte naea 'I),lt1t10Jl, auf welche es dieser Ansicht hier 
ankommen muss, sind ein (noch dazu recht thörichtes) Ein-
schiebsei, sei es der Abschreiber' oder des Compilators 
selbst Ii): wer die Quelle am Ilissos suchte, der musste 
wissen, dass diese ihren Namen Kallirrhoe niemals ver-
loren hat. 

Leake beruft sich auch auf eine Stelle der Vorrede zu 
den Hippiatrika des Hierokles: Taeav&iJlo!; (JE it1-roeei -rov 

,." LI \, 'r) I) , 

-rov W!; JlewJI xa-rat1xeva..,ona!; :d.:tr;vawv!; 'EvJl6aXeOVJlOv 

n),r;t1lov ･ｬｴＱ･ＩＬ｡ＮＺｴｾｊｬ｡ｴ＠ tpr;ptt1at1.:tal -z-a h -rr!; ｾＭｲｮｸｲＡ［＠ EI!; -z-o 
>I r I (I. • I ｾ＠

at1T;v ..,evyr; an aJlT;a: denn es habe lD Athen keinen irgendwie 
berühmten Tempel des Zeus gegeben als das Olympieion, 
dessen Trümmer sich nahe der Kalli l'l'hO i finden. Ausser 
im Etymol. M. 330, 40 {).,tvVEW· rlereiJl, t1xo).aSEtJl, 0 cJi 
TaeanlJ1of:. 'l'O ｾｴＱｶｸ｡ｳｅｴｊｬＬ＠ wo Sylburg Taeeaio!; corrigirt, 
kommen Fragmente dieses Schriftstellers uur in den Geo-
ponika vor. Aus ihnen geht hervor, dass er Paxamos, den 
jüngeren Manetho und vielleicht Oppianos gelesen hat j er 
selbst ist von Anatolius Vindanius, welcher iLn nach Africanus 
aufführt, und Palladius benützt worden. S. Niclas Geopon. 
Praef. p. LXXIII. Da Tarantinos hienach am Ende des dritten 
oder zu Anfang des vierten Jahrhunderts nach Christi Geburt 
geschrieben haben dürfte, so wäre er, da das Etymologicum 

aus dem zehnten oder eilften Jahrhundert stammt, als der 
älteste literarische Vertreter dieses Irrthums anzusehen: wenn 

er nämlich, was wir bezweifeln, das Olympieion im Sinne 
gehabt hat. DagE'gen spricht aber seine Angabe von einem 
Psephisma des athenischen Volkes, welches wegen jenes 
Baues erlassen worden sei. Drnn dtlS Olympieion ist vom 

12) 1111 Etymologicum Gudianum fehlt die ganze Glosse. 

Utlger: Enlleakruno8 und Pelasgikon. 281 

ｄ･ｭｾｳ＠ weder begonnen noch fortgesetzt oder vollendet 
worden; der Anfang zu dem Bau wurde von Peisistratos 
und seinen Söhnen gemacht, fortgesetzt wurde er VOll dem 
Syrerkönig Antiochos Epiphanes und K. Hadrian führte ihn 
zum Abschluss. Auch ist der von Leake geltend gemachte 
Grund nicht hinreichend, um die Deutung des Zeustempels 
auf das Olympieion zu erweisen. Es gab im alten Athen 
noch einen andern hochgefeierten Zeuscultus, welcher, wie 
die Auslassungen der Redner 15) und die Inschriften U) lehren, 
im öffentlichen Leben der athen ischen Demokratie eine be-
deutendere Rolle spielte als der des unvollendeten Olym-

pieion : dies ist der Cultus des. Zeus ｅｬ･ｵｴｨ･ｲｩｯｾＮ＠ oder Soter 
im Disoterion auf dem Keram61kosmarkt. Gegrundet wurde 
dieser in der Blüthezeit des athenischen Freistaats und zu-
gleich seiner Bauthätigkeit, vgl. Didymos bei HarpokJ'. 70, 14 

EXU,:Jr; 'J!).ev.:tiew!; d'ta 't"o 't"wv Mr;d'txwJI ｲｬｮｾｾ｡ｲｾｊｉｾｬ＠ ＭｚＭｏｾＡ［＠
!A.:f1)Jlaiov!;, und auf diese Unternehmung durfte SICh dl.e 
Notiz des Tarantinos beziehen. Von der Enneakrunos freI-
lich war das Disoterion durch den Marktplatz getrennt; es 
hindert uns aber nichts, die Erwähnung des Brunnens auf 
den Gestellungsplatz zu beziehen, wo die vielen Fahrzeuge 
sich einzufinden hatten. Zu dem Bau dieses Tempels allein 
war eine so grosse Anstrengung sicherlich nicht nöthig; 
vielleicht ist aber das Psephisma nur bei dieser Gelegen-
heit erlassen worden. Zu gleicher Zeit waren noch viele 
andere Bauten an verschiedenen Stellen, besonders auf der 
Akropolis und auf dem Markte, im Gang, vgl: Curtius Sieben 
Karten p. 35 über die Bauthätigkeit des KImon .. Da galt 
es einen grösseren freien Platz im Mittelpunkt dIeser Ar-

beiten aufzufinden, an welcheII! nicht, wie das auf dem 

13) Isokrates Euag. 67. Lykurgo8 g. Leokr. J 7 j 136. Hypereides 
bei Harpokr. 70, 11. Deinal'chos g. Demosth. 36. 

H) !}tark zu Hermann Rel. Alt, § 61, 15, 
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Marktplatz der Fall gewesen sein würde, die Masse und 
das Getümmel der Wagen den Besuchern und den Nachbarn 

lästig wurde. In der . Nähe des Enneakrunosbrunnens stand 
aber ausseI' dem weiten Eleusinion besonders auch der be-
deutende und vollständig benutzbare Raum des Pelasgikon 
in dieser Hinsicht zur Verfügung. Eine Vorstellung von 

dem Gewimmel und Getümmel, welches solche ｂ｡ｵｴ･ｾ＠ bei 
der grossen Menge VOn Menschen und Thieren, Fahrzeugen 
und Zurüstungen aller Art hervorriefen, gibt Plutarch Perikl. 13 

und Oato maj. 6 bei Gelegenheit der Bauthätigkeit des 
Perikles 16). 

In der ältesten Beschreibung Athens aus der Zeit der 
Türkenherrschaft , geschrieben um 1460 und erhalten in 
einer Wiener Handschrift, ' wird südöstlich von der Stadt in 
der IIissosgegend ｾ＠ N8aX(!OVVor; ｮｲ［ｲｾ＠ 1; KaUl(!(!6r; erwähnt, 
s. Laborde Athenes aux X V·, XVI· et XVII· sieclcs 1 19' 
d· , , 

le unter den byzantinischen Kaisern aufgekommene Identi-
fication der Kallirrh6i mit dem altheiJigen Stadtbrunnen 
war also bei den Ortsgelehrten bereits zum feststehenden 
Glaubenssatz geworden. Von ihnen haben die fränkischen 
Reisenden dieses topographische Vorurtheil ungeprüft über-
nommen und von Hand zu Hand weitergegeben. 

II. Eleusinion. 

Indem Pausanias 1, 14, 3 die an der Enneakrunos ge-
legenen Tempel beschreibt, erwähnt er auch ohne eine 
Verschiedenheit der örtlichen Lage anzudeuten, ､ｾｳ＠ Eleusinion 
ein Heiligthum, welches unzweifelhaft und anerkannt ｩｮｮ･ｲｾ＠
halb der. Stadtmauern gelegen war, vgl. Oorp. inscript. 
Nr. 71 (Klrchhoff Inser. att. 1), Z. 37 8V ￤ＨｊｾＸｴ＠ 8V 7:c7 )&ev-, 

'. 15) Da Didymos 3. a. O. wörtlich genommen nur von dem Stand. 
bIld des Zeus zu sprechen scheint, so könnte der Bau des Diaoterion 
auch in die Zeit des Perikles gesetzt werden. 

Unger: Enneakr'unos und PeZa.9gikon. 283 

, , .1 , ) I ＮＮＬｾＬ＠ " 
(}LVUP i Thukyd. 2, 17 Enu acptXOV7:0 Er; 7:0 a(}7:V, ,:)Xr;(Jav 

xa" 7:lt t8(!tX xa/' 7:tX f(!rfa naV7:a ｮＧＩＬｾｶ＠ ＷＺｾｲ［＠ dx(!on6'),ewr; xa/' 
) ... ,j \ \, 

7:0V E'),W(}LVWV; Xenoph. de re equest. 1, 1 7:0V XlX7:a 7:0 

)E'),w(Jivwv ａＮＨｽｾｶｔＩＨｽｌｖ＠ ,71:7,;ov OOV(!WV; Lysias g. Andok. 4 
, " -, a. f.\' )E'1 I '.\' \) -)m ｾ＠ I 7:a ftl:)! EV 7:':) Ev"ave AW(}lVU"tJ, 7:a vE EV 7:':J .nhW(JLVl. n 

der sicheren Voraussetzung, dass die Enneakrunos ausser-
halb der Stadt, jenes städtische Heiligthum also nicht an 
ihr zu suchen sei, haben die meisten Forscher, ohne die in 
der Darstellung des Pausanias begründete entgegengesetzte 
Auffassung eines ernstlichen Widerlegungsversuches zu wür-
digen, angenommen, das Eleusinion werde von ihm nur 
nebenbei wegen der Verwandtschaft, welche zwischen seinem 
und dem Oultus der an dem Brunnen befindlichen Tempel 
bestanden habe, erwähnt, und nachdem Leake in der zweiten 
Ausgabe (Debers. p. 214) seine Meinung geändert hat, halten 
nur noch Bötticher im Philologus Suppl. 3, 284 und Forch-
hammer Philologus 33, 118 an der natürlichen, dem unbe-
fangenen Leser sich von selbst aufdrängenden Erklärung 
fest, dass Pausanias das Eleusinion desswegen an jener 
Stelle erwähnt, weil es in der Gegend der Enneakrunos 
gelegen war. Aber entscheidende Beweise für die Noth-
wendigkeit dieser Auffassung haben sie nicht beigebracht 
und da beide das über die Lage des Brunnens bestehende 
Vorurtheil theilen, so konnten sie auch zu keiner über-
zeugenden Fixirung des Eleusinion gelangen. Bötticher setzt 
die Bauwerke der Enneakrunosgruppe ohne allen positiven 
Anhalt in den Osten der Stadt an eine von der Kallirrh6i 
nach Norden laufende Linie; Forchhammer in die Gegend 
von Agrai, was hinsichtlich des Eleusinion durch die eben 

citirten Stellen widerlegt wird: denn Agrai lag ausserhalb 
der Stadt, vgl. Bötticher PhiloI. Suppl. 3, 297. 

Schon der Umstand, dass Pausanias das Eleusinion 
ohne eine topographische Anmerkung in die Beschreibung 

der Enne&kruDosgruppe verflochten hat, ist ein Anzeichen, 
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dass es derselben Gegend ungehört wie diese. Die Perie-
gese des Pausanias ist so streng nach dem Princip örtlicher 
Aufeinanderfolge geordnet, dass jeder' neue Punkt auf den 
sie ohne Beigabe einer ortsbestimmenden ｅｲｩｮｮ･ｲｾｮｧ＠ über-
geht, als Nachbarort dps zunächst vorher beschriebenen 
unzusehen ist. Gar oft wird ohne HinzufügunO' und mit nur 
stillschweigender Ergänzung örtlicher Hinweiseo wie evrav.:Ja , 
n),TjaLov, ov ｮｯｾｾｷＬ＠ ･ｰ･ｧｾｾＬ＠ flua rovro, in Ausdrücken, 
welche nur das Vorhandensein 1(in Athen) überhaupt anzu-
zeigen scheinen, ein Punkt von ihm erwähnt, welcher sich 
in Wirklichkeit an den ｺｵｬ･ｴｾｴ＠ genannten örtlich anschliesst. 
ｾＰＬｩｭ＠ ersten Buch c. 3, 5 rRxo,JoflTjrat ,JE xai ｍｔｪｲｾｯｾ＠ .:Jewv 
ｴ･ｾｯｶ［＠ 19, 5 ,JeLxvvrat ,Ji xai €v.:Ja IIe),o7tovv1;awt ｋｯｯｾｯＩｬ＠
ｾｲ･ｬｶｯｶ｡ｾ［＠ 22, 4 xeirat ,JE xai ＨＯＩｾｌｧｯｾ［＠ 25, 2 i!arTjxe ,JE xai 
ｏＩＬｖｦｬＷｴｴｯＬｊｷｾｯｾ［＠ 23, 7 xai ＡａｾｅｦｬｴＬｊｏｾ＠ le(lov eart, vgI. 25, 2. 
So besouders Ean ,JE oder ean ,JE xai, s. 19, 1; 22, 3; 

23, 5; 26, 5; 27, 6 u. a. Oft wird bloss mit,JE eine Bemerk-
ung angefügt, deren grammatisches oder logisches Subject 
als die örtlich nächste Merkwürdigkeit angesehen werden 
soll, wie 1, 18, 1 ro ,JE te(lov rwv dwaxov(l(r)v eariv Ｆｾｸ｡ｩｯｶ［＠
19, 2 ･ｾ＠ ,JE ｲｾｾ＠ ＡａｰＨｬｯＬｊｌｲｔｪｾ＠ rov vaov ｯｍ･ｌｾ＠ ＩＮ･ｲｏｦｬ€Ｉｬｏｾ＠ amLall! 
, '1' T 

Ean ＢＬｯｲｯｾ［＠ 8,6; 18,4; 18,6; 22,3; 23,8; 24,5; 28,7. 
Diese Scheu vor häufiger Wiederholung nacktAr Ortsbe-
stimmungen, welche durch ihre Trockenheit der Periegese 
den Stempel eines tabellarischen Schematismus aufdrücken 
könnten, geht so weit, dass, anstatt das eigentliche An-

ｬ ｾｮ￼ｰｦｵｮｧｳｭｯｴｩｶＬ＠ die topographische Reihenfolge, zu erwähnen, 
ｬ･｢ｾｲ＠ ｾｲｧ･ｮ､＠ ein zufällig vorhandenes Prädicat, welchea den 
ｾｷ･ｬ＠ emander benachbarten ｓ･ｨ･ｮｳｷ￼ｲ､ｩｧｫ ･ ｩｴ ｾ ｮ＠ gemeinsam 
Ist, ｨ･ｲｶｾｲｧ･ｨｯ｢･ｮ＠ (Beispiele hievon gleich nachher) oder, 
um ｺｵｧｬ･ｾ｣ｨ＠ ａｾｷ･｣ｨｳｬｵｮｧ＠ hervorzubringen, der Bescllreibullg 
des an die ReIhe kommenden Gegenstandes eine hi'storische 
Notiz oder irgend eine allgemeine Bemerkung vorausgeschickt 
wird, vgI. 23, 1 ; 23, 7; 24, 3 (zweimal)' 26 4' 26 6' 28 8 

I 1 , , I I' 
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Wo dagegen die bisher befolgte Route verlassen und eine 
neue an anderem Orte begonnen wird, da fehlt es auch au 
dem nöthigen topographischen Wink für den Leser nicht, 
vgl. 14, 6; 20, 1; ebenso wenn zur Erklärung eines Punktes 
die Erwähnung eines entfernten anderen nöthig ist (25, 7; 
27 3) es müsste denn letzterer an seinem Orte der Periegese , , 
einverleibt sein (vgl. 26, 3 mit 18, 3; 5, 5 mit 8, 9). 

Demnach müsste, da Pausanias das Eleusinion sonst 
nirgends erwähnt, die Nennung dieses Heiligthums neben. 
dem der Demeter und Kore und dem Triptolemostempel 
auch daun als ein Beweis gleicher Lage gelten, wenn es 
richtig wäre, dass zwischen den Culten dieser heiligen Orte 
bloss gegenseitige Verwandtschaft bestanden hätte: denn als 
das wahre Motiv der Erwähnung des Eleusinion an dieser 
Stello müssen wir nicht diese Verwandtschaft, sondern die 
Ortseinheit ansehen. So heisst es 18, ｾ＠ nach Erwähnung 
drs von Hadrian vollendeten Olympieion: ＡａＬｊ･ｴＨｉｖｏｾ＠ ,JE xan-

, ' ''11) A Q.' 'Clr:r t d 8 3 axwaGaro xat . a"""a ＮｮＮｶｔｪｶ｡ｗｉｾＬ＠ )laov Ｎ｣ＮｌＨｬ｡ｾ＠ e c.; 0 er , 
, ) I ) hd Ｌｾ＠ ), A n'v ,JE !A:tTjvav ＮＮ､ｯｸＨｬｯｾ＠ (enoLTja€)l, nac em ro rov ＮＯＮｬＨｬ･Ｈｴｊｾ＠

ｬｘｾ｡ＩＮｦｴ｡＠ enoLTjGe)l ＡａＩＬｸ｡ｦｬｩｶＱＩｾ＠ vorausgegangen ist: gltdch als 
ob es sich bloss um die Kunde von dem gemeinsamen 
Schöpfer der beiderorts erwähnten Kunstwerke und nicht 
auch um die Andeutung ihrer Ortsnähe handelte. Das Ver-
hältniss indessen, in dem die erwähnten zwei Tempel am 
Enneakrunosbrunnen zum Eleusinion stauden, war mehr als 
Verwandtschaft: der Tempel der zwei chthonischen 
Göttinnen und der nach Triptolemos benannte 
gehörten dem Eleusinion selbst an, sie bildeten 
die zwei vornehmsten Gebäude dieses grossen Heiligthums. 

Dem eleusinischen CuItus eigenthüm lich ist die gemein-
same Verehrung der Demeter und Kore in einem und dem-
selben Tempel, durch eine Priesterin und dieselben Opfer, 
die eleusinischen Mysterien gehören beiden zusammen an. 
Diese Zweieinheit drückt sich in der Bezeichnung rw .:Jew, 
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..r ' , 
uUOVVPOL :ftat aus, Welcker Griecli. Götterlehre 2,532' ihnen 
zusammen gehört der Tempel in Eleusis, Bursian Geogr, ｾＬＳＳＰ［＠

･｢ｾｮｳｯ＠ ､｡ｾ＠ ?pfer" Corp. inscl'. NI'. 523 {Jor;O(!OfttWVL ｴｾＧ＠
Lh;p'Yj1:(!L 'Kat KO(!ll oe),cpaxa, und der ganze Dienst: Paus. 1 38 3 ' 0 \ (: , ,.w ｾ＠ TiJI , , 

ＱＺｾ＠ e lt!a 7:0tV :!totv ＮｮｖｦｬｏＩＬｮＺｯｾ＠ xat, at ＺＡ ｶ ｹ｡ＷＺ･ＨＡｴｾ＠ O(!lÖatV 

｡ｾ＠ ｾｴｾｯｶＬ＠ ,Andokid. 1, 31 fltpvr;a:ft xat EW(!cXXa1:t 7:o7.v :!toLV 

7:a lt(!a, ebend. 1, 29; 32, Xen. Hell. 6, 3, 6 7:a ､ｩＬＢＧｙｬＷＺｮｾＢ＠
, K' JI c: I "/r-, ｾ＠ ｾ＠

)tat ＰＨＡＧｙｪｾ＠ a(!(!'Yj7:a lt(!a, Dio Cass. 51, 4 7:WV 7:0LV:ftOLv 

ｰｖｾＷＺｲ［ＨＡｬｷｾ＠ ｦｬＬｴｲＱＩＬ｡ｻｊｯｶｾ＠ Anian Alex. 3, 16, 8 ￶｡ＷＺｴｾ＠ fttflv'Yj7:aL 
7:atv :fWLv eJi E),waLVL; daher auch die Priester Andokid 

1, 124 ｩｾＨＡＺｾｾ＠ &Iv ＷＺｪｾ＠ ｰｾＷＺＨＡｯｲ［＠ xat, ＷＺｾｾ＠ ｾｹ｡ＷＺＨＡＶｾＬ＠ Phot. Lex: 
7 ｾＸＬ＠ 7 Ｑｾ＠ ＧｾＨＡｴｌ｡＠ ｮ［ｾ＠ ､ Ｇ ｲ［ｰｲ［ＷＺＨＡｏｾ＠ Xat ｋｯＨＡｲ［ｾ＠ 1( pvovaa ＷＺＰｖｾ＠
ＡＧｖ｡ＷＺ｡ｾ＠ ev EÄ.tvaLvt. Wie es hie und da vorkam dass ein 
HeiligtIlUm mehrere Tempel hatte 16), so gehörte' auch der 
andere Tempel, in welchem sich das Bild des Tdptolemos 
befand, zu.m Eleusinion. Triptolemos, der Sohn des Keleos 
von Eleusls, war als Gründer, König und Gesetzgeber dieser 
Stadt ihr eigentlicher Heros, zugleich aber auch der vor-
nehmste ｾｩ･ｮ･ｲ＠ der eleusinischen Göttinnen, Pflegsohn und 
el'ster Priester der Demeter in Eleusis, dort und von dort 
aus allenthalben Stifter des Ackerbaus. Darum hatte er 
auch. in Eleusis einen Temllel, Paus. 1, 38, 6. 

ｗ･ｾｮ＠ Pausanias das Eleusinion erst nach EI'wähnung 
dei: .zwel Tempel nennt und das zwischen diesen und dem 

ｾＸＱｨｧｴ＿ｵｭ＠ bes:ehende Verhältniss nicht anzeigt, so erklärt 
sICh die abgerissene Kürze seiner Darstellung daraus dass 

e:. ｢ｾｩ＠ seinen griechischen Lesern die Kenntniss ､ｩ･ｳ･ｾ＠ Ver-
haltmsses voraussetzen durfte. Auch in Beziehung auf Eleusis 
selbst begnügt er sich 1, 38, 6, wie Forchhammer Philol 

24, 118 ･ｲｩｮＮｮｾｲｴＬ＠ mit der Erwähnung des ｔｲｩｰｴｯｬ･ｭｯｳｴ･ｭｰ･ｬｾ＠
und ｾ･ｳ＠ helligen Brunnens Kallichoros, um dann im All-
gememen von dem "Heiligthum" zu sprechen. Aehnlich 

16) Z. B. d\lB ijierO!l des Dionysos in Limnai Paus 1 20 a 
. . 1 - ., l' 

Unger: Enneakrunos und Pelasgikon . 287 

wird 1,2,4 mit den Worten -pna OE 7:0 7:0V dwvvaov 

､ｰｅｊｉｯｾ＠ l(J1;tv o'tx1Jpa die Benennung des hai ligen Bezirks nach-
geholt, von welchem er vorher scbon einen Theil besprochen 

Tl" " >, >' > -..r') - A ' ) d hatte) ＮｊｌｏｖａｖＷＺｗＩｊｊｏｾ＠ OtXW, en: epov ue aVEt7:0 ,awvvaov, un 

1, 26, 6 wird erst das Bild der Polias beschrieben, bevor 
1, 27, 1 des Heiligthums selbst gedacht wird. Auch diese 

Brachylogien gehören zu den Mitteln, durch welche er von 
seiner lleriegese den Schein einer trockenen Statistik fern-
zuhalten sucht. 

Von dem Triptolemostempel insbesondere lässt sich noch 
viel bestimmter nachweisen, dass er ein Thei! des athenischen 
Eleusinion gewesen ist. Pausanias sagt 1, 14, 3: n:(!oaw OE 
" (, ｾＮＭｴＬＮ［＠ ') J \ C' "1:.' tIlvat fit W(!,Ur;fLevov 7:0VuE 7:0V AOYOV 'Kat on:oaa ｅｾ＠ e",r,yr;GtV 
" ,), (, " ＭｾＬ＠ 'E" , ), extt 7:0 A:!'Yjv1Jatv IE(!OV xaAOVptllOv ue ,.,WGtVWV en:liaXEv 
)1 ), (\ .1' \' , C, , , -

ＰｬＯｊｴｾ＠ ｏｖｴｴ･｡ｾｯｾＧ＠ a ue ･ｾ＠ ｬｬ ［ ＨｴｖＷＺ｡ｾ＠ OGWV 'Y(!acpttv, ･ｾ＠ 7:aV7:a 

an:07:(!il/Jopat. Indem er ankündigt, dass "in dieser Be-
sprechung", also in dem begonnenen Thema, fortzufahren 
und alles, was das eleusinische Heiligthum in Athen Merk-
würdiges biete, aufzuzeichnen ein Traum ihn abhalte, gibt 
er deutlich genug zu verstehen, dass schon die voraus-
gegangene Auseinandersetzung den Merkwürdigkeiten dieses 
Eleusinion gegolten hat. Worin besteht nun das Voraus-
gegangene? In einem Excurs über Triptolemos, welcher 
sich an die Erwähnung des Triptolemostempels anschliesst 
und durch die Worte 7:a OE ｬｾ＠ aV7:ov on:07.a UynaL Y(!cXl/J(r) 

ｮＺ｡･ｴｩｾ＠ ÖGOV ｾｾ＠ dr;t6n:1Jv ｾｘｴｌ＠ 7:0';; J..Oyov eingeleitet wird. 
Auf diesen ＩＬＶｹｯｾ＠ beziehen sich also die Worte 7:ovOt 7:0V 

J..Oyov und der Excurs über die argivische und die attische 
Sage von Triptolemos nebst den beigefügten eleusinischen 
Genealogien desselben ist der Anfang dessen, was er von 
den an das Eleusinion geknüpften Legenden für mittheilbar 
hält; was der Traum zu verschweigen nöthigt:, ist offenbar 
nichts anders als die bei Ankündigung der Mittheilungen 
über Triptolemos als Geheimniss bezeichnete Sage von Deiope. 
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" ,), (, " ＭｾＬ＠ 'E" , ), extt 7:0 A:!'Yjv1Jatv IE(!OV xaAOVptllOv ue ,.,WGtVWV en:liaXEv 
)1 ), (\ .1' \' , C, , , -

ＰｬＯｊｴｾ＠ ｏｖｴｴ･｡ｾｯｾＧ＠ a ue ･ｾ＠ ｬｬ ［ ＨｴｖＷＺ｡ｾ＠ OGWV 'Y(!acpttv, ･ｾ＠ 7:aV7:a 
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ｮＺ｡･ｴｩｾ＠ ÖGOV ｾｾ＠ dr;t6n:1Jv ｾｘｴｌ＠ 7:0';; J..Oyov eingeleitet wird. 
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Diese, die Mutter des Triptolemos uno Priesterin der De-
meter in Eleusis (Pseudo-Aristot. mirab. ausc. 131) gehört 
gleichfalls in den Legendenkreis des Eleusinion; ihrem 
Namen nach und als mythische Priesterin ist sie, wie Iphi-
geneia, Upis u. a., ursprünglich mit ihrer Göttin Demeter 
oder Deo, deren Pßegsohn Triptolemos genannt wird, iden-
tisch; wie auch Daeira bald Tochter der Demeter, bald 
Mutter des Eleusis oder Gattin des Eumolpos genannt wird. 

Aber ni?ht bloss das Vorhergehende, sondern auch 
das auf die Erwähnuug des Eleusinion Folgende bestätigt 
die Zusammengehörigkeit des Triptolemostempels mit diesem 
Heiligthum. Weiterzugehen in diesem Thema saat Pausa-

• , 0 

DIas, und alles, was das Eleusinion Merkwürdiges bietet, 
zu verzeichnen, hält mich ein Traumgesicht ab; aber was 
alle wissen dürfen, dem wiII ich mich zuwenden. Was theilt 
er nun Wissenswürdiges vom Eleusinion mit? Wiederum 
etwas wenigstens örtlich mit dem Triptolemostempel sich 
Berührendes: 1"C(!0 ,,;ov vaov ,,;ovoe, Ev.:faxai ,,;ov T(!t1"C";o-
'1 ' ",, >I "(J - 'l'., ,) , 
"EI-WV ";0 ara"fta, Ea";t OVs OW ES .:fvawv aro/1evos· 1"Ce1"Col1J,,;at 
.ll' G.' 'E' , 
uE xa-.J·),ftevOS 1"CLfLEVt01JS Kvwaws; WOran er dann einen 
Excurs über den kretischen Priester Epimenides sehliesst. 
Das Sitzbild des Epimenides befand sich also im eleusinischen 
Bezirk und da es am Eingang des Triptolemostempels war, 
so muss auch dieser im Eleusinion gestanden habell. 

Was Epimenides mit dem eleusinischen Cultus zu schaffen 
hat, ist aus den Mittheilungen des Pausanias über den langen 
Schlaf, die epischen Gedichte und die Thätigkeit desselben als 
Sühnpriester nicht zu ersehen; im Gegentbeil steht es fest, 
dass der Kreter Epiwenides eiu Priester des ApolIon gewesen 
ist. Der Epimenides des Eleusinion ist VOll diesem verschieden 
und, wie Bötticher PhiloI. Suppl. 3, 320 erkannt hat, kein 
andrer als Buzyges, der mythische Repräsentant und Ahn-
herr des eleusinischen Priestergeschlechts der Buzygen, vgl. 

, 

Ungel": En.neakru'los und Pelasgikon. 289 

Hesychios Bov!;vr1}s· ｾＨＡｗｓ＠ ' Antxos 0 1"C(!W";OS {Jo:;:'S {;1(.0 

a(!o,,;(!ov ｾ･ｖｧ｡ｳ Ｎ＠ f:/.auno oi 'E7CLfLeviö1}S· xa.:f/a,,;a,,;o oi 1"Cae' 

av,,;ois xai 0 ";01JS te(!OVS a(!o,,;ov!; E1"CtnMjv Bovsvr1}S; Schol. 
Hom. 11. ｾＬＴＸＳ＠ über Eleusis: xai a(!o,,;(!ov oe 'E7CLfLevlo1}S 

(so Lobeck Aglaoph. p. 206 statt EXet Malvtoos) 0 xai Bov-
,. ' ' .,. /; Ｌｾ＠ .ll' ,,,, , ' '''' , svr1}S ｅｾ･ ｶ Ａ＾･Ｎ＠ ";(!t1"CO"OV uE ";1}v a(!ov(!av Cf!1}atv, E1"CeL ｾ＠ (!t1"C";O-

UftOS 1"C(!w,,;OS Ea1"CeL(!E ai,,;ov; Ausonius epist. 22, 46 hoc si 
impetratum munus alls te accepero, prior colere quam Ceres; 
Triptolemon olim sive Epimeniden vocant aut Bulianum 
Buzygem tuo locabo postfel'endos nomini. Seinen Namen 
verdankt er ohne Zweifel wie auch Triptolemos, Dysaules, 
'frisaules, Buzyges einer Eigenthümlichkeit des eleusinischen 
Cultes: er bezeichnet die durch Demeter :m Stelle der 
früheren nomadischen Lebensweise eingeführte Sesshaftigkeit 
(EmfLEVeLv) des Ackerbaus. Die heiligen Ackerstiere, welche 
von den Buzygen gewartet wurden (Schol. Aristid. 3, 47.3, 16 
Dind.), fanden ihre Verwendung bei den heiligen Pßügungen, 
deren eine , die buzygische, am Fuss der Burg vollzogen 
wurcle, PlutaJ'ch praecept. coniug. 42 'A.:f1}vaiot ,,;(!eis &(!O-

,,;ovs teeOvs ｾｲｯｶＬ＠ 1"C(!(O";OV E1"Ci ｾｸＧｦｬｾｵ＠ ,,;ov 1"Cal.atuf,,;ov ,,;wv 
, c' .t ' ' '''''' 'n I I (\ '1 a1"COeWV V1"C0/1v1}/1a, uev,,;e(!ov EV";1 ｾ＠ a(!ub ";flt,,;OV V1"CO 1"CO"LV 

,,;oV xaMVfLEVov Bovl;vrwv. Die Stätte derselben, wie nach 
dem Vorgallg von O. Müller Kl. Schrift. 2, 156 gewöhnlich 
geschieht, nördlich oder nordöstlich von der Burg in der 
Nähe d'3s Prytaneioll zu suchen, weil dort nach Pollux 8, 111 
und Anekd. Bekk. 449, 20 dLls Bukoleion sich befand, ist 
kein Grund vOl·handen; j ll der Name dieses Platzes könnte 
bei dem feindlichen Gegensatz zum Hirtenleben, welcher den 
eleusinischen Cultus durchzieht, eher auf eine von ihm ent-

fernte Lage fübren. Die naturgemässe Stelle des heiligen 
Feldes ist im Eleusinion und dessen Lage wird auch in 
derselben Weise bestimmt, Clemens Alex. protrept. p. 13 
Sylb. 'JfLfLcX(!aOOS 0 EVfLOJ..1"COV "Kai ､｡･ｬＨＡ｡ｾ＠ OVXi (uxr,oev,,;aL) 
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ev 'Z"i' 7tE(!t{16'Mp 'Z"ov 'EAev(Uvlov ｶｾｯ＠ 'Z"ij. 7t6A.u 17); . die von 
Kumanudis im Philistor 2, 238 veroffenthchte athemsche In-
schrift Z. 11 'Z"ov 'EA.€V(uvlov 'Z"o:;; V7tO 'Z"ij n 6A.u unr} Z. 28 
ev 'EA.EvaElvLrp 'Z"rj} V7tO 'Z"ij 7t6A.u. 

Die panathenaische Procession. 

Die von den Meisten angenommene Satzung des Eleu· 
sinion östlich oder nordöstlich der Burg ist aufs Gerathe-
wohl erdacht: denn der einzige Grund, welcher für sie 
geltend gemacht wird, dass die übrigen Seiten der Burg-
umgebung bereits zu dicht mit Heiligthümern und andern 
Anlagen besetzt seien , als dass das Eleusinion dort unter-
gebracht werden könnte, darf, so lange wir über die Aus-
dehnung der einzelnen Plätze nicht unterrichtet sind, au.f 
Stichhaltigkeit keinen Anspruch machen. Besser begründet, 
nur zu wenig bestimmt und bloss auf zwei Zeugnisse (des 
Xenophon und Philostratos) gestützt, ist die von Rangabe 
Bullettino d. Inst. 1850 p. 36 18) und Bursian Geogr. 1, 296 
aufgestellte Ansicht, dass es nord- oder süd westlich von der 
Burg zu suchen sei. 

Wir müssen, da sich uns die Tempel der chthonischen 
Göttinnen und des Triptolemos als Bestandtheile des Eleu-
sinion erwiesen haben, dieses natürlich da suchen, wo wir 
den jenen Tem pein benachbarten Enneakrunosbrunnen ge-
funden haben, also südwestlich der Burg, am Beginn des 
Aufgangs, in der Gegend wo später Herodes das neue Odeion 
anlegte, und es gilt jetzt die Probe zu machen, ob diese 
Ansetzung des Eleusinion geeignet ist, die vielbesprochene 

17) So emendirt Wacbsmutb Rbein. Mus. 23, 58 das überlieferte 
t1no 7:0 c'''(l0n oÄn auf Grund der (missrathenen) Uebersetzung dieser 
Stelle bei Arnobius adv. gent. 6, 6 Dairas et Immarus fratres in 
Eleusino consepto quod civitati subiectum est. 

18) Später hat er seine Meinung geändert, Memoires de I'Acad. 
des lnser. 1864. p. 265. 

Unger: Enneakrunos und PeZasgikon. 291 

Frage nach dem Gang des panathenaischen Festzugs, bei 
welcher es sich hauptsächlich um die Lage jenes Heiligthums 
handelt, mit besserem Erfolg zu lösen, als es bisher ge-
schehen ist. 

Am Haupttag der grossen Panathenaien, dem 28. Heka-

tombaion jedes dritten Olympiadenjahres, wurde der Peplos 

der Pallas in feierlichem Aufzug auf einem schiffähnlichen 
Gestell, an welchem er in Art eines Segels (a(!/-lEVov) befestigt 
war, aus dem äusseren, vorstädtischen Kerameikos durch 
das Dipylon in den inneren (Thukyd. 6, 57 sq. Plut. Demetr. 12. 
Himerios or. 3, 12) und hier über den Markt bis an den 
Aufgang zur Burg gefahren, Himerios a. a. O. ayov(uv en i 'Z"ov 

xoA.wvov ＧｚＢ Ｚ［ ｾ＠ ｉｉ｡ｕ｡ｯｯｾ＠ 'Z"o ｡ＧｋＦ｣ｰｯｾ［＠ Schol. Aristid. 3, 342 
Dind. Ｇｊｉ｡ｶｾ＠ 1;V ｶ Ｅ ＶＧｚＢＨＡｏｸｯｾ＠ 'Ka'Z"aa'Kevaa':}Eiaa, ｾＧｚＢｴｾ＠ b ＧｚＢｯｩｾ＠

> I ,), '1' , ) , ') 
IIava:tTfl'aiolg an o 'Z"tvog 'Z"on o'V aY0/-lev1j e7tt 'Z"Tiv a'K(!07tOMV 
EIXEV a(!/-lEVOV und 3, 343 e7tolovv 'Z"o1:'Z"ov 'Z"ov nenA.ov ｩｾＧｚＢＧｯｶ＠

ＧｚＢ ｾ ｾ＠ Ｇｊｉ ｲ［ ＰｾＬ＠ ＱｦＧｚＢｴｾ＠ ｶ ｮ ＶＧｚＢＨＡｯｸｯｾ＠ ''UX'CW'KEVaa'Z"o xat B--/. ＧｚＢｴｶｯｾ＠ 'Z"on ov 

ｮＨＡｯｾ＠ 'Z"fJv ax(!on oA.tv f,ye'Z"o. Hier wurde der Peplos heraQ-
genommen und hinauf in das Heiligthum der Polias getragen 
(Plat. Euthyphr. 6, c. Inschrift aus der Zeit zwischen 301 
und 287, Ephemeris archaiol. 1862, Nr. 2257). Vergleichen 
wir mit den ausgeschriebenen Stellen das Scholion zu 
Aristoph. Eq. 566 Ml,! 7ta(!tX ＧｚＢｯｩｾ＠ ＧＮａＭＺｦＱｊｶ｡ｬｯｴｾ＠ ｮ ･ Ｗｴ ａＮｯｾ＠ 'Z"o 
a(!/-lEvOV ＧｚＢｩｪｾ＠ ｉｉ｡ｶ｡ＬＺｽＱｊｶ｡ｩｸｩｪｾ＠ Ｇ ｖｅＨｊｾＬ＠ ｾｶ＠ oi A,:}1Jvaiot xa'Z"aa'K€V-

｡ ｾ ｯＧｖＨｊｴ＠ 'Z"ft ,:}E\tJ OttX ＧｚＢｅＧｚＢＨＡ｡ｅＧｚＢ Ｑｊ ＨＡｌｯｯｾＬ＠ ｩＬｾ＠ 'Kai ＧｚＢ ｾ ｶ＠ 7tO/-l7tfJv 
an o 'Z"ot: KE(!a/-lU'KO'v n owvat /-leX(!t 'Z"ov 'EAevatvLov, so er-
hellt, dass hier mit /-l eX(!t 'Z"o'ü 'hAevatviov dasselbe bezeichnet 
wird wie dort mit e7t1, oder Ｗｴ ＨＡＰｾ＠ ＧｚＢ ｾ ｶ＠ a'Kl!o71:oA.tV, nämlich 

das Ziel der Fahrt des Rollwagens durch die Unterstadt. 
Das Eleusinion lag also am Beginn des Burgaufgangs . . 

Andere topographische Notizen fügt Philostratos in der 
Schilderung der von Herodes Atticus mit besonderem Glanze 
veranstalteten PrQcession hinzu, bei welcher das Schiff statt 

von Thieren durch eine verborgene Maschinerie fortbewegt 
[1874, 3. Phil. hiat. Cl.] 20 
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Dind. Ｇｊｉ｡ｶｾ＠ 1;V ｶ Ｅ ＶＧｚＢＨＡｏｸｯｾ＠ 'Ka'Z"aa'Kevaa':}Eiaa, ｾＧｚＢｴｾ＠ b ＧｚＢｯｩｾ＠

> I ,), '1' , ) , ') 
IIava:tTfl'aiolg an o 'Z"tvog 'Z"on o'V aY0/-lev1j e7tt 'Z"Tiv a'K(!07tOMV 
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ＧｚＢ ｾ ｾ＠ Ｇｊｉ ｲ［ ＰｾＬ＠ ＱｦＧｚＢｴｾ＠ ｶ ｮ ＶＧｚＢＨＡｯｸｯｾ＠ ''UX'CW'KEVaa'Z"o xat B--/. ＧｚＢｴｶｯｾ＠ 'Z"on ov 
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veranstalteten PrQcession hinzu, bei welcher das Schiff statt 
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[1874, 3. Phil. hiat. Cl.] 20 
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wurde und nach der Abnahme des Peplos noch einen längeren 
Weg durch die Stadt machte, vit. sophist. 2, 1, 5 xaxcl l'a 

\ - TT ,q.,., I '" I 1 ,) - 0. n E(!t 'Cwl' Ｎ ｵＮ｡ｬＧ｡ｾ＠ "l'atwl' 'Cov'Cwl' r,xovol', nlin",ov ftcv al'1/p",at 

Ｇｃ ｾｾ＠ ｬＧｬｩｗｾ＠ ｾ ｯｬｷ＠ ｲＨＡ｡｣ｰ ｾ ｾＬ＠ avl' ov(!lrp 'Clll xOAn lp, o(!aftül' oe 
, - ) ( r: ' ) I >'1')' ') I -'Cr)V l'avl' ovX Ｑｊｮ ｏｾ ｖ ｲｌｗｬＧ＠ arol''Cwl' a""" ･ ｮ ｴｲｕｏｴｾ＠ ｦｴ ｲ［ ｸ｡ ｬＧ｡ ｴ ｾ＠

vnoAta.:faivovaav. ex Ke(!a{tetxov u(!etaav X1Aili! "I..lOn n acpeivat 

en;, 'Co 'EkvaivtOv xa" n E(!t{laAovaav Ct'!)'CO 7W(!a{teil/Ja1 'Co 
n 1 \ )" I \ \ rr.'o. ' 1 0.- C e",aartxol' ｘｏｦｴｌｾｏｻｴ･ ｶｲ［ ｶ＠ Te n a(!a 'Co .lLVvtOV MV'Etl' o{, 

vvv W(!{tLa'Cat. Nach Wachsmuth, der im Rhein. Museum 
23, 53 sqq. den Gang der Procession eingehend und mit 
vollständigster Beiziehung des Materials behandelt hat, wäre 
durch dieses und die andern Zeugnisse festgestellt, dass der 
Festzug sich vom Markt nach dem Eleusinion bewegte, dies 
umkreiste, dann längs des Pelasgikon hinging und zuletzt, 
während das Schiff an seinen Ruheplatz gebracht wurde, 
den Peplos in den Burgtempel hinaufbrachte. Wachsmuth 
kommt, wie andere vor ihm, durch die Ansetzung des Eleu-
siJ,lion nordöstlich vom Burghügel zu einer doppelten, den 
Nordabhang der Burg entlang nach Osten zum Eleusinion 
hin und von da nach Westen zurück laufenden Bewegung. 
Diese Setzung ruht aber, wie wir sahen, auf schwachen 
Füssenj auch ist nicht abzusehen, wie das Heiligthum der 
chthonischen Göttinnen zu der Auszeichnung kommt, der 
Procession eines ihm fremden Cultus als Wendeziel zu 
dienen. Noch schlimmer ist es, dass Wachsmuth, da das 
Pythion südöstlich von der Burg lag, für seinen panathenaischen 
Zug ein anderes Heiligthum dieses Namens im Nordwesten 
statuiren ,muss i er findet es in dem Grottenheiligthum des 
Apollon am Nordwestabhang des Burghügels. Später, im 
Rhein. Museum 24, 46 sq., hat er die hiebei dem Pelasgikon 
gegebene Ansetzung nördlich von diesem zurückgenommen 
und auch über das Pythion sich so zweifelnd ausgesprochen, 
dass seine ganze Anstellung fraglich geworden ist. - Curtius, 
Sieben Karten z. Topogr. v. Athen. Erläut. Text p. 23 lässt 

Unger: Enneakruno8 und Pelasgikon. 293 

die Procession VOIll Markt her zur Nordwestseite der Burg, 
von da auf das auch von ihm nordöstlich derselben gedachte 
Eleusinion zu und um die ganze Akropolis, als deren Be-
zeichnung er den Namen Pelasgikon nimmt, herumgehen, 
bis er am Pythion vorbei wieder am Bel'gaufgang anlangte. 
Hiegegen hat aber schon Wachsmuth Rh. M. 24, 47 mit 
Recht geltend gemacht, dass diese Auffassung des Pelasgikon 
nicht mit dem Sprachgebrauch übereinstimmt. 

Diese neueren Erklärungen der philostratischen Stelle 
ebenso wie die früheren, deren Unhaltbarkeit aufzuzeigen 
wir im Interesse des Raumes unterlassen, leiden sämmtlich 
an einem exegetischen Fehler: indem sie voraussetzen, dass 
der Peplos auf dem Schiff geblieben ist, bis dieses alle von 
Philostratos aufgezählten Heiligthümer (Bötticher, Philol. 
Suppl. 3, 300, und Wachsmuth nehmen nur das Pythion aus) 
passirt hatte, übersehen sie die ausdrückliche Angabe, des-
selben, dass und wo der Peplos von dem noch eine Strecke 
weiter fahrenden Schiffe herabgenommen worden ist. Philo-
stratos sagt: aus dem Kerameikos mit tausendfachem Ruder-
werk abgefahren habe es (ihn, de:Q. Peplos) zum Eleusinion 
entlassen (acpeil'at) und nachdem es um dieses herumge-
kommen das Pelasgikon passirt und sei am Pythion vorbei 
an den Platz geschafft worden, wo es jetzt ankert. Die 
Fahrt vom Eleusinion bis zum Ruheplatz des Schiffes hatte 
also mit der ProcessioD nichts mehr zu schaffen; die wichtige 
neue Aufklärung, welche wir hiebei über die Lage des Pelas-
gikon gewinnen, wird unten zur Verwerthung kommen. An 
der Procession hatte die Fahrt des Schiffes nur so lang 
Theil, als es den Peplos trug; dieser wurde am Eleusinion 
abgenommen. Philostratos stimmt also vollständig mit dem 
Scholiasten des Aristophanes überein , nach welchem die 
Processionsfahrt des Schiffes gleichfalls am Eleusinion ihr 
Ziel fand; VOn dort wurde der Peplos zur Burg hinauf 
getragen. 
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Altar der Eudanemen. 

Die Statuen des Aristogeiton und Harmodios auf dem 
Kerameikosmarkt, von welchen Pausanias zu dem Odeion 
und den zwei Tempeln des Eleusinion kam, standen auch 
nach Aristoteles rhetor. 1, 9, 38 und Schol. Aristoph. Ekkles. 
682 EV ｡ｲｯｾｩｩＬ＠ und zwar auf der Seite, wo man zur BU'l'g 
emporstieg, nicht weit vom Altar der Eudanemen, Arrian 

, _ c "JI ., I') \ 

Alex. 3, 16, 8 EV KEl!afleLxitJ ?I aVtflEJI ｅ ｾ＠ n ol'.Lv xa'CanLxl!v 
, ｾ＠ M" \ ｾ＠ E'.1" -f1a),La'Ca 'Cov '1j'Cl!(fOV, ov flaxl!av 'Cwv vuavEflwv 'CO'V 

{lwflo'v. Dieser Altar gehörte, wie Arrian, selbst ein Priester 
der Demeter und Kore (Photios biblioth. cod. 93), hinzu-
fLigt, dem eleusinischen CuItus an: ￶｡Ｇｃｌｾ＠ oe flEflV'1j'CaL 'Calv 

[}ealv EV 'EAEVaLvL, 01& 'COV Evoaveflov {lwflov en t 'COV oa-

7doov ona. Als Nachkommen eines mythischen Heroen ' 
Eudanemos waren die Eudanemen, gleich den Eumolpiden, 
Keryken, Buzygen, Krokoniden, erbliche Beamte dieses CuItus. 

H h· E'.1' ' ＬＬｾ＠ , , A a.' • ht Aus esyc IOd vuavEfloL' arrEAOt n al! ＮＮＯＺｌｶ ﾷ ｔｊｶ｡ｗｌｾ＠ erSle 
man, dass ihre Function mit der des Kerykengeschlechts 
sich nahe berührte j eine dem Deinarchos zugeschriebene 
Rede betraf einen Process beider über das Recht, den mysti-
schen Korb zu besorgen, Dionys. Halic. de Din. 11 OtaÖt-

xaala Evoaveflwv ｮ ｬＡｯｾ＠ ｋ ｾ ｬＡ ｶ ｸ｡ｾ＠ nEl!t 'Co'v ｸ｡ｶｷｾＮ＠ Mehr ist 
von ihnen nicht bekannt; was Bötticher Philol. Suppl. 3, 365 
über sie vorträgt, ist bodenlose Speculation. So viel aber 
ist wahrscheinlich, dass auch in Athen, nicht bloss in Eleusis, 
der Altar in dem Heiligthum gestanden hat, welchem die 
Verrichtungen der Eudanemen gegolten haben, nicht, wie 
bisher angenommen werden musste, durch die ganze Länge 
des Burghügels von ihm getrennt war. Wie in Eleusis der 
Altar des Eudanemos ausserhalb des Tempels in dem Vor-
hof (en t 'COV oan Mov) stand, so bildete der Eudanemenaltar 19) 

19) Die Verschiedenheit der Bezeichnung beider Altäre erklärt 
sich vielleicht daraus, dass bei dem in Eleusis ein Standbild des 

Unger: Emlubkrunos und PeZasgikon. 295 

im athen ischen Eleusinion den äussersten Punkt gegen den 
Markt hin. Vielleicht befand er sich gerade ßm Eingang 
und jedenfalls hängt diese Aufstellung mit dem Botendienste 
des Geschlechtes zusammen. 

Orts b es tim m u n g des EIe u s i ni 0 n. 

Die Lage des Eleusinion ist durch die gegebenen Aus-
einandersetzungen in der Hauptsache bereits festgestellt. 
Die panathenaische Procession bewegte sich mit dem heiligen 
Schiffe vom Markte weg zum Burgaufgang am Eleusinion, 
wo der Peplos herabgenommen wurde, um hinauf in den 
Poliastem pel getragen zu werden; vom Kerameikosmarkte 
her wo er zuletzt die Bildsäulen des Harmodios und Aristo-, 
geiton sah, kommt Pausanias zu den Bauwerken am Ennea-
krunosbrunnen, unter welchen die zwei Tempel des eleusini-
schen Heiligthums waren; nach Arrian waren diese Statuen 
am Anfang des Aufgangs zur Burg, nicht weit von einem 
Altar, der .zum Eleusinion gehört haben muss. Bei Pro-
cessionen empfiehlt Xenophon hipparch. 3, 2 der athenischen 
Ritterschaft ｾｩｮ･＠ Umkreisung 'des Marktes, an welche sich 
ein Eilritt von den dortigen Hermen bis zum Eleusinion 
schliessen soll: En uoav oe m aLV ｮ ｬＡｯｾ＠ Ｇｃ｡ｬｾ＠ ｣ｅｬＡｦｬ｡ｬｾ＠ revwv-

'CaL ｮ ｅＨ＿ｌ･ａＧＱｪｍｲＮｴｏＧｃｌｾＬ＠ ev'Ciü-9-ev xaAOV flOL rJOXEl elvat xa'Ca 

ｰｶｊＮ｡ｾ＠ elg 'CllXOg avdvaL 'Covg Ynnovg flEX(?L 'COV 'EAevawlov. 

Warum gerade bis dahin? Sicher aus demselben Grunde, 
aus welchem das Festschiff des Herodes, nachdem es vor 
dem Eleusinion den Peplos zur Weiterbeförderung die Burg 
hinauf abgegeben hatte, im Bogen um dieses Heiligthum 
herumfuhr, um dann das Pelasgikon und Pythion zu passiren : 
desswegen nämlich, weil der Boden dort anstieg und bereits 

Eudanemos angebracht war; dass im Uebrigen die Bestimmung der-
selben die gleiche war (zu Opfern der Eudanemen zu dienen), darf 
aus dem Hinweis von dem einen auf den andern geschlossen werden. 
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dem unteren Abhang des Burghügels angehörte. Dies be-
stätigt Pausanias 1, 14, 1 vaoi oe ｻ［Ｗｴ･ｾ＠ '1:1;'11 ｘｾｾｖＧｙｪｖ＠ 0 !Liv 
､ｾＡｬｲ［Ｂ［ｾｏｲ［＠ 7t87toir;wt xai ｋｏｾＧｙｪｲ［Ｌ＠ ｾｶ＠ oe Ｇｲ［Ｈｾ＠ ｔｾｴＷｴＬＬ［ｏｕＡｬｏ ｖ＠ XEi-
llEVOV ｾ｡ｵｶ＠ ClyaA!w. Denn dass ｻ［Ｗｴ･ｾ＠ m·. Accus. bei Pausa-
nias oberhalb bedeutet, hat Forchhammer Philol. 33, 116 
ｾｵｳＬ＠ den Ｚ｡ｲＸＱｬＯ･ｬｳｴ･ｬｬ･ｾ＠ erwiesen, s. 1, 41, 2 f)OW€! ｾｸ＠ UdV 0l!(OV 
V7tE€! I ＬＬ［ｾｶ＠ ｾｾＱ［ｖｾｖ＠ ｾｖＱ ［ ｖ｡ｴｪ＠ 8, 18, 7 ｻ［Ｗｴ･ｾ＠ ,,;r,v N(OVaX€!lV ｯｾＧｙｪ＠
xaAovllEva ￄｾｯ｡ｶｴ｡＠ j 2, 17, 3 o7toaa ｻ［ＱＢ､ｾ＠ ,,;ovr; xiovar; ｾ｡Ｂ［ｴｶ＠

･ｬｾｹ｡｡ｬｬｅｶ｡［Ｎ＠ 1, 14, 6 {;7te€! ";0'11 ｋｅｾ｡ｬｬ･ｴｸｏｖ＠ vaor; ｾ｡ｵｶ＠ cHrpal-
a,,;ov, womIt zu vergl. Harpokr. 114, 7 Ｗｴ｡ｾ｡＠ ";00 XOAWVW 
Ö!; ｾ｡ｮ＠ 7tAr;aiov ,,;f;r; ､ｹｯｾ｡ｾ＠ ev:fa 'Co cHcpaia'tetOv. • • 

Das Eleusinion lag an der rechten, östlichen Seite des 
Burgaufgangs : sonst würde die von Philostratos erwähnte 
Umseglung desselben vor und nicht nach der Abnahme des 
Peplos stattgefunden haben, mit welchem es von West oder 
Nordwest her zum Burgaufgang heranfuhr. Dieser Pfad 
führte am Südwestabhang des Burgfelsens empor: also haben 
wir das Eleusinion oberhalb des herodeischen Odeion zu 
suchen. In dem Brunnenschacht, der sich im Innern dieses 
Odeion vorfindet, haben wir p. 277 den letzten Rest der 
Enneakrunos vermuthet: womit es gut übereinkommt, dass 
nach Pausanias die zwei Tempel des Eleusinion oberhalb 
dieses Brunnens standen. Hiezu tritt noch ein anderer 
Umstand. In der römischen Kaiserzeit wurde zum Schutz 
des Burgaufgangs ein Cnstell Ｈ｣ｰｾｯｶｾｴｏｶＩＬ＠ wahrscheinlich am 
Fuss des Abhangs, und dann ein Festungsthor etwa zwischen 
diesem CasteIl und der ＷｴＱＩ€Ａｹｯｾ＠ genannten Bastion welche 
den Niketempel trägt, errichtet j beides nach dem 'Zeugniss 
von Inschriften, s. Bursian Geogr. 1, 306. Die das Thor 
betreffende Inschrift, Corp. inscr. nr. 521 (]JA. ｾｅ ＷｴＧｃ ｬｬｬｴｏＡ［＠

ｍ｡ｾｸｅａｘｩｶｯｾ＠ (]JAall(r,V) xai d7to dywvo:te'twv ｾｸ＠ ,,;wv LOLwv 

Ｎ ＬＬ［ｯｶｾ＠ ｮＺｶｬｷｶｾｾ＠ ,,;f 7tOlEt, wurde an dem zweiten oder Haupt-
thor eIDer uber dem Odeion des Herodes befindlichen Linie 
VOll späteren Vertheidigungswerken des Aufgangs gefunden, 
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neben ihr eine zweite ältere Inschrift, Corp. inscr. Dl'.471 
ｍｖＧｬ｡ｴｘａｾｾ＠ Ｉｅ Ｗｴ ｴｸｾ｡ＬＬ［ｯｶ＠ ｏｬｶ｡ｩｯｾ＠ - ＡａＡｬ｣ｰｴＢ［ｾＰＷｴｩｩＺｦｅｶ＠ ､ｾＡｌＧｙｪＢ［ｾｴ＠
xai KoW dvE:f'Yjxav. Auch diese Inschrift muss einem in 
nächster Nähe befindlich gewesenen Denkmal entstammen; 
wenn Leake Topogr. 221 an das Heiligthum der Ge Kuro-
trophos und Demeter Chloe (Paus. 1, 22, 3) dachte, dessen 
Terrasse von Köhler Archäol. Zeitg. 1866 p. 167 an der 
senkrechten Felswand unter dem Niketempel nachgewiesen 
worden ist, geschah es nur, weil er, das Eleusinion auf der 
Ostseite der Akropolis suchend, kein andres Demeterheilig-
thum in der Nähe wusste. Aus unsrer Auseinandersetzung 
ist klar und dient wiederum ihr zur Bestätigung, dass diese 
Weihinschrift von dem Tempel der Demeter und Kore im 
ｅｬ･ｾｳｩｮｩｯｮ＠ herrührt, welcher eben in dieser Gegend, unter 
jener Terrasse und über dem Odeion des Herodes , zu 

suchen ist. 

Ill. Odeion. 

Das Odeion, welches Pausanias am Enneakrunosbrunnen 
sah, müssen wir natürlich in derselben Gegend am Südwest-
fuss der Akropolis suchen, in welcher wir den Brunnen und 
zwei der von Pausanias dort gesehenen Tempel nachgewiesen 
haben, und dies um so mehr, als die Versuche, ein Odeion 
am Ilissos anzusetzen, schon an sich wenig Empfehlens-
werthes haben. Gewöhnlich wird es dem rechten, der Stadt 
näheren Ufer zugewiesen, an dem die Kallirrh6i sich be-
findet. Hiegegen erhebt aber Wachsmuth Rhein. Museum 
23, 29 den gegründeten Einwand, dass in dieser Gegend 
kein zur Anlage eines solchen Gebäudes, das sich an eine 
natürliche Felswand anlehnen musste, geeigneter Platz zu 
finden sei. Er selbst entscheidet sich, mit Zustimmung von 
Curtius, Sieben Karten p. 34, für das linke Ufer unterhalb 
der Stelle, an welcher die Kal1irrh6i einmündet. Dagegen 
spricht jedoch der Ausdruck ｻ［Ｗｴ･ｾ＠ ＬＬ［ｾｶ＠ X€!1' v'Yjv Paus. I, 14, 1: 
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denn wenn Pausanias die Präposition auch im Sinne von 
über - hinaus anwenden konnte, so hat er das doch schwer-
lich in einer Verbindung gethan, in welcher sie das Gegen-
thei! der bei ihm gewöhnlichen Bedeutung oberhalb (s. oben 
p. 296) bezeichnet haben würde. 

Freilich scheinen auch dem Ansatz dieses OdeJon am 
Südwestfuss der Akropolis sich bedeutende Schwierigkeiten 
entgegenzusetzen. Denn dort stand zwar ein Odeion, näm-
lich das grossartige von Herodes Atticus zum Ehrengedächt-
niss seiner 160 verstorbenen Gemahlin Regilla aufgeführte, 
dessen längst bekannte Ruinen jetzt vollständig ausgegraben 
sind; dies hat aber Pausanias nicht gemeint. Von dem 
Odeion in Patrai sagt er 7, 20, 3, es sei das prächtigste in 
Hellas nächst dem von Herodes in Athen aufgeführten, 
welches an Umfang und Pracht seines gleichen nicht habe 
und in der Periegese Athens desswegen von ihm nicht er-
wähnt sei, weil sein Bau zur Zeit der Abfassung des ersten 
Buchs noch nicht in Angriff genommen war. 

Hiezu kommt noch ein anderer auffallender Umstand. 
Das Odeion , welches Pausanias in der Periegese Athens 
nennt, ist ausserdem nicht mit Sicherheit nachweisbar; das-

=- jenige aber, welches die anderen Quellen kennen, war ihm, 
wenigstens unter diesem Namen, nicht bekannt. Das be-
rühmte Odeion , welches Perikles erbauen liess, lag nach 
sicheren Nachrichten ｮ･｢ｾｮ＠ dem Theater am Südabhang der 
Akropolis, wo noch Spuren eines solchen Baues gefunden 
worden sind, s. Bötticher Philol. Suppl. 3, 210, Wachsmuth 
Rh. Mus. 23, 24, Ourtius Sieben Karten p. 36. Genau in 
dieser Gegend sah Pausanias einen Bau (xa,,;aaxeVuaflu), 
dessen Form an das Zelt des Xerxes erinnern sollte (1, 20, 4) ; 
eben diese Bestimmung hatte aber das perikleische Odeion 
nach Plutarch Per. 13 und es besteht auch nirgends ein 

Unger : Enneakru'los und Pelasgikon. 299 

Zweifel, dass dieses der Bau war, den Pausanias gesehen 
hat, ohne seine BenAnnung zu erfahren 10). 

Einen Beweis der Existenz eines älteren, von dem 

Perikleischen verschiedenen Odeion hat man bei Hesychios 
I ,1" , 'Q. I ｑＮｾ＠ 0< 'fJtoetoy' ＬＬ［ｯｮＺｯｾ＠ EY cp ｮＺｾｌＧｊｉ＠ ";0 vw,,;eOY xu,,;uaxevuav7jyut t 

ｾｵＱＯｊｃｐｏｏｌ＠ xal, oi ｸｴｻｽｵｾ｣ｰｯｯｩ＠ ｾｲｷｹｬｲ［ｯｮｯ＠ finden wollen, wo ein 
vor der 500 v. Oh. begonnenen Anlage des Theaters bestehen-
des Odeion , etwa von Solon oder Peisistratos herrührend, 
erwähnt zu sein scheint. Wachsmuth Rh. Mus. 24, 31 lässt 
es dem Apollocult geweiht sein und fügt noch mancherlei 
gewagte Vermuthudgen über die ･ｴｾｮｯｧｲ｡ｰｨｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Ｎｵｮｾ＠ SB-

cralen Eigenthümlichkeiten des GebIetes von Agral hIOZU, 
welche wir auf sich beruhen lassen können. Neuerdings 
hat aber E. Hiller Hermes 7, 393 sqq. gezeigt, dass jener 
Artikel des Hesychios weiter nichts enthält als eine entstellte 
und verworrene Parallelmittheilung zu Schol. Aristoph. 
Vcsp. 1109 und Schol. Aeschin. Ktesiph. 67, wo in ganz 
sachgemässer Weise von den Probevortl'ägen der Dichtungen 
im Odeion vor ihrer Aufführung gesprochen wird und, da 
die gleichzeitige Existenz des Theaters, in welchem dieselben 
nachher aufgeführt wurden, und gegenseitige Beziehungen 
beider Gebäude zu einander vorausgesetzt sind, offenbar 
von dem zum Theater gehörigen perikleischen Odeion die 
Rede ist. Derselbe Gelehrte beweist weiter, dass sowohl 
da.s als Gerichtsstätte bezeichnete als das von dem Redner 
Lykurgos wiederhergestellte Odeion kein anderes als das 
perikleische gewesen ist, ja dass überhaupt alle ein Odeion 
der classischen Zeit betreffenden Stellen auf dieses bezogen 
werden müssen oder wenigstens können. Da somit für die 
Annahme eines zweiten Odeion in der hellenischen Periode 
kein auch nur einigen Halt gewährendes Zeugniss aufzufinden 

20) Leake Topogr. p. 100. Bursian Geogr. 1, 298. Wachsmuth 
Rhein. Mus. 23, 24 u. a. 
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Rhein. Mus. 23, 24 u. a. 
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ist, so schliesst HilleI', dass das Von Pausanias an der Ennea-
krunos gesehene frühestens aus der makedonischen Zeit 
stammt. 

Auch die Art, in welcher das Odeion des Perikles neben 
ｾｮ､･ｲ･ｮ＠ in ihrer Art einzigen Localitäten erwähnt wird 

ｉｬｬｳ｢･ｳｯｮｾ･ｲ･＠ die ｾ･ｩｧ｡｢･＠ des bestimmten Artikels beweist: 
dass es In und bel Athen lange Zeit nur dieses einzige be-
deckte Theater gegeben hat Xenoph Hellen 2 4 9' , 
':Q 0 - , , . ." ｦＺｴｾ＠ 'Co 

_t EWV ｮ［｡ ｾ･ｋ｡ａＮｅｵ｡ｶ＠ Ｇｃｯｶｾ＠ ｯｮ［ｕＧｃ｡ｾＬ＠ vgl. § 10 und 24; Dem osth. 

g. ｾｨｯｲｭＮ＠ ＬＳｾＬ＠ Vfliüv oi flev ev ＧｃｾＩ＠ Q.u'Cf:t OtKOVV'CEi; OtEfle-
ＧｃｾｯｶｶＧｃｯ＠ 'Ca aA.cpt'Ca ev 'Cr;; 'Q.lOEiw oi 0' l - n -H' :: :. EV ＧｃｾＨＩ＠ Ｖｴｾ｡ｬ･ｬ＠ ; 
Ａｾ･ｲ･ｉｾ･ｳ＠ fr; 121, BI. f(JKOOOfl1)UE ＨａｖｋｏｖｾｲｏｾＩ＠ 'Co ＮＺｦｬＮ｡ＧｃｾｯｶＬ＠

'Co ;QlOEwv, 'Ca ｖｅｗｾｴ｡Ｎ＠ Selbst Strabon 9 1 17 k t h 
k . . ' ' '' "enn noc 

Olll zWeItes: Kat EU 'Co AEWKontQV Kat 'Co 0 'nu - , "- , , 
>, , ( ) .. ' I EtaV flV'tJ'OVS 
eXEt Kat r; Ä.Kaowtia Kat Ot Krn;Ol 'CWV mlA.ouOm(()v Kat 'Co' 
>A .l' - '< I • T T 
,):;luEWV Kat 1) IIOtKll..'n u'Coa Kat 'Ca ｾ＼ＧｮＧ＠ ,) - '1 
_" ｾ＠ ｾ｡Ｇｃ｡ｯｾｾＶｴ＠

ｮＮＮａＮｅｕｊＧｃｾ＠ ･ｸｯｶｾ｡＠ 'CEXVt'CWV ･ｾｲ｡［＠ doch ist daraus kein 'Schluss 
fur ｳｾｬｬｬ･＠ Zelt zu ziehen, sondern nur für die seiner geo-
graphIschen Quellen, des Artemidoros VOll Ephesos (um 200 

v, Oh:) ｵｾ､＠ Apoll?doros von Athen (um 100); seine späteste 
geschlChthche NotIZ über Athen betrifft die Belagerung durch 
Sulla. Dagegen vor Hadrian muss das Odeion an der 
ｅｮｮ･｡ｫｲｵｾｯｳ＠ schon bestanden haben; sonst würde es unter 
den ｡ｴｨｾｄＱｳ｣ｨ･ｮ＠ Bauten dieses Kaisers bei Pausanias 1 18 9 
wohl mIt aufgeführt sein. ' , 

. ｾ｡＠ ､ｩ･ｾ･ｳ＠ in derselben Gegend gestanden hat, in welcher 
sIch dIe Rumen des von Herodes Atticus errichteten finden 
so vermuthcn wir, dass dieser nicht einen völlig neuen ｂ｡ｾ＠
｡ｵｦｧ･ｦｾｨｲｴＬ＠ sondern den schon vorhandenen vergrössert und 
verschonert hat. Das vor Herodes dort befindliche Odeion 
､･ｳｂ･ｾ＠ Entstehung wir in die Zeit zwischen Apollodor und 
ｈ｡ｾｬＧｬ｡ｾ＠ setzen müssen, ist wohl nach der Einäscherung des 
ｰ･ｬＧｬｫｬ･ｬｳ｣ｨｾｮ＠ gebaut worden; wenigstens war vorher kein 
Anlass zu dem Bau gegeben und der Brand des alten 

Unger: Enneakrun08 Ullcl Pelasgikon. 301 

Gebäudes fand nach der Zeit Apollodors statt. Man darf 
vielleicht noch weiter gehen und Ptolemaios X für den 
Gründer des an der Enneakrunos gelegenen Odeion halten. 

Schon O. Müller 21
) war durch den Umstand, dass sich 

am Eingang dieses Theaters die Statuen vieler Ptolemaier 
befanden (Paus. 1, 8, 6), auf die Vermuthung geführt wor-
den, es sei von einem derselben aufgeführt worden, hatte 
aber nicht viel Anklang mit diesem Gedanken gefunden, da 
Pausanias selbst dasselbe für weit älter hält. Derselbe er-
klärt 1, 9, 4: die Aufstellung der BiIdsäulen des Philipp, 
Alexander und Lysimachos an jenem Platze für einen Act 
der Schmeichelei von Seiten des Demos gegen diese mäch-
tigen Könige, glaubt also, das Odeion an der Enneakrunos 
habe im vierten Jahrhundert v. eh. schon bestanden. Da-
mals existirte aber, wie wir gesehen haben, nur ein einziges 
Odeion , das des Perikles, und da Pausanias noch einen 
zweiten Irrthum in Sachen des Odeion begangen hat, indem 
er dessen wahren Platz nicht kennend da, wo es stand, nur 
von einem namenlosen Bau, der das Zelt des Xerxes nach-
ahmen solle, spricht, so ist man zu der Annahme berechtigt, 
dass er das altberühmte Odeion in dem Gebäude zu er-
kennen glaubte, von welchem allein ihm die Benennung 
Odeion bekannt war. Seine Ansicht über das Alter des 
Odeion an der Enneakrunos kann uns daher ziemlich gleich-
gültig sein; die Thatsache dagegen, dass vor demselben so 
viele Ptolemaier und ausseI' ihnen nur gerade jene drei so 
eben genannten Makedonerkönige aufgestellt waren, weist 
auf eine enge Beziehung dieses Gebäudes zu den Ptolemaiern 
hin, welche wohl ihre passendste Erklärung in der Vermuth-
ung findet, dass einer von ihnen, natürlich der späteste, 
den Bau gestiftet hat. So standen auch vor dem Zeustem p<:,l 
im Olympieion zahlreiche Bildsäulen Hadrians, des letzten 

21) In Ersch und Gruber'll Encyclopädie . VI, 236. 
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Erbauers (Paus. 1, 18, 6). Philipp und Alexander der in 
Alexandreia bestattet lag, waren die Begründer ､･ｾ＠ make-
donischen Weltreichs, aus dem die Herrschaft der Ptole-
maier hervorging, und letztere leiteteten sich in weiblicher 
Linie sogar von dem makedonischen Königsgeschlecht ab 
vgl. Satyros bei Theophilos an Autolykos 2, 7; ｌｹｳｩｭ｡｣ｨｯｾ＠
aber, der Schwager und Schwiegervater des Ptolemaios 11 . . , 
War In selDer letzteren Eigenschaft Ahnherr aller folgenden 
Ptolemaier. Die spätesten unter diesen, welche Pausanias 
a. a. O. namhaft macht, sind Ptolemaios X Soter II und 
seine Tochter Berenike; sie sind es auch über welche er 
sich an diesem Orte am weitläufigsten auslässt (1,9, 1-3). 
Gerade aber zur Zeit des Ptolemaios X, der 117 -107 und 
88-81 über Aegypten herrschte, geschah es dass das 
perikleische Odeion von dem Tyrannen Aristion' als er von 
Sulla in der Burg belagert wurde, angezündet ;ard, damit 
das Holzwerk nicht von den Römern zu Belagerungsarheiten 
gegen dieselbe benutzt werden konnte, nicht lange nach dem 
]. März 86, an welchem die Einnahme der Unterstadt vor 
sich gegangen war 11). Bis es wieder aus den Ruinen er-
stand, vergingen mehrere Jahrzehnte: denn Ariobarzanes 11 
Philopator, der durch die Architekten G. und M. Stallius 
u?d Menalippos dasselbe wieder herstellen Iiess IS), kam 
DIcht vor 65 zur Regierung U ). Die vielen Verdienste welche 
Ptolemaios X sich nach Pausanias 15) um Athen ' erwarb, 
bestanden gewiss hauptsächlich in Unterstützungen, welche 
er nach den Greueln der Belagerung und Einnahme Athens 

22) Pluta1'ch Sulla 14. Appian Mith1'id. 38 sq. 
23) Co1'p. insel'. graee. n1'. 357. Vit1'uv 5, 9. 
24) S. die ｃｩｴｾｴ･＠ in Pauly's Realencyklopädie B. I u. Arioba1'-

zanes und Hertzberg Gesch. Griechen!. 1, 436. 
25) 1, 9, 3 Ｇａｾｔｪｶ｡ｩｯｴ＠ tin' aiJ7:ov ｮ｡ｾｯｶｵｲ＠ EJ 7l0AAa 'CE ;(at ov" 

ＨＧｾｴｦｉ＠ , ＶＡｔｪｾＧ［ｵｅｷｲＬ＠ za,",:ovJ' ",cl avrov ;(at BEI!I!V{;(TjV ｅｾＧｬＢＧｴｊｉＬ＠ ｾ＠ (-tOV'l ol 

YJ'tjuta rwl' 7latawv ?]v. Hertzberg 11. a. O. hat beide übergangen. 
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den unglücklichen Bewohnern zukommen liess; vielleicht 
gehörte aber auch der Bau eines neuen ' Odeion dazu. Da 
er wenige Jahre nach der Einnahme Athens starb und seine 
gegen diese Stadt gleich freundlich gesinnte Nachfolgerin 
nur sechs Monate regierte, so ist der Bau wohl nicht so 
glänzend ausgefallen, wie es unter anderen Umständen zu 
erwarten gewesen wäre; jedenfalls aber war dadurch, dass 
er ihn an einem andern Platze aufführte, dem König von 
Kappadokien Gelegenheit gegeben, seine Freundschaft gegen 
Athen durch den Wiederaufbau des alten Odeion zu be-
thätigen 18). 

IV. Pelasgikon. 

Durch die Beziehung, in welche Herodot 6, 137 den 
vorübergehenden Aufenthalt der tyrrhenischen Pelasger in 
Attika zu dem EnneakrunoslJrunnen setzt, wird es nöthig 
auch die Frage über die Bedeutung und Lage des sogenannten 
Pelasgikon in Behandlung zu nehmen; ein wichtiger Beitrag 
zu ihrer Lösung ist bereits durch die Erklärung der von 
Philostratos geschilderten Procession gewonnen worden. Die 
Vorfrage, ob dasselbe eine örtliche Einheit gebildet hat oder 
zwei getrennte Localitäten dieses Namens zu unterscheiden 
sind, lässt sich auf Grund der zur Sprache kommenden 
Zeugnisse mit Entschiedenheit in letzterem Sinne beant-
worten: es gab eine Pelasgerfeste, lIeluuytxOV ｮｩｸｯｾＬ＠ auch 
kurzweg lIelauytxoV genannt, auf der Höhe des Burghügels, 
und einen Pelasgel'hof, lIelauytxoV (näml. xwe1ov), am Fuss 
des Burgabhangs. 

26) In Betreff der Frage, was vor dem Bau des an der Ennea-
krunos gelegenen Odeion an jener Stelle sich befunden hatte, vgl. 
den folgenden Abschnitt. 
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1. Der P e las g elr hof. 

Dieser lag am Fuss der Akropolis, Thukyd. 2, 17 ｾｯ＠
nA \ l' \ ( \ \ , , e CXU,/LXOV xa""ovftevov ｾｯ＠ vno n;v aX(!OnOAtV, vgl. die unten 
citirte Stelle aus Pausan. 1, 28, 3. Vermöge dieser seiner 
Lage gehörte er zur Vnterstadt, nicht zur Akropolis, so gut 
wie das Eleusinion, Thukyd. a. a. O. clJx'Yjuav xat ' ｾ｡＠ ｾ･ＨＡ｡＠
xat ｾ｡＠ ｾＨＡｩｪｩ｡＠ nana ｮａｾｶ＠ ｾｾｧ＠ dx(!OnOAewg xai ｾｯｶ＠ 'E).ev(JtvLo'V 
'L"O "C n ') \ C\ \." l' \:) - ｾｉ＠e e""aU,/LXOV - 0 xat ･ｮ｡ＨＡ｡ｾｯｶ＠ 1]11 fL'Yj OLXeL1l ofLwg 

ino ｾｾｧ＠ ｮ｡ＨＡ｡ｘＨＡｾｦｌ｡＠ dva,/x'Yjg ｅｧｬｴｊｘｾＮＺｦＧｙｪＬ＠ wie ferner das Olym-
pieion, Pythion und die andern Heiligthümer, welche Thuky-
dides 2, 15 als {;n' a1wrfl' Ｈｾｾｶ＠ dxeonoALv) n (!og ｶｯｾｯｶ＠ gelegen 
bezeichnet und von der Akropolis ebenfalls ausdrücklich 
unterscheidet. Im lucianischen Piscator 47 sitzt Parrhesiades 
am Rand der Akropolis und lässt die Angel in die Unter-
stadt hinab: odeauag ｾｯ＠ ｡ＬＯｸｌ｡ｾＨＡｏｖ＠ LuXaOt xat xa.:fe'SofLevog 
., \ \)/ ,... , - ), \ I • 

ent ｾｯ＠ ax(!o'v ｾｯｶ＠ ｾ･ｌｘｌｏＧｖ＠ xa.:f1;xev eLg ｾＧｙｪｶ＠ no},Lv; der Thell 
derselben aber, zu welchem die Angel hinabreicht , ist das 
Pelasgikon : ｾｩ＠ ｾ｡ｶｾ｣ｸ＠ lJ IIae(!'YjUtao'Yj, l nov wvg U:fovg 

aAte-l)UeLv od,/vwxcxg EX ｾｯｶ＠ IIeAcxu,/txov. Während die Pe-
lasgermauer zum Schutze der Höhe des Akropolisfelsens 
diente, konnte der Pelasgerhof gleich anderen Plätzen des 
Asty als ein Punkt bezeichnet werden, ,von welchem aus 
sich ein Sturm auf jene bewerkstelligen lasse, Lucian Piscat. 42 

\ \ n'l \ '),')'] \ \ \) 
ncx(!cx ｾｯ＠ e""cxu,/LxOV ql\,l\,OL XCXt ｸ｡ｾ｣ｸ＠ ｾｯ＠ ÄuxA'Yjnteiov IfU(!OL 
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eV fJeaxei. 

Seinen Namen hatte der Platz davon, dass die tyrrheni-

27) Durch ein seltsames Missverständniss findet Bötticher Philol. 
Suppl. 3, 339 hierin eine Angabe von Treppenstiegen, welche vom 
Anakeion wahrscheinlich zur Terrasse des Agraulion hinaufgeführt 
hätten. 
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sehen Pelasger zur Zeit, als sie die Akropolismauer auf-
führten, dort Wohnung genommen hatten, Pausan. 1,28, 3 
ne(!LfJaAeiv ｾｯ＠ AOtnOv ｕＬＯ･ｾ｡ｌ＠ ｾｯｶ＠ ｾ･ｩｸｯｶｧ＠ newu,/O'vg 0(''/.;-

, (\ \ ) I J 
ｵ｡ｶｾ｡ｧ＠ ｮｯｾ･＠ vno ｾ Ｇ ｙｪｶ＠ aX(!OnOALV; Schol. Thukyd. 2, 17 
n 1 _. ') ( \ n 1 \' \ , , el\,Uu,/tXOV Ot ra(! e""aU,/OL ｡Ｇｖｾｯ＠ oix1' uav'[;eg EneRovkvuav 

....) I I JJ 
ｾｏｌｧ＠ Ä,{JYjvawLg; Schol. Lucian, Bis accus. 9 IIeAauytxov) 

ｾｯｮｯｧ＠ ＡａＮＺｦｾＧｙｪｕｴＧｬｬ＠ d1l;0 IIeAau,/wv EV av'[;iji olx'Yjuav'[;wv; Strab. 
9, 2, 3 ＨｂｏｌｗｾｯｩＩ＠ ｾｧ･ｦｊ｡ａｯｶ＠ wvg IIeAau,/o'vg eLg ＺａＮＺｦｾｶ｡ｧＬ＠ ｴｾｧ［Ｇ＠
r , 1 '0.' - '1_ \ wv eX""fj""'Yj fte(!og n ｾＧｙｪｲ［＠ nOMiwg IIeAcxu,/Lxov 28). • 

Das Pelasgikon wird gewöhnlich an den Nordwestfuss 
der Akropolis gesetzt: 1) weil Lucian Bis accus. 9 die 
Grotte des Pan, welche am Nordwestabhang liegt, ine(! ｾｯｶ＠

IIeAau,/Lxov setzt. Es ist aber zu erinnern, dass dies lm;ee, 

abgesehen davon, dass die Lesart unsicher ist (früher wurde 
Ｇ ｾｮｯ＠ geschrieben) auch eine andere Auslegung als die hier 
vorausgesetzte ( oberhalb) zulässt. 2) Weil die Pelasger-
mauer , wie aus Vergleichung von Plutarch v. Cimon. 13 
mit Pausan. 1, 28, 3 hervorzugehen scheint, den nördlichen 
Theil der Burgbefestigung gebildet hat. Unten wird jedoch 
gezeigt werden, dass diese Mauer den höchsten Theil der 
Akropolis vollständig umgeben, im Westen aber nicht bis 
zu der Gegend der Pansgrotte gereicht hat. Auch abgesehen 
davon kann die Lage der Pelasgermauer für die des Pelasger-
hofes nichts entscheiden: weil die verschiedene Bestimm-
ung beider nicht nothwendig auf gegenseitige Nachbarschaft 
schliessen lässt. 

Dieser Ansatz des Pelasgikon ist eine Hauptursache des 
Misserfolges gewesen, welchen die Erklärungen der philo- ' 
stratischen Stelle über die Peplostriere des Herodes (vgl. 

28) Die nächsten Worte t{jX'1(Ia,., dE tf1l0 'lrjj 'Yp.'1'l'l(V, welche da.: 
mit in Widerspruch stehen, halte ich für eines der vielen Glosseme, 
welche den Text Strabons entstellen; sie sind eine Reminiscenz aus 
Herodot 6, 137. 
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p. 293) gehabt haben. Diese fuhr, nachdem sie den Peplos 
vor dem Eleusinion, d. i. am Beginn des Aufgangs zur Burg, 
abgesetzt hatte, am Pelasgikon und dann am Pythion vor-
bei, um endlich an ihren Ruheort gebracht zu werden. Dar-
aus folgt .mit Nothwendigkeit, dass der Pelasgerhof am süd-
lichen, genauer südwestlichen Fusse der Burg gelegen war, 
östlich vom Eleusinion: denn das Pythion, dessen Lage nun-
mehr der Erklärung jener Stelle keinerlei Schwierigkeiten 
mehr entgegensetzt, war in der südlich von der Burg sich 
ausbreitenden Gegend (Thukyd. 2, 15), aber von dieser weiter 
nach Südosten zu entfernt, hart an der Stadtmauer neben 
dem Olympieion, Strab. 9,2, 11 Bau 0' av'f'l} Ｈ ｾ＠ Eaxa(!a 

'fO'V aa'f(!an aiov LiLOS) EV 'fcj niXIJL (.l.e'fa;'v 'fOV IIv:tiov xai. 

'fO'V 'QJ.v(.l.niov. Da nun das Pelasgikon, wie wir oben ge-
sehen haben, hart an der Burg lag, so muss es . östlich von 
dem Odeion des Herodes, über welchem sich das Eleusinion 
erhob, gleich dem Odeion bereits in der Ebene, nicht am 
Abhang angesetzt werden, weil das Schiff des Herodes am 
Pelasgikon ebenso wie amlPythion vorbeifuhr, während beim 
Eleusinion es einen Bogen unterhalb desselben beschrieben 
hatte. 

Da aucb aus den Mittheilungen über den Aufenthalt 
der Pelasger in Athen, von welchen unten zu sprechen sein 
wird, hervorgeht, dass dieselben in der von Philostratos an-
gedeuteten Gegend gewohnt haben, so müssen wir uns für 
Lucian Bis accus. 9 nach einer andern Erklärung der Praep. 
'unE(! umsehen. Diese bezeichnet nicht nothwendig einen 
angrenzenden höheren Punkt, sondern auch die höhere Lage 
an sich, selbst wenn der verglichene Platz sich nur seit-
wärts nahe befindet. Der Scholiast des Clemens Alex. 
ｾｲｯｴｲ･ｰｴＮ＠ 3, 3, 44 Kl. setzt die Pansgrotte xa:tvne(!:tev 'fOV 

A(!eiov nayov , obgleich sie an der Akropolis und nicht am 
Areopag liegt. Lucian will darlegen, dass die Athener den 
Pan, als sie nach der Schlacht bei Marathon zum Dank für 

Unger : Enneakrunos und Pelasgikon. 307 

seine Hülfe ihn unter die Götter ihrer Stadt . aufnahmen, 
dabei mehr herabgesetzt als geehrt haben. Vorher wohnte 
er auf der Höhe des Parthenionberges bei Tegea: ｾ［ｸ･ｌ＠ f!iv 

'fO n (!oaihv ava 'fO IIa(!iJ-8vLOv; jetzt bekam er nicht wie 
andere um das Wohl der Stadt verdiente Götter und Men-
schen eine Ehrenstätte auf der Akropolis und so zu sagen 
das Bürgerrecht auf dem heiligen Berge, sondern musste 
einem Hintersassen ähnlich sich mit einer Höhle unten an 
der Burg begnügen, wenig höher wohnend als einst 
die Pelasger in ihrem mit dem Fluch belegten Gehöfte: 

, ( , ｾＩ＠ " " '" ß' , ｾ＠n /v vn o 'fr; aX(!On OAIJL an'rjAvyr a 'fav'f'l}v an OAa OfLEVOS Otxe/, 

(.l.tX(!OV .une(! 'fOV IIeAaaytXO';; ES 'fO fLE'fOLXLXOV 'feAwv. Bei 
unserem Ansatze kommt aber das Pelasgikon gen au südlich 
von der Pansgrotte zu liegen i beide unterhalb der Propy-
laiengegend befindlich waren sie nur durch die Erhebung 
des ｂｵｲｧ｡ｵｦｧ｡ｾｧｳ＠ von einander getrennt. Nach den Mess-
ungen, welche Curtius Sieben Karten p. 2 sq. mittheilt, hat 
der Platz südlich vor dem Herodesodeion 301, der Areopag 
355, die Pansgrotte westlich 378 und östlich 399 Par. Fuss 

Seehöhe. 
Für die Ansehung des Pelasgikon zu Füssen des süd-

westlichen Abhangs der Akropolis ist die ganze Gegend 
vom Herodesodeion an bis mindestens in die Gegend unter 
dem Denkmal des Hippolytos frei: letzteres befand sich, wie 
die Alten melden, an der Stelle, wo ein Blick nach Tl'oizen 
verstattet ist. Dies ist der Fall auf einer kleinen Strecke 
des Abhangs, auf halber Höhe desselben, etwas näher dem 
Dionysostheater als dem Herodesodeion, vgl. Ross das The-
seion und der Tempel des Ares p. 9, Bötticher Philol. Suppl. 
3, 418. Von da bis zu dem Heiligthum der Ge Kurotrophos 
und Demeter Chloe unterhalb des Niketempels nennt Pau-
sanias nur den Tern pel der Aphrodite Pan demos , welcher 
also noch höher als das Hippolyteion gelegen war. Das 
Pelasgikon möglichst westlich und der Enneakrunosgruppe 

[1874, S. Phil. hist. Cl.] . 21 
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nahe zu denken, empfiehlt sowohl die Rücksicht auf das 
von Lucian angedeutete örtliche Verhältniss zur Pansgrotte 
als die Erwägung, dass zum Wohnsitz der Pelasger, während 
sie auf der Burg arbeiteten, ein dem Aufgang zU dieser 
recht nahe liegender Platz der passendste war. Durch die 
folgende Auseinandersetzung soll wahrscheinlich gemacht 
werden, dass die Pelasger hart an der Enneakrunos ge-

wohnt haben. 

Die Pelasger an der Enneakrunos. 

Zum Lohn für den Bau der Burgbefestigung bekamen 
die Pelasger die Gegend am Fuss des Hymettos als W ohn-
sitz; als sie aber das wüste Land auf das Besie zu bebauen 
wussten, da regte sich in den Athenern der Neid und,sie ver-
jagten das fremde Volk. So Hekataios bei Herodot 6, 137 ; 
dagegen von den Athenern selbst hörte dieser als Grund der 
Vertreibung, dass die am Hymettos angesiedelten Pelasger 
den Töchtern und Knabin der Athener, so oft diese zur 
Enneakrunos nach Wasser gingen, Gewalt angethan hätten 
und zuletzt gar über einen Anschlag gegen sie selbst be-
troffen worden seien. Da habe man, obgleich berechtigt 
den Tod über sie zu verhängen, ihnen nur die Räumung des 
Landes auferlegt, und so seien sie denn nach Lemnos und 

anderen Orten ausgewandert. 
Die Tendenz dieser attischen Darstellung ist klar: sie 

will einen Flecken von Athens Ehre wegwaschen, stellt sich 
aber ziemlich ungeschickt dazu an. Die Pelasger sollen ins 
Unrecht gesetzt werden, das Verfahren der Athener dagegen 
als gerecht, ja grossmüthig erscheinen (EcrJV";O-LS revEa,3-at 

, ) I )I .1) ) I ) D· P I t h ,,;oaov,,;cp exetVWV avveas aflBtvovas. le e asger seen 
als Barbaren der schlimmsten Art da: so sinnlich roh, dass 
sie Jungfrauen und Knaben Gewalt anthun, so undankbar 
und gewissenlos, dass sie auch den Angehörigen ihrer gütigen 
Gastfreunde, bei denen sie nach weiten Irrfahrten endlich 

Unger: Enneakrunos und Felasgikon. 309 

Unterkunft gefunden, gegenüber dieser Sittenlosigkeit nicht 
entsagen konnten und zuletzt jenen selbst nach Besitz und 
Leben trachteten; so dummdreist endlich solche Anschläge 
zu schmiedAn, ohne die eigne Schwäche in Erwägung zu 
ziehen, welche sie nöthigte, auf ein biosses Machtwort hin 
den mühevoll erworbenen und cultivirten Besitz am Hymettos 
preiszugeben. Wie mild und edel zeigen sich dagegen die 
Athener: obgleich von jenen in ihrer Familienehre aufs 
Tiefste gekränkt und in der eigenen Existenz bedroht, be-
gnügen sie sich damit, die Unholde einfach des Landes zu ver-
weisen. Jene aber wissen für solche Langmuth schlechten 
Dank: sie sinnen auf Rache und üben dieselbe, indem sie 
in Brauron die Frauen der Athener rauben. 

Nicht die Athener und Pelasger jener alten Zeit sind 
es, deren Eigenschaften dieser Parallele zu Grunde liegen, 
sondern die Zeitgenossen des Berichterstatters, den Herodot 
hÖ.l'te. Auf der einen Seite Athen, der Hochsitz aller 
Humanität des Hellenenvolkes, das auf die andern Nationen 
mit Verachtung herabsah; auf der andern die Tyrrhener 
der nördlichen Inseln, welche auf der vor Jahrhunderten 
eingenommenen Culturstufe stehen geblieben waren und für 
Barbaren galten, vgl. Thukyd. 4, 109 über die Orte am 
Athos: olXOVV'WL aVflftlx,,;ou; e,3w.(Jt (Jae(Jaewv oLI'AwaawV 

, 'X 1 .1) , " fJ ' '.1)' 1 ｾ＠ n 1 ' xaL ";L xat all.XLuLXOV liVL eaxv,";O vii nll.ua'fOV ell.aal'tXov, 

,,;WV 'Kat Ｎａｾｦｴｖｏｖ＠ nO,,;e xat ｾＮｴｊＭｾｶ｡ｾ＠ Tvear;vwv OtXr;aav,,;wv. 

Dieser Anschauung entspricht auch die Bedeutung der Namen 
Agrolas und Hyperbios, welche bei Pausanias 1, 28, 3 den 
Erbauern der Akropolismauer gegeben werden. Noch greller 
wird der Contt·ast durch Steigerung und Uebertreibung dieser 
einander entgegengesetzten Eigenschaften in Herodots Er-
zählung, welche die Athener geradezu idealisht, von ihren 
Gegnern aber ein Zerrbild entwirft: diese benehmen sich 
als täppische und jedes Begriffes von Sitte, Recht und 
Gottesfurcht baare Barbaren, jene handeln so edel, wie es 
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von den Athenern der Geschichte niemals erhört ist. In 
Wirklichkeit aber war das Culturverhältniss zwischen beiden 
Völkern in der Zeit, von welcher Herodot spricht, ein ganz 
andereR: die Kunstfertigkeit der Pelasger war es, welche 
den noch unkundigen Athenern die hohen, starken und un-

verwüstlichen Mauern ihrer Akropolis schuf 19); und die 
Gegend, welche im Besitze der Athener eine Wüstenei ge-
wesen war, verwandelte sich unter ihren Händen in üppiges 

Fruchtland. 
Auch das beiderseitige Zahl- und Machtverhältniss ist 

nicht ganz richtig dargestellt. Wenn Herodots Athener an-
geben: naf?eov a1J'1:0Lg aXOX7:eLVat 't:O'vg IIeÄ.a(]l'0vg, lnel (]cpeag 
'''> --fJ ' fJ ' I > , n 1 - >" I - , eMZ ov enL ov""evov'1:ag, oVY. eveNYj(]at, a""""a (]CPL neounuv ex 

ＷＺｾｧ＠ ｉＧｾｧ＠ 19tivaL, '1:ovg oe OV7:W ･ｘｘＨｲｊ･ｾＨ｝｡ｶＧＱＺ｡ｧ＠ etc., so scheinen 
sie sich jene als eine Handvoll Werkleute vorzustellen, 
welchen v-on der athenischen Behörde ohne viele Umstände 
der Process gemacht werden konnte, die Athener aber als 
die mächtige und volkreiche Stadtgemeinde, welche bereits 
ganz Attika von Eleusis bis zur Tetrapolis besass. In Be-
ziehung auf letztere gab die Theseusmythe ein gewisses Recht 
zu hohen Vorstellungen; die Pelasger aber, welche, wie 
Philochoros meldet, nach starken Verlusten von Attika aus 
die zum Thei! nicht unbedeutenden Inseln Lemnos, Imbros, 
Samothrake und Skyros einnehmen und bevölkern konnten, 
waren gewiss in Athen in nicht unbeträchtlicher Zahl ein-
gewandert. Dort musste ihnen allerdings ein geringer Theil 
der Stadt, die Gegend zwischen dem Platz, den nachmals 
das Herodesodeion einnahm, und dpm Hippolyteion, zur 
Wohnung ausreichen; aber der brauronische Frauenraub 

beweist, dass sie, als Auswanderer, zu grossem Theil ohne 

29) Vgl. auch PliniuB hist. nato 7, 56, 194 laterarias ae domos 
constituerunt primi EuryaluB et Hyperbius fratres Athenis. antea 
Bpecus erant pro domibus. 
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Familie gewesen waren, und das Pelasgikon sollte ihnen 
auch nur einen vorläufigen Aufenthalt, ein Unterkommen 
am Feierabend bieten, dessen Beschränktheit ihre Arbeit zu 
beschleunigen geeignet war und im Hinblick auf den aus-
bedungenen eigenen Grundbesitz am Hymettos leichter ertragen 
wurde. Die ａｵｳｷ｡ｮｾ･ｬＧｵｮｧ＠ der Tyrrhener aus Attika ist 
demnach sicher nicht in so harmloser Weise vor sich ge-
gangen, wie Herodots Gewährsmann glauben machen will' , 
vielmehr sagt der Athener PhiJochoros fr. 5 bei Schol. Lucian. 
Katapl. 1 ausdrücklich: noUo, fl€v arrwÄ.ov7:o vno 7:WJI A.[}r;-

I "''l'l .1"" I A- \)1 ')1 

vaurJv aMOt ue EXCPVI'0vug l;flVOV xat ｉｦｬｦｊｾｯｶ＠ q,J'x,r;(]av. 

Auch in andern Punkten zeigt sich die in der Atthis 
des Philochoros gegebene Darstellung des Pelasgerhandels, 
obgleich auch sie parteiisch genug ist, weniger mit inneren 
Widersprüchen behaftet als die von Herodots Athenern aus-
gegangene. Wie soll man letzteren glauben, dass Leute, 
welche weit von der Stadt entfernt am Hymettos wohnten, 
es ermöglichten, alltäglich am Fuss der Akropolis SO) sich 
herumzutreiben oder zu verstecken, ohne dass es den dort 
wohnenden Athenern aufgefallen wäre; wie konnten sie längere 
Zeit hindurch jedes dort wasserholende Mädchen anfallenSI), 
da doch ein Schrei Rächer herbeiführen und nach einer 
oder zwei solchen Thaten Abhülfe geschafft sein musste. 
Ebenso undenkbar ist, dass sie den Anschlag gegen die 
Bürgerschaft selbst in der Zeit gemacht haben, als sie bereits 
die neuen Wohnsitze am Hymettos jnne hatten. Von dort 
aus hätten sie den Athenern nur mit Anwendung offener 
Gewalt beilwmmen können, wozu sie aber nach Herodots 
Schilderung viel zu schwach waren. Anders Philochoros 
a a 0 Ti \ >, I \ I ), ,-• . . : ｖｾｾｲ［ｖｏｌ＠ oll.LyoJl uJla xeoJloJi oLxl;aaJlug ev 7:atg 

SO) Die Entfernung würde nicht viel geringer werden wenn 
wir die Enneakrunos mit der KaIlirrhöi identificiren wollten: 

31) Herodot: ö"w, E').{}OUJI aJrae, rov, lIf').auyoi, ｾＷＱＰＧ＠ i:f3f!to, 'C8 

"ai o').tyw(!i7J' f3tälT{}rd ITrpw,. 
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an:wÄoJl'ro etc. ; er verlegt den Anschlag in die Stadt, wo 
sie durch Trug und List ersetzen konnten, was ihnen an 
Zahl abging, indem sie entweder von ihrer Wohnung am 
Fuss der Burg aus die arglosen Bürger Nachts in ihren 
Häusern überfielen oder, was noch wahrscheinlicher, die ｇ･ｾ＠
legenheit, welche ihre Arbeit an de; Burgbefestigung- bot, 
benützten, um die Akropolis an sich zu bringen. Da die 
Befestigung von ihnen vollendet wurde und auch nach Philo-
choros Darstellung dem verrätherischen U nternebmen ibrp. 
Vertreibung auf dem Fusse folgte, so muss es von ihm in 
die Zeit verlegt worden sein, als die Arbeit auf der Burg 
zu Ende ging: sie konnten daher die nunmehr befestigte 
Akropolis ähnlich als ein Bollwerk gegen die Stadt benützen 
wie später Kylon und dann Kleomenes mit Isagoras, oder 
wie in Rom Herdonius das Capitol. 

Wenn Philochoros auch den Frevel der Tyrrhener gegen 
die Angehörigen der Athener erzählt hat, -so liess er ihn, 
ebenso wie der Gewährsmann des Herodot, dem Anschlag 
gegen die Stadt vorausgehen; eben weil unmittelbar auf 
diesen die Verjagung der Frevler folgte. Daraus ist zu 
schliessen, dass er auch jene Schandthaten in das Innere 
der Stadt verlegt hat. Und dies ist wohl überhaupt in der 
älteren attischen Darstellung der Schauplatz derselben ge-
wesen, welchen erst Herodots Gewährsmann aus besonderen 
Gründen mit dem Orte ihres späteren Aufenthalts in Attika 
vertauscht hat: denn erst in der Stadt gedacht werden sie 
begreiflich. Ihr dortiger W obnsitz, der Pelasgerhof , lag 
neben dem Eleusinion (p. 306), also in nächster Nähe der 

nachmals Enneakrunos genannten Quelle, wo die Kinder 
der Athener Wasser holten. Wie der tägliche Aufenthalt 
auf der Burg die Barbaren zu einem Anschlag auf diese 
und die Stadt verlocken musste, so verführte sie diese Nach-
barschaft zu den schändlichen Handlungen gegen die An-

Unger: Enneakrunos und Pelasgikon. 313 

gehörigen der Bürger, welche die Athener späterer Zeit ihnen 
nachsagten. 

Warum hat nun aber der Urheber der von Herodot 
überlieferten Erzählung den Schauplatz jener angeblich on 
Frevelthaten aus der Stadt weg an den Hymettos verlegt? 
Offenbar desswegen , weil die in Folge derselben Ver-

triebenen zuletzt am Hymettos gewohnt hatten. Die Dar-
stellung nun, welche Philochoros gibt, weiss von einem Auf-
enthalt der Pelasger in jener Gebirgsgegend nichts und 
schliesst ihn geradezu aus, da nach ihr dieselben mit dem 
Pelasgikon auch ganz Attika räumen mussten. Auch die 
herodotische Version hat diesen Aufenthalt erst durch Inter-

polation ihrer Vorlage; dies lehren die Widersprüche, welche 
durch seine Anerkennung in dieselbe gekommen sind. Der 
Interpolator war ein Zeitgenosse Herodots, vielleicht dessen 
Gewährsmann selbst, oder ein wenig älterer Athener: denn 
seit der Peisistratidenherrschaft: unter welcher der Name 
Enneakrunos aufkam, mussten mehrere Generationen ver-
gehen, ehe der frühere Name Kallirrhoe dem Gedächtniss 
der Ungelehrten so gänzlich entschwinden konnte, wie in 
dieser Version es der Fall ist. Der Urheber derselben ist 
also weit jünger als Hekataios, dessen Zeitgenossen Hippias 
und Hipparchos waren, und aus diesem Geschichtschreiber, 
vielleicht durch mündliche Vermittlung Herodots, indem 
dieser seine athenischen Bekannten auf die Darstellung des-
selben aufmerksam machte, stammt die Hymettosepisode, 
welche in der ErZÄhlung der Athener bei Herodot vorkommt. 

Da die Nachricht von der' pelasgischen Ansiedlung 52) 
am Hymettos das Gepräge geschichtlicher Wahrheit an sich 

-32) Dieselbe hat mindestens einige Generationen bestanden, 
nach dem "einst" des Hekataios a. a. O. (p,'1130Jl TOV UiXfO' TOV-
1UQt ｔｾｊｉ＠ ä"Qo71oAIJl "ou SA'IAap,EJlOV) zu schliessen , wogegen Philo-
choroe, weil er blose den ａｵｦ･ｮｴｨｾｬｴ＠ in der Stadt a,nerkennt, dUror 

1"'Jlce ｘｾＶｰｯｊｬ＠ ｯｴＢｾｉＱＢｊｬｵＮ＠ sagt. - -
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gehörigen der Bürger, welche die Athener späterer Zeit ihnen 
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-32) Dieselbe hat mindestens einige Generationen bestanden, 
nach dem "einst" des Hekataios a. a. O. (p,'1130Jl TOV UiXfO' TOV-
1UQt ｔｾｊｉ＠ ä"Qo71oAIJl "ou SA'IAap,EJlOV) zu schliessen , wogegen Philo-
choroe, weil er blose den ａｵｦ･ｮｴｨｾｬｴ＠ in der Stadt a,nerkennt, dUror 

1"'Jlce ｘｾＶｰｯｊｬ＠ ｯｴＢｾｉＱＢｊｬｵＮ＠ sagt. - -
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trägt, so · muss auch die Erzählung des Philochoros, obgleich 
sie weniger verfälscht ist, als tendentiöse Parteidarstellung 
angesehen werden, darauf berechnet, die uugerechte Ver-
treibung der Pelasger zu beschönigen. Die Thatsache, dass 
der Bau der Burgmauern die tyrrhenischen Pelasger Monate 
lang den ganzen Tag über auf der Akropolis beschäftigt 
hatte, brachte auf. den Gedanken, ihnen einen ￤ｨｮｬｩ｣ｨ･ｾ＠ An-
schlag auf die athen ische Stadtfeste zuzuschreiben, wie ihn 
seinerzeit Kylon und dann Isagoras mit Kleomenes, noch 
dazu unter schwierigeren Umständen, wirklich ausgeführt 
haben. Ebenso legte der Umstand, dasi die Tyrrhener 
während des Mauerbaus an den einzigen Süsswasserbrunnen 
der Stadt gewohnt hatten, in einer Zeit da das Geschäft 
des Wasserholens noch den Kindern oblag, die Vermuthung 
nahe, dass die Pelasger die Gelegenheit benützt hatten, um 
ihren Lüsten an diesen zu frÖhnen. Auf diese zweite den 
Räubern der athenischen Frauen in Brauron gegenüber von 
selbst. sich aufdrängende Verdächtigung war man vielleicht 
schon gekommen, ehe die Beschwerden der ungerechter 
Weise Verjagten es wünschenswerth erscheinen liessen, mit 
Gegenbeschwerden zu antworten. 

Der Fluch des Pelasgerhofs. 

Auf dem Pelasgikon ruhte ein Fluch, welcher Privaten 
die Benützung dieses Grundstücks verbot: es war verpönt, 
dasselbe zu bewohnen oder auszubeuten, Thukyd . 2, 15 Ena-

I l' '> - , 'Il Q. - I) ea'Cov 'Ce 1)v ft'Y) OtXelV xat 'CL xat V-v tXOV /-wv'Cuov CXiCeO'Ce-
1 ' , ｾ＠ ｾ＠ " ., , < , , ,), 
",evnov 'Cowvue uteiCW",ve, AWYOV ｷｾ＠ To IIMcxaYliCov cxeyov 

aftuvov; Pollux 8, 101 rccxeupVACX'C'COv (gewisse Aufseher, 
deren Titel verloren ist), ＯＭｬｾ＠ Ｇｃｌｾ＠ EV'COr; 'CO'v lleÄcxaYlxov xe/(!u 
" ,') I ) I \ - ｾｉ＠ ' ..r ' .1' \ 1 XCX'CCX rc/l,cOV oevaaet) Xat 'C"J CXexOV'CL rccxecuoacxv' 'Co uc 

-riW)!ta ｾｶ＠ Ｇｃ･･ｩｾ＠ OeCXXf.Lat XCXt arcAoiiv 'Co ｦｊￄ｡ｦｊｯｾＮ＠ Die Ursache 
wird nicht angegeben i jedenfalls ist die Erkläruug neuerer 

Forscher unzureichend, man habe den Platz von Häusern 
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rein halten wollen, damit diese · nicht von Belagerern der 
Burg benützt werden könnten. Das Verbot des Mähens und 
Grabens") findet dabei keine Erklärung und consequenter 
Weise hätte man auch die übrige Umgebung der Burg in 
den Bereich dieses Verbotes ziehen müssen. Jetzt nachdem 
die Lage des Pelasgerhofes neben dem Stadtbrunnen erkannt 

ist, darf vermuthet werden) dass eben sie den Anlass dazu 
gegeben bat. So lange den Kindern der Athener das Wasser-
hoIen oblag, musste dafür gesorgt werden, dass diese vor 
schamlosen Angriffen geschützt waren; solchen beugte man 
vor, indem Erwachsenen jeder Vorwand zu einem längeren 
Aufenthalt in der Nähe der Quelle abgeschnitten wurde. 
Dass solche Vergehungen wirklich vorgekommen waren, ist 
leicht glaublich und sehr natürlich, dass man sie lieber 
Fremden als Einheimischen schuld gab j am nächsten lag es 
an die Frauenräuber zu denken, die einst hier gehaust 
hatten und deren Name durch jenen Fluch mitgetroffen 
war. Dadurch dass man auch die Götter zu Hülfe genommen 
hatte, blieb dem Platze der Bann, auch nachdem durch das 
Aufkommen der Sc1avenwirthschaft das Verbot überflüssig 

geworden war. 
Durch seine Einsamkeit bildete der Pelasgerhof auch 

eine passende Nachbarschaft für das Eleusinion, welches 
sich über ihm und dem Brunnen erhob. Denn für die An-
lage eines Heiligthums der Demeter pflegte eine abgelegene, 
stille Gegend ausgesucht zu werden, Vitruv. 1, 7 item Cereri 
(area distribuatur) extra urbem, 10co quo non sem per homines 
nisi per sacrificium necesse halieant adire j cum religione 
caste sanctisque Dloribus is locus debet tueri. So befand 

sich das andere Eleusinion, in welchem die kleinen Mysterien 

33) Bloss diese zwei Arbeiten wurden durch Wächter verhütet; 
Anstalten zur Ansiedlung und zum Ackerbau würden zu augenfällig 
gewesen sein, als dass man gegen sie besonderer Aufseher bedurft 

hätte. 
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abgehalten wurden, in der Vorstadt Agrai am Ilissosi und 
in der Stadt lag oberhalb des Eleusinion am BUl'ghügp.I das 

Heiligthum der Ge Kurotrophos und DemeterChloe. An 

der andern Seite des Brunnens stand seit Sullas Zeiten das 

Odeion, welches später Herodes erweiterte: Pausanias kommt 

von den Bildsäulen der Tyrannenmörder her zuerst . zum 

Odeion, dann zur Enneakrunos und den über ihr befindlichen 

eleusinischen Tempeln. Was vorher an der Stätte des 

Odeion gestanden hatte, ist nicht bekannt, wahrs!lheinlich 

auch ein öffentliches Gebäude; Curtius Sieben Karten, Text 

p. 62 bemerkt mit Tuckermann Das Odeion des Herodes 

Atticus p. 2, dass der ganzen Anlage desselben zufolge hier 

seit alten Zeiten ein theaterähnlicher Versammlungsort ge-

wesen ist. Wenn er aber die Heliaia dahin verlegt, so ist 

zu erinnern, dass nach Pausanias 1, 28, 8 ｾｏ＠ oe ｦｬ･Ｇｬｌ｡ｾｯｶ＠

xat ･ｾ＠ 0 ｮＩＢｉＳｌ｡ｾｏｴ＠ avvLaalv cH)"wlav xa)"o'vatv zu dessen Zeit 

die Heliaia noch bestand, also nicht an der Stelle abgehtalten 

wurde, wo sich damals schon ein Odeion befand. 

2. Die Pelasgerfeste. 

Während das Pelasgikon, welches einst den Wohnsitz 

der tyrl'henischen Pelasger gebildet hatte, der Unterstadt, 

dem Asty, angehörte, befand sich die Pelasgermauer auf der 

Höhe des Burgfelsens : Schol. Venet. zu Aristoph. Av. 832 
'ja.' , I1 ｾ＠ , - , -, Ｌｾ＠ Ph t' 
ｌｌｶｾｶＱｊ｡ｴ＠ ｾｯ＠ ＯＳａＬ｡ｾＧＱｩｸｯｶ＠ ｾＸｬｘｏｾ＠ EV ｾ＿ｩ＠ ｡ｸｾｯｮｏｍＬｴ［＠ 0 lUS 

Lex. 407, 10 und Etymo!. M. 659, 12 ｮｬＳＩＢ｡ｾＧＱｬｸｏｶ＠ ｾｏ＠ tJ71:o 
ｾｷｶ＠ ｔｶｾｾｲ［ｶＨＨｪｶ＠ ｸ｡ｾ｡｡ｸｅｖ｡｡ＭＹＭ･ｶ＠ ｾｾｾ＠ ｡ｸｾｯｮｯＩＢｬＳｷｾ＠ ｾｉＳｌｘｏｾ［＠ Herodot 

), < ｋｾ＠ , , - 'ja. I , Ｌｾ＠

5, 90 ･ｸｾｲ［｡｡ｾｯ＠ 0 ｨｉＳＰｦｬｅｖｲ［ｾ＠ EX ｾｲ［ｾ＠ LLVr;vauc)v ｡ｸｾｯｮｯＢｌｏｾ＠
\ " ｾｉ＠ \ I c: I1 Ｌ ｟ ｾ＠

ｾｯｶｾ＠ ｸｾｲ［｡ｦｌｏｶｾＬ＠ ｾｯｶｾ＠ ｅｘｾｲ［ｖｾｏ＠ fLEV ＷＡｾｏｕｾｏｖ＠ Ot Ｘｬ｡ｴ｡ｾｾ｡ｾｬｖ｡ｴ＠

igl3)"avvofll3vOL oe t),tn ov Sv ｾ｣ＺＩ＠ ｩｾｩ＾Ｌ＠ vgl. mit 5, ' 64 IDl3Oflf.1JW 

･ｮｯＩＢｴｯｾｸｬＳｬＳ＠ ｾｯｶｾ＠ ｮｾ｡ｶｶｯｶｾ＠ ｡ｮ･ｾＧｬｦ､ｶｯｶｾ＠ iv -r:cjJ III3)"aa'lfxi' 

uLX13i·. Durch diese und andere Stellen wird die von Wachs-

muth Rhein. Mus. 24, 47 aufgestellte Vermuthung widerlegt, 

die Pelasgermauer sei ein um den Nordwestabhang der 
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Burg geführtes Vorwerk gewesen, welches den Aufgang zur 

Akropolis und die an jenem Abhang befindliche Quelle Klep-

sydra gedeckt habe. Ob dieser Zweck durch ein solches 

Fort erreicht worden wäre, lassen wir dahin gestellt, wollen 

auch nicht untersuchen, ob es dem Geiste jener Zeit nicht 
entsprechender war, die Burghöhe selbst mit einer Ring-

mauer zu krönen; sicher ist aber, dass diese auf eine Ver-

einigung der Pelasgermauer und des Pelasgerhofes hinzielende 

Aufstellung dem Sinne der über beide Oertlichkeiten vor-

handenen Zeugnisse widerstrebt. Die den Pelasgerhof be-

treffenden sind schon oben mitgetheilt und behandelt; von 

der Pelasgermauer sagen aber Hekataios, Kleidemos und 

Myrsilos (die Stellen s. u.) übero:Jinstimmend, dass dieselbe 

um die Akropolis herumgezogen war, und Pausanias bemerkt 

ausdrücklich, dass die Akropolismauer seiner Zeit mit Aus-

nahme des von Kimon herrührenden Theiles von den Pelas-

gern aufgeführt worden sei. Die Confusion, welche Wachs-

muth der Angabe des Pausanias ohne Anführung eines 

Beweises vorwirft, können wir in der Stelle (auf welche wir 

unten zu sprechen kommen) nicht entdecken und die Aus-
- \ \ ) , ') >') I ,) I ') 

drücke ＧｴｉＳｴｘｏｾ＠ ＷＡＱＳｾｴ＠ ｾＷｩｶ＠ ｡ｸｾｯｮｯＢｴｶ＠ E"aVVI3tV, -r:r;v ｡ｘｾＰＷＡｏｍｖ＠

ｮｬＳｾｴｻｊ｡ｕｬＳｬｖＬ＠ ｾｉＳｌｘｏｾ＠ ｮｬＳｾｴ＠ ＭｲＺｾｶ＠ ｡ｘｾｯＱｃｏａｴｖ＠ ｮ･ｾｬｻｊ｡ｕｬＳｬｖＬ＠ welche 

jene Historiker gebrauchen, lassen keine . andere Deutung zu 

als auf eine Umziehung der ganzen Akropolis oder des 

grössten Theils derselbE'n, nicht bloss einer einzigen Ecke; 

dies lehrt sowohl der Sprachgebrauch 14) als der Begriff der 

84) Wachsmuth beruft sich auf die Bemerkung von Vischer, Er-
innerungen und Eindrücke aus Griechenland p. 112, dass die Aus-
drücke 1U(!tUIX{!:uv, 1U(!lrdxulp.a, "v,,;l.o. bei der Belagerung von 
Syrakus durch die Athener von Plutarch und selbst dem genaueren 
Thukydides gebraucht werden, obgleiC'h die Mauern nur eine Seite 
der Stadt einschlossen. Dort wird aber 'Tu(!trSlxi!:EIV von einer 
Belagerung, nicht von einer Befestigung gebraucht, und zwar der 
einer Stadt, welche zu Lande nur auf einer, der langen Westseite, 
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mauer zu krönen; sicher ist aber, dass diese auf eine Ver-

einigung der Pelasgermauer und des Pelasgerhofes hinzielende 
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drücke 1U(!tUIX{!:uv, 1U(!lrdxulp.a, "v,,;l.o. bei der Belagerung von 
Syrakus durch die Athener von Plutarch und selbst dem genaueren 
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Partikel 7teet, welche dem Umgebenden eine weitere Aus-
dehnung zuschreibt als dem Umgebenen. 

Nach einer durch Leake beliebt gewordenen Ansicht 
wäre von den Pelasgern der Aufgang zur Burg vom Fuss 
bis zur Höhe mitte1st einer Doppelmauer befestigt worden, 
welche unten am Westabhang von Nord nach Süd hinlief, 
dann in mehrfachen Windungen emporstieg und an allen 
Wendestellen mit Thoren versehen war. Dieser Thore seien 
im Ganzen neun gewesen, daher das Werk auch Enneapylon 
geheissen habe. Die Höhe selbst wird entweder unbefestigt 
gedacht, indem ihr Schutz den steil abfallenden Wänden 
überlassen geblieben sei, oder es wird, und dies ist die ver-
breitetere Auffassung, auch deren Ummauerung den Pelasgern 

angreifbar, bei einer Umschanzung dieser aber durch einen zur See 
mächtigen Feind vollständig eingeschlossen war. Immerhin wäre 
die Absperrung der Landseite durch eine ihr parallel laufende Be-
lagerungslinie nur. ein anoUlZtu!lo'. gewesen; aber um diesen zu 
hindern, hatten die Syrakusaner dort ein die Vorstadt Temenites 
einschliessendes Werk (n(!OUlZtllfLtt) nach Westen zu vorgeschoben 
(Thukyd. 6, 75. 100), welches die A thener näthigte, ihre Linien in 
einem Bogen oder Winkel um dasselbe herumzuführen, anstatt sie 
vom Nordufer am Trogilos bis zum Südende am grossen Hafen in 
gerader Richtung zu ziehen. Von der so entstandenen Umfassungs-
linie, an deren westlicher Ausbiegung oder Ecke sich ein kreis-
förmiges eastell, der lCVlCÄO' des Thukydides, flankirt von einem noch 
weiter binnenwärts gelegenen Aussenwerk am Labdalon, befand, 
konnten mit gutem Recht die Ausdrücke nf(!l1:elZlUfLtt, ne(!tUtZlufLo., 

ne(!tr:eiZ'u,. (Thudyd. 6, 101. 7, 11. 6, 100) gebraucht werden und wenn 
Plutarch (Nik. 17) &UrlV Z(!OVlV ne(!/euiZ/ue .IV(!alCOvua. sagt, so ist 
er, wie die folgenden 'Worte noÄ", 'A{}rwwv OVlC t'Äch:rova JVUe(!rOrE(jccv 

JE ZW(!twJ/ lwwfLaUm. lCat 9aÄal111n YUfJltWI1l/ lCat naf!alCu,uivol' f.'ÄeUl 

rcrzo. lC V lC ÄlV n E(! i a v r ｾ＠ v r0l10vrov ararerv beweisen, ebenso wenig 
von der Ansicht ausgegangen, dass die Einschliessung nur einseitig, 
also eigentlich gar keine EinschliesBung gewesen sei, als Diodor, 
welcher 13,7 ausdrücklich t'§ afLCfJorE(!wV rwv fLe(!WV .IV(!{(lCOVua. t'1CO-
,ÄtO(!lCOVV sagt. . 
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zugeschrieben. Diese ganze Aufstellung ist aus inneren und 
äusseren Gründen zu verwerfen. 

Was zur Entstehung dieser Ansicht Anlass gegeben hat, 

ist lediglich eine corrupte, von anderen längst verbesserte 
Stelle, welche zu bezeugen schien, dass die neun Thore der 

Pelasgermauer in die Einsattlung zwischen Areopag und 
Akropolis, also zum Beginn des Burgaufgangs hinabgereicht 
hätten. Polemon fr. 49 bei Scho1. Soph. Oed. Co1. 489 sagt 
von der Procession, welche den Eumeniden zu Ehren ge-
halten wurde: ｾｾｾ＠ oe ＱｴｯｦＱｮｲＮｾ＠ ｾ｡ｻｭｬｾ＠ (HavxloaL, ｾ＠ ｯｾ＠ ｲｩｶｯｾ＠

ｬ｡ｾｴ＠ na/?a ｾ｡ｾ＠ ｾｅＡｌｖ｡ｾ＠ Ｎ￟Ｍ･｡ｾＬ＠ xai ｾｾｶ＠ ｾｲ･ｦＱｯｶｌ｡ｶ＠ 8XEL xut 
"-neO:JVOVWL n/?o ｾｾｾ＠ Ｎ｛ＩＭｶ｡ｬ｡ｾ＠ X/?LOV (HCJ/;xcl!, o{; ｾｏ＠ tf/?OV l:au 
na/?a ｾｏ＠ Kv).wvuov 85) ｬｸｾｯｾ＠ diJv 'Evvea nv).wv. Aus den 

Worten naea ｾ｡ｾ＠ ｾ･ｦＱＮｶ｡ｾ＠ in Verbindung mit der Nachricht, 
dass die Ermordung der Anhänger Kylons, nach Herodot 
auch des Kylon selbst, in der Gegend des Eumenidenheilig-
thums am Areopag stattgefunden hat, ist nnter allgemeiner 
Zustimmung S6) von O. Müller Eumeniden p. 179, zur Uebers. 

v. Leakes Topogr. 1. Ausg. p. 455 und von Leake 2. Ausg. 
Uebers. p. 257 der Schluss gezogen worden, dass auch das 
Denkmal des Kylon, in dessen Nähe nach Polemon die Neun 
Thore standen, zwischen Areopag und Akropolis zu finden 
war. Nehmen wir an, dass die Worte RavxLoat 3 01; ｲ｢ｯｾ＠
ｬ｡ｾ［Ｇ＠ naea ｾ｡ｾ＠ ｾｅＡｴｖ｡ｾ＠ fehlerlos seien, so müssen sie eine 
Ortsbestimmung enthalten; dann fragt sich, ob sie sich auf 
denselben Platz beziehen, wie die weiterhin folgende Be-
merkung, dass das Heiligthum des He!lychos neben dem 
Kyloneion ausserhalb der Neun Thore zu finden sei. Diese 
Frage ist in bejahendem Sinne beantwortet, dabei aber un-

erklärt gelassen worden, wie es kommt, dass ein und die-

85) Verbesserung O. MüHel'B statt KvJwvwJI. 

86) Z. B. von Bursian Geogr. 1,284. Wachsmuth Rhein. Mus. 
24, 48. Curtius Sieben Karten p. 21. 
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selbe Oertlichkeit gleich nachher noch einmal topographisch 
bestimmt wird. Dieser auffallende Umstand und die ver-
schiedene Bezeichnung sowohl des anscheinend zweimal be-
handelten Gegenstandes (Havxloat S rEvOf; und (Ha'uXCf! oJ 
ｾｯ＠ tE(>OJo) als der Nachbarschaft (na(>a ｾ｡ｦ［＠ ｾｅｦＭｬｶ｡ｦ［＠ und na(>a 
'Co KvA.(J1IEWY) würden vielmehr, wenn der Text in Ordnung 
wäre, darauf hinweisen, dass die zwei Stellen nicht von 
einem und demselben Punkt handeln und würde schon , da-
durch die Ansetzung der Neun Thore in der Nähe des 
Eumenidenheiligthums hinfällig werden; es sind aber auch 
sichere Anzeichen vorhanden, dass an der ersten von beiden 
Stellen keine topographische Mittheilung beabsichtigt ist. 
Dass Gottheiten oft statt ihres Heiligthums genannt werden, 
ist bekannt und insofern an der örtlichen Auffassung von 
na(>a 'Caf; ｾｅｦＭｬｹ｡ｦ［＠ nichts auszusetzen; aber unerhört und 
widersinnig wäre es, wenn Polemon die Lage des Altars 
einer mythischen Persönlichkeit wie Hesychos durch dan 
Ausdruck: "Die Nachkommen des Hesychos sind neben dem 
Eumenidellheiligthum" bezeichnet hätte.. Und doch muss 
jeder, der auf Grund dieses Fragments das Kyloneion und 
die Neun Tj:lOre zwischen Areopag und Akropolis ansetzt, 
diese Stelle nothwendig so erklären. Es lehrt aber die 

bloss persönliche, nie örtliche, Bedeutung des Wortes rbOf; 
und die Partikel 01', welche dem Relativsatz die Kraft ver-
leiht, etwas Sicheres und in weiteren Kreisen ｾｂ･ｫ｡ｮｮｴ･ｳ＠

hervorzuheben, dass hier nicht von -dem Platze der Hesy-

chiden, geschweige denn dem des Hesychosaltars, sondern 
von dem Dienste dieses bekannten Geschlechtes die Rede 
ist und kann hienach die Praeposition naea nicht von Po-
lemon herrühren. Desswegen hat schon im J. 1822 Bern-
hardy Eratosthenica p. 4 m(>t ｾ｡ｦ［＠ ｾｅｴＭｴｶ｡ｦ［＠ ,,'}f;af; verlangt 
und Dindorf Schot Sophocl. 2, 53 erkennt die Richtigkeit 
seiner Verbesserung an. Damit entfällt das einzige Zeug-

niss, welches für das Hinabl'eichen der Pelasgerthore bis an 
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den Areopag und für die Lage des Kylondenkmals S7) da-
selbst zu sprechen schien; was es in Wirklichkeit zur Be-
stimmung derselben beiträgt, davon wird unten die Rede sein. 

Nicht besser begründet als die Annahme der Existenz 
dieser Thorgasse oder Aussenmauer ist die Bezeichnung, 
welche man ihr gegeben hat. Als Eigenname ist das Wort 
Enneapylon gar nicht nachweisbar; an der einzigen Stelle, 
wo es mit Bezug auf die pelasgische Befestigung vorkommt, 
ist es als Appellativ gebraucht. Denn Kleidemos fr. 22 bei 
Bekker Anecd. 419, 28 'Kat ｾｮｂｏｴｾｏｖ＠ ｾｾｶ＠ ax(>o1WAtV ne(>te-
(Jallov oe eVVEanvA.ov ｾｏ＠ IIEAaartXOV besagt nur, dass die 
Pelasger die Burghöhe geebnet und mit der nach ihnen 
benannten neunthorigen Ringmauer umgeben haben. Der 
Artikel 'Co deutet auf die BekanntMit des Namens, den sie 
führte; lVVEanvA.OV ist Adjectiv, und proleptisch construirt: 
sie führten die bekannte Pelasgermauer herum, so dass die-
selbe neun Thore bekam, als eine neunthorige. 

Auch aus inneren Gründen ist die Anlage eines solchen 
Werkes nicht wahrscheinlich. Der Zweck, welchen sie ver-
meintlich haben sollte, die schwache Aufgangsseite der Burg 
zu schützen und durch ihre vielen Windungen den Angreifer 
zur Blossstellung seiner unbeschildeten Seite zu nöthigen, 
würde schwerlich erreicht worden sein, da der Feind, statt 
den Aufgang zu stürmen, es viel leichter hatte, VOn der 
Höhe des Areopag in die Mauergasse zu schiessen und diese 
dadurch von Vertheidigern zu säubern. Gegen die Annahme 
einer biossen Befestigung des Aufgangs insbesondere spricht 

87) Herodots Meldung ö, 71, dass auch Kylon in jenem Blutbad 
den Tod gefunden, wird von Thukydides 1,126 durch die Angabe, 
dass er und sein Bruder entkommen seien, wohl wie vieles andere, 
z. B. die anachronistische Anwendung des Namens Enneakrunos, ge-
flissentlich corrigirt. Den Irrthum, welchen Herodot gewiss mit 
Vielen theilte, verschuldete der Ausdruck KVAWJlHOJl liro" den als 
eine an Kylon begangene Blutschuld aufzufassen sehr nahe lag. 

" 
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selbst zu sprechen schien; was es in Wirklichkeit zur Be-
stimmung derselben beiträgt, davon wird unten die Rede sein. 

Nicht besser begründet als die Annahme der Existenz 
dieser Thorgasse oder Aussenmauer ist die Bezeichnung, 
welche man ihr gegeben hat. Als Eigenname ist das Wort 
Enneapylon gar nicht nachweisbar; an der einzigen Stelle, 
wo es mit Bezug auf die pelasgische Befestigung vorkommt, 
ist es als Appellativ gebraucht. Denn Kleidemos fr. 22 bei 
Bekker Anecd. 419, 28 'Kat ｾｮｂｏｴｾｏｖ＠ ｾｾｶ＠ ax(>o1WAtV ne(>te-
(Jallov oe eVVEanvA.ov ｾｏ＠ IIEAaartXOV besagt nur, dass die 
Pelasger die Burghöhe geebnet und mit der nach ihnen 
benannten neunthorigen Ringmauer umgeben haben. Der 
Artikel 'Co deutet auf die BekanntMit des Namens, den sie 
führte; lVVEanvA.OV ist Adjectiv, und proleptisch construirt: 
sie führten die bekannte Pelasgermauer herum, so dass die-
selbe neun Thore bekam, als eine neunthorige. 

Auch aus inneren Gründen ist die Anlage eines solchen 
Werkes nicht wahrscheinlich. Der Zweck, welchen sie ver-
meintlich haben sollte, die schwache Aufgangsseite der Burg 
zu schützen und durch ihre vielen Windungen den Angreifer 
zur Blossstellung seiner unbeschildeten Seite zu nöthigen, 
würde schwerlich erreicht worden sein, da der Feind, statt 
den Aufgang zu stürmen, es viel leichter hatte, VOn der 
Höhe des Areopag in die Mauergasse zu schiessen und diese 
dadurch von Vertheidigern zu säubern. Gegen die Annahme 
einer biossen Befestigung des Aufgangs insbesondere spricht 

87) Herodots Meldung ö, 71, dass auch Kylon in jenem Blutbad 
den Tod gefunden, wird von Thukydides 1,126 durch die Angabe, 
dass er und sein Bruder entkommen seien, wohl wie vieles andere, 
z. B. die anachronistische Anwendung des Namens Enneakrunos, ge-
flissentlich corrigirt. Den Irrthum, welchen Herodot gewiss mit 
Vielen theilte, verschuldete der Ausdruck KVAWJlHOJl liro" den als 
eine an Kylon begangene Blutschuld aufzufassen sehr nahe lag. 

" 
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ausserdem noch, was wir oben p. 317 gegen die ähnliche 
eines Vorwerkes geltend gemacht haben: die Unwahrschein-
lichkeit, dass man in jenen alten Zeiten den Schutz eines 
wichtigen Platzes in blossen Aussenwerken gesucht habe j 
auch ist es undenkbar, dass Hippias und seine Partei mit 
Familien, Gesinde, Söldnern und Vonäthen aller Art die 
Belagerung, welche sie nach Herodot 5, 65 lange Zeit hätten 
aushalten können, in einer solchen Gasse bestanden haben. 
Gegen die andere Meinung, welche die Burg sammt dem 
Aufgang von den Pelasgern befestigt werden lässt, zeugen 
die Stellen, welche ausdrücklich die Pelasgermauer auf einen 
Thei! der Akropolis beschränken. Dieser Theil konnte näm-
lich, wie sich bald zeigen wird, nur der östliche sein. · 

Endlich besitzen wir auch noch ein schlagendes Zeug-

niss dafür, dass in der Zeit, als die Akropolis noch keine 
andere als die pelasgische Befestigung besass, der Aufgang 
ausserhalb derselben gewesen ist: dies liefert, wie Bötticher 
Philolog. Supp!. 3, 308 erkannt hat, die Geschichte der 
Belagerung, welche die Akropolis im Jahre 480 bestanden 
hat. Als gewöhnlicher Verschluss des Burgeingangs diente 
damals ein Heckenzaun Ｈ･｡ｸｯｾＩＬ＠ welcher beim Herannahen 
des Xerxes durch eine Barrikade von Brettern, Pfählen und 
anderem Holzwerk verrammelt wurde j dadurch glaubte man 
die vom Orakel genannte hölzerne Mauer hergestellt zu 
haben, vgl. Herodot 7, 142 ｾ＠ ｡ｘＨＡｏ ｮ ｏａＮｌｾ＠ 'Z"o maat 'Z"W'JI :A1}YJ-

'JIew'JI eYJxCP en üp(!ax'Z"o' Ot /1e'JI ｯ ｾ＠ ｸ｡ｵｾ＠ 'Z"O'JI p(!arfLO'JI aV'JIe-
Ｌｾ＠ ｾ＠ - , l: Ｌｾ＠ - ., < .1',.. ＬＬ ｾ＠ , 

ßa"""o'JI'Z"o 'Z"OV'Z"O 'Z"O ｾ ｖ ｊｉＮｌＧｊｉｏＧｊｉ＠ ＧｚＢ･ｴｸｏｾ＠ et'JIal, 01 U av e",er0'JI ＧｚＢ｡ｾ＠

Ｇｊｉ･｡ｾ＠ a"Y)ftai'JIet'JI 'Z"O'JI 1}eo'JI mit 8, 51 p(!a;a/1e'JIOI ＧｚＢ ｾ Ｇｊｉ＠ aX(!On OA.L'JI 

:tVWai (mit Dielen) 'Z"8 xai ; VA.OlaL ｾ ＯＱ Ｇ ＶＧｊＱＰＧｊｉＧｚＢｯ＠ 'Z"ovr; ento'JI'Z"ar;, 
..t' ) \ ..t \ - 'J \ , , , 
ｵｯｸ･ｯＧｊｉｵｾ＠ av'Z"o u1J 'Z"QV'Z"O et'JIaL 'Z"O x(!YJapvre,,;o'JI xa'Z"a TO fta'JI-

ＧｚＢｾｴｏＧｊｉ＠ xai ou ｮｸｾ＠ Ｇｊｉｾ｡ｲ［＠ 58) . Kein Wort davon, dass die 

88) VgI. Pausan. 1, 18, 2 ｔｾｖ＠ ""(lono/.IJI ｾｻＮＯＮｏｴｾ＠ u d ｉＱｲ｡ｶＨｬｯｩｾ＠

｡ｮｯｔ ￟ｬ ｸ ｬ ｬＱﾫｊｬｔﾫｾ＠ • 
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Perser zuerst den Aufgang selbst hätten stürmen oder sonst 
wie unschädlich machen müssen j sie besetzten den Areopag 
und beschossen von da aus nicht etwa das angebliche 
ｅｮｮ･｡ｰｹｬｯｾＬ＠ sondern die oben befindliche Verrammlung, 
und als dlese durch ihre Brandpfeile zerstört war rückten 
sie hinauf gegen die hinter dem verbrannten He'ckenzaun 
befindlichen Thore. Der Aufgang selbst bot also kein 
Hinderniss j dass die Angreifer gleichwohl lange in beschei-
dener Ferne gehalten wurden, bewirkten die Belagerten 
hauptsächlich durch Felsenstücke, welche sie hinabrollten, 
Herod. 8, 52 ｾｯｶ＠ ｰＨＡ｡ｲＯＱ｡ＧｚＢｯｾ＠ ｮ ＨＡｯｏ･ｯｷｸｯｾｯｾ＠ a/1v'JI6/1evot älla 

u. ｡ＧｊｉＧｚＢ･ｦｬＧｙｊｸ｡Ｇｊｉ･ｯｬｬｾｯ＠ xai ｯ ｾ＠ xai ｮＨＡｯ｡ｴＶＧｊＱｾｷＧｊｉ＠ 'Z"Wv (1a(!ßa(!w'JI 
, \ ''1 )-:1 I >, 

ｮＨＡｯｾ＠ ｾ｡ｾ＠ nv",ar; ｏＢＧｏｉｾＨＡｏｘｏｖｾ＠ an LWa'JI. 

Aus der ganzen Erzählung Herodots von dieser Be-
lagerung geht hervor, dass die, wie wir aus anderen Nach-
richten wissen, von den Pelasgern aufgeführte Befestigung 
der Akropolis sich bloss auf deren Höhe befand und wie , 
auch die p. 316 und 322 erwähnte Belagerung des J. 510 
beweist, den Charakter einer vollständigen, abgeschlossenen 
Feste an sich trug, von der es sich nur fragen kann, ob sie 
dpnselben Umfang hatte wie die der nachpersischen Zeiten. 
Das obere Pelasgikon war nach Kleidernos, dem Zeitgenossen 
Platons, eine die Burg ｾ･ｲｴｨ･ｩ､ｩｧ･ｮ､･＠ Ringmauer mit Deun 
ThoreDj in demselben Sinne sagt Hekataios bei Herod. 6 137 , , , 
'Z"YJ'JI XW(!YJ'JI 'Z"frp apWl'JI eooaa'JI olx; aat /1La1}O'JI ｾｯｶ＠ ｮｬｸ･ｯｾ＠
ｾｯｶ＠ ne(!t. ＧｚＢｾＧｊｉ＠ ax(!ono).l'JI xon ･ａＮ ｙｊ ｾＯＱ･Ｇｊｉｯｶ＠ und zur Zeit der 
ersten Ptolemaier (Müller Fr. · hist. gr. 4, 4(5) Myrsilos. von 
Methymna bei Dionys. HaI. ant. Rom. 1, 29: ＧｚＢｯＢｩｾ＠ ＺａＱｽＧｙｊＧｊｉ｡ｬｏｉｾ＠

ｾｏ＠ ＧｚＢＮ･ｩＮｸｯｾ＠ 'Z"o n e(!L ＧｚＢ ｾ Ｇｊｉ＠ aX(!6nOA.l'JI 'Z"ov'Z"ovr; n e(!Ißaki'JI. Die 

Art, wie diese drei Geschichtschreiber sich ausdrücken, weist 
entschieden darauf hin, dass sie sich die Pelasgermauer als 
eine vollständige Befestigung des Burghügels gedacht haben ' 
dass sie in der That eine solche gewesen ist, lehrt der ｕｭｾ＠
stand, dass die Akropolis vor Kimons Zeit, als sie nur jene 

[1874,3. Phil. hist. Cl.) 22 

/ 



322 Sitzung der philos.-philol. Glasse 1)0111 2. Mai 1874. 

ausserdem noch, was wir oben p. 317 gegen die ähnliche 
eines Vorwerkes geltend gemacht haben: die Unwahrschein-
lichkeit, dass man in jenen alten Zeiten den Schutz eines 
wichtigen Platzes in blossen Aussenwerken gesucht habe j 
auch ist es undenkbar, dass Hippias und seine Partei mit 
Familien, Gesinde, Söldnern und Vonäthen aller Art die 
Belagerung, welche sie nach Herodot 5, 65 lange Zeit hätten 
aushalten können, in einer solchen Gasse bestanden haben. 
Gegen die andere Meinung, welche die Burg sammt dem 
Aufgang von den Pelasgern befestigt werden lässt, zeugen 
die Stellen, welche ausdrücklich die Pelasgermauer auf einen 
Thei! der Akropolis beschränken. Dieser Theil konnte näm-
lich, wie sich bald zeigen wird, nur der östliche sein. · 

Endlich besitzen wir auch noch ein schlagendes Zeug-

niss dafür, dass in der Zeit, als die Akropolis noch keine 
andere als die pelasgische Befestigung besass, der Aufgang 
ausserhalb derselben gewesen ist: dies liefert, wie Bötticher 
Philolog. Supp!. 3, 308 erkannt hat, die Geschichte der 
Belagerung, welche die Akropolis im Jahre 480 bestanden 
hat. Als gewöhnlicher Verschluss des Burgeingangs diente 
damals ein Heckenzaun Ｈ･｡ｸｯｾＩＬ＠ welcher beim Herannahen 
des Xerxes durch eine Barrikade von Brettern, Pfählen und 
anderem Holzwerk verrammelt wurde j dadurch glaubte man 
die vom Orakel genannte hölzerne Mauer hergestellt zu 
haben, vgl. Herodot 7, 142 ｾ＠ ｡ｘＨＡｏ ｮ ｏａＮｌｾ＠ 'Z"o maat 'Z"W'JI :A1}YJ-

'JIew'JI eYJxCP en üp(!ax'Z"o' Ot /1e'JI ｯ ｾ＠ ｸ｡ｵｾ＠ 'Z"O'JI p(!arfLO'JI aV'JIe-
Ｌｾ＠ ｾ＠ - , l: Ｌｾ＠ - ., < .1',.. ＬＬ ｾ＠ , 

ßa"""o'JI'Z"o 'Z"OV'Z"O 'Z"O ｾ ｖ ｊｉＮｌＧｊｉｏＧｊｉ＠ ＧｚＢ･ｴｸｏｾ＠ et'JIal, 01 U av e",er0'JI ＧｚＢ｡ｾ＠

Ｇｊｉ･｡ｾ＠ a"Y)ftai'JIet'JI 'Z"O'JI 1}eo'JI mit 8, 51 p(!a;a/1e'JIOI ＧｚＢ ｾ Ｇｊｉ＠ aX(!On OA.L'JI 

:tVWai (mit Dielen) 'Z"8 xai ; VA.OlaL ｾ ＯＱ Ｇ ＶＧｊＱＰＧｊｉＧｚＢｯ＠ 'Z"ovr; ento'JI'Z"ar;, 
..t' ) \ ..t \ - 'J \ , , , 
ｵｯｸ･ｯＧｊｉｵｾ＠ av'Z"o u1J 'Z"QV'Z"O et'JIaL 'Z"O x(!YJapvre,,;o'JI xa'Z"a TO fta'JI-

ＧｚＢｾｴｏＧｊｉ＠ xai ou ｮｸｾ＠ Ｇｊｉｾ｡ｲ［＠ 58) . Kein Wort davon, dass die 

88) VgI. Pausan. 1, 18, 2 ｔｾｖ＠ ""(lono/.IJI ｾｻＮＯＮｏｴｾ＠ u d ｉＱｲ｡ｶＨｬｯｩｾ＠

｡ｮｯｔ ￟ｬ ｸ ｬ ｬＱﾫｊｬｔﾫｾ＠ • 
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Perser zuerst den Aufgang selbst hätten stürmen oder sonst 
wie unschädlich machen müssen j sie besetzten den Areopag 
und beschossen von da aus nicht etwa das angebliche 
ｅｮｮ･｡ｰｹｬｯｾＬ＠ sondern die oben befindliche Verrammlung, 
und als dlese durch ihre Brandpfeile zerstört war rückten 
sie hinauf gegen die hinter dem verbrannten He'ckenzaun 
befindlichen Thore. Der Aufgang selbst bot also kein 
Hinderniss j dass die Angreifer gleichwohl lange in beschei-
dener Ferne gehalten wurden, bewirkten die Belagerten 
hauptsächlich durch Felsenstücke, welche sie hinabrollten, 
Herod. 8, 52 ｾｯｶ＠ ｰＨＡ｡ｲＯＱ｡ＧｚＢｯｾ＠ ｮ ＨＡｯｏ･ｯｷｸｯｾｯｾ＠ a/1v'JI6/1evot älla 

u. ｡ＧｊｉＧｚＢ･ｦｬＧｙｊｸ｡Ｇｊｉ･ｯｬｬｾｯ＠ xai ｯ ｾ＠ xai ｮＨＡｯ｡ｴＶＧｊＱｾｷＧｊｉ＠ 'Z"Wv (1a(!ßa(!w'JI 
, \ ''1 )-:1 I >, 

ｮＨＡｯｾ＠ ｾ｡ｾ＠ nv",ar; ｏＢＧｏｉｾＨＡｏｘｏｖｾ＠ an LWa'JI. 

Aus der ganzen Erzählung Herodots von dieser Be-
lagerung geht hervor, dass die, wie wir aus anderen Nach-
richten wissen, von den Pelasgern aufgeführte Befestigung 
der Akropolis sich bloss auf deren Höhe befand und wie , 
auch die p. 316 und 322 erwähnte Belagerung des J. 510 
beweist, den Charakter einer vollständigen, abgeschlossenen 
Feste an sich trug, von der es sich nur fragen kann, ob sie 
dpnselben Umfang hatte wie die der nachpersischen Zeiten. 
Das obere Pelasgikon war nach Kleidernos, dem Zeitgenossen 
Platons, eine die Burg ｾ･ｲｴｨ･ｩ､ｩｧ･ｮ､･＠ Ringmauer mit Deun 
ThoreDj in demselben Sinne sagt Hekataios bei Herod. 6 137 , , , 
'Z"YJ'JI XW(!YJ'JI 'Z"frp apWl'JI eooaa'JI olx; aat /1La1}O'JI ｾｯｶ＠ ｮｬｸ･ｯｾ＠
ｾｯｶ＠ ne(!t. ＧｚＢｾＧｊｉ＠ ax(!ono).l'JI xon ･ａＮ ｙｊ ｾＯＱ･Ｇｊｉｯｶ＠ und zur Zeit der 
ersten Ptolemaier (Müller Fr. · hist. gr. 4, 4(5) Myrsilos. von 
Methymna bei Dionys. HaI. ant. Rom. 1, 29: ＧｚＢｯＢｩｾ＠ ＺａＱｽＧｙｊＧｊｉ｡ｬｏｉｾ＠

ｾｏ＠ ＧｚＢＮ･ｩＮｸｯｾ＠ 'Z"o n e(!L ＧｚＢ ｾ Ｇｊｉ＠ aX(!6nOA.l'JI 'Z"ov'Z"ovr; n e(!Ißaki'JI. Die 

Art, wie diese drei Geschichtschreiber sich ausdrücken, weist 
entschieden darauf hin, dass sie sich die Pelasgermauer als 
eine vollständige Befestigung des Burghügels gedacht haben ' 
dass sie in der That eine solche gewesen ist, lehrt der ｕｭｾ＠
stand, dass die Akropolis vor Kimons Zeit, als sie nur jene 
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Pelasgermauer besass, nachweislich vier Belagerungen aus-
gehalten hat, von deren zweiter (510) und vierter (480) aus-
drücklich angegeben wird, dass die Belagerten hinter der 
vorhandenen Burgmauer Schutz fanden; bei jener wird die-

seihe geradezu als die "Pelasgermauer" bezeichnet. 
Man könnte mit Leake Top. p. 225 glauben, diese sei 

nichts anderes als die im Wesentlichen noch vorhandene 

Burgmauer der historischen Zeit gewesen, welche Kimon 

nur ausgebessert habe, und dem entsprechend fasst Curtius 
das Pelasgikon, welches von der Peplostriere des Herodes 

Atticus auf ihrem Umzuge berührt wurde, als die Akropolis 
selbst. Schon oben p.293 ist aber mit Wachsmuth hiegegen 
bemerkt worden, dass der Sprachgebrauch das nicht erlaubt. 
Nirgends findet sich 1I8AaarLXDJJ gleich ｮＶａｌｾ＠ und K8Xeonla als 

Synonym von ｡ｘ･ｯｮｯａｌｾ［＠ ebenso wenig wird von den Gelehrten 

des Alterthums das Pelasgikon auf die Akropolis gedeutet. 

Wie weit man davon entfernt war, lehrt z. B. Hesychios 
11-1 I ''', > A Q. I 1 I T: -u-aarLXOJJ· 7:UXLOJJ OV7:W cl' ＮＯｊＮｶＧｙｪｊｊ｡ｴｾ＠ xa"OVfl8JJOJJ vee7]JJWJJ . 

xnaaJJ7:wJJ. Die drei Berichte von der Belagerung des Hippias 
halten, bei aller sonstigen Unabhängigkeit von einander 89), 
doch gleicherweise an der Bezeichnung Pelasgermauer fest: 

H d v1 I '1 I , I > 
ero . 5, 64 ａａＸＰｦｬＸｊｊＷ｝ｾ＠ crco/l.wexu ＷＺＰｖｾ＠ ＷＺｖ･｡ｊｊｊｊｯｶｾＬ＠ an 8er-

ｦｬ｢ｯ ｶ ｾ＠ EI' 7:cjJ 1I81..aartXcjJ niX8;; (vgl. 5, 90); Aristoteles b. 
Schol. Aristoph. Lysistr. 1153 ｋｉＮＮＸＰｦｬ｢ｲ［ｾ＠ 7:131' 'In nläJJ aVJJe-

xl..ua8JJ ｣ｌｾ＠ 7:0 1I81..aartxDJJ ＷＺＸｴｘｏｾ［＠ Parische Chronik ep. 45 
A.:t7]JJaim EgaJJea7:7]aaJJ ＷＺＰｖｾ＠ ｉｉｵ｡ｌ｡ ＷＺ ･｡ＷＺｌｏ｡ｾ＠ EX 7:0;; 118I..aarLXO;; 

ｮｬｸｯｶｾＮ＠ Diese Uebereinstimmung ist ein Anzeichen, dass 

das Pelasgerwerk von der Burgbefestigung späterer Zeit 

merklich verschieden gewesen sein muss. 

Es umfasste nur einen, allerdings sehr grossen, Theil 

89) Die Chronik bezeichnet das athenische Volk, die zwei andern 
richtiger den Spartanerkönig als Belagerer und Sieger j von dem 
Anlass, welcher den Tyrannen zur Ergebung nöthigte, sagt Herodot: 
Jne"Tt.fJ.it-tellol ｅｾｗ＠ T.jj. XW(!1J' ol nardE. TWJI IIl'U1tO'T(!aUtdiwJI ｾａｷｏＧ｡ｊｬＬ＠

dagegen Aristoteles : ot naid". rWJI TV(!aJlJlWJI ｩｾｴＨ Ｕ ｊＱ ｵ Ｎ＠ ｾ ａｗｕＨ｣ｊｉＮ＠

Unger: E nneakrunos und Pelasgif,on. 325 

der Akropolis. Ausdrücklich bezeugt das wie Wachsmuth 
Rhein. Mus. 24, 50 bemerkt, ａｲｩ ｳ ｴｯｰｨ｡ｮ･ｾ＠ Av. 832 ､ｾ＠ aaL 
ｸｾＮＺｴ･ｧｵ＠ ＷＺ ｾ ｾ＠ ｮ ＶＱＮＮＸｗｾ＠ 7:13 1I8AaaYlXOJJ; denn ｮ ＶＩＮＸｷｾ＠ ist hier, 
WIe der Zusammenbang beweist und von alten (oben p.316) 

ｵｮｾ＠ neueren Erklärern anerkannt wird, mit ｡ｬＨ･ｯ ｮ ｯｫｷｾ＠
gleIChbedeutend. Wie hier der ummauerte Raum so wird 

von Pausanias 1, 28, 3 die Mauer als ein Theil' des den 
späteren Zeiten bekannten Ganzen bezeichnet: 7:; aXilOn Ol..8l 

., \ C, I ), .. / ｾ＠

n NYjJJ oaOJJ KtflWJJ f[JxOaOfl1ja8V ｡ ｖ ＷＺ ｾ ｾ＠ 0 MLl..ucXaov n 8et{Jal..elJJ 
'1 '1 I 1 I 

7:0 "Otn OJJ t.ErWat ＱｉＸＢ｡｡ｲｏ ｖ ｾＮ＠ Den Antheil Kimons an der 
Befestigung auf Ausbesserung oder Wiederherstellung eines 
durch die Perser beschädigten Stückes zu beschränken, ver. 
bieten die Ausdrücke 7:0 1..0L7COJJ und Ｈｾｸｏ｡Ｖｦｬ ｲ［ ｡Ｘｶ＠ (statt dessen 
d > SI' 

ann aJJffxouofl7]a8JJ gesagt sein müsste); andrerseits lehrt 
nI..1;V, dass der grössel'e Thei! · der AkropolislIlauel' von den 
Pelasgern herrührte. 

B eg r e n z u n g d e l' P e las g e rf e s t e. 

Wenn es richtig wäre, was Plutarch im Leben des 
Kimon .c. ·13 zu sagen scheint, dass dieser die Südmauer 
der Akropolis gebant habe, so müsste man entweder an-

nehmen, dass von den Pelasgern die Südseite der Burg un-
befestigt gelassen worden war, oder dass die südliche Linie 
ihrer Befestigung in ziemlicher Entfernung vom Rande sich 

durch den inneren Raum der Hochfläche hingezogen hatte. 
Beides ist höchst unwahrscheinlich, ja . undenkbar: j enes, 
weil das Pelasgikon dann kein abgeschlossener Bau gewesen 

wäre; dieses aber, weil es verkehrt gewesen sein würde 
zwischrn Mauer und Abhang einen breiten Raum zu lassen' 

welcher vom Feinde leicht besetzt und gegen die Feste ｢･ｾ＠
nützt werd en konnte, dem Vertheidiger a):)er nichts nützte 

und nicht einmal dazu beitrug, den Aufwand an Mühe, 

Kosten und Zeit, welchen der Bau erforderte, merklich zu 
verringern. Es steht aber die dem Biographen Kimons mit 
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Pelasgermauer besass, nachweislich vier Belagerungen aus-
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11-1 I ''', > A Q. I 1 I T: -u-aarLXOJJ· 7:UXLOJJ OV7:W cl' ＮＯｊＮｶＧｙｪｊｊ｡ｴｾ＠ xa"OVfl8JJOJJ vee7]JJWJJ . 
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H d v1 I '1 I , I > 
ero . 5, 64 ａａＸＰｦｬＸｊｊＷ｝ｾ＠ crco/l.wexu ＷＺＰｖｾ＠ ＷＺｖ･｡ｊｊｊｊｯｶｾＬ＠ an 8er-

ｦｬ｢ｯ ｶ ｾ＠ EI' 7:cjJ 1I81..aartXcjJ niX8;; (vgl. 5, 90); Aristoteles b. 
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xl..ua8JJ ｣ｌｾ＠ 7:0 1I81..aartxDJJ ＷＺＸｴｘｏｾ［＠ Parische Chronik ep. 45 
A.:t7]JJaim EgaJJea7:7]aaJJ ＷＺＰｖｾ＠ ｉｉｵ｡ｌ｡ ＷＺ ･｡ＷＺｌｏ｡ｾ＠ EX 7:0;; 118I..aarLXO;; 
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Jne"Tt.fJ.it-tellol ｅｾｗ＠ T.jj. XW(!1J' ol nardE. TWJI IIl'U1tO'T(!aUtdiwJI ｾａｷｏＧ｡ｊｬＬ＠

dagegen Aristoteles : ot naid". rWJI TV(!aJlJlWJI ｩｾｴＨ Ｕ ｊＱ ｵ Ｎ＠ ｾ ａｗｕＨ｣ｊｉＮ＠
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ｸｾＮＺｴ･ｧｵ＠ ＷＺ ｾ ｾ＠ ｮ ＶＱＮＮＸｗｾ＠ 7:13 1I8AaaYlXOJJ; denn ｮ ＶＩＮＸｷｾ＠ ist hier, 
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., \ C, I ), .. / ｾ＠

n NYjJJ oaOJJ KtflWJJ f[JxOaOfl1ja8V ｡ ｖ ＷＺ ｾ ｾ＠ 0 MLl..ucXaov n 8et{Jal..elJJ 
'1 '1 I 1 I 
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d > SI' 
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Kosten und Zeit, welchen der Bau erforderte, merklich zu 
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Recht oder Unrecht zugeschriebene Behauptung, welche für 
die Behandlung der vorliegenden Frage bisher zum Schaden 

derselben massgebeud gewesen ist, auch mit andern Zeug-
nissen in unlösbarem Widerspruch und wird daher am besten 

einstweilen ganz aus dem Spiele gelassen. 
Wenn, was wir als erwiesen annehmen, das Pelasger-

werk eine vollständige Ringmauer war und von der späteren 
Befestigung sich nur durch geringeren Umfang unterschied, 
so kann diese Verschiedenheit der beiderseitigen Ausdehnung 
den natürlichen Verhältnissen zu folge nur auf der Westseite 

gt:sucht werden. Auf den zwei Langseiten in Nord und Süd 
und auf der östlichen Schmalseite fällt die Hochfläche des 

athenischen Burghügels so jäh ab, dass die Ummauerungs-
liuie hier als schon von der Natur vorgezeichnet weder für 
die ersten Befestiger zweifelhaft sein noch später einer Ver-

änderung unterworfen werden konnte: sie musste allenthalben 
einfach am oberen Rande der steilen Felswände fortlaufen. 

Dagegen auf der Westseite steigt der Hügel nur sanft und 

allmählich aus der Ebene empor; daher ist von jeher hier 
auch der Aufgang zur Burg gewesen. Die Frage nun, wo 

die westliche, den Thoreingang enthaltende Linie der Be-
festigung einzusetzen habe, konnte verschieden, im Wesent-

lichen zweifach, beantwortet werden. Entweder da, wo eine 
erhebliche Verbreiterung des Aufganges eintritt, welche als 

der westliche Rand der Burgoberfläche angesehen werden 
kann i dies ist die Stelle, an der Perikles die Propylaien 

aufgeführt hat. Oder weiter östlich, da wo die Steigu.ng 

nachlässt und ein im Ganzen gleichmässiges Niveau SICl! 

herstellt, in der Mitte zwischen den Propylaien und den 

Pallastempeln. Hier würden wir die Westgrenze des Pelasger-

werkes die Mauer der Eingangsseite ansetzen müssen, wenn 
wir auf blosse Verml!thung angewiesen wären i vielleicht aber 

lassen sich auch äussere Gründe dafür gelteud machen. 
Von nähert-ln Bestimmungen über die Beschaffenheit der 
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Pelasgerfeste ist weiter nichts vorhanden als folgende trotz 
ihrer Dürftigkeit wichtige Angabe der Scholien zu Aristoph. 

A v. 832: dLoVflOr; cpr;(!t 't"o lIe},af!ytxoJl nixor; hti ne't"f!wJI 
xeta.{}at. Da der ganze Burghügel ein einziger grosser 
Felsen ist und die Pelasgerfeste nach den p. 325 mit-

getheilten Stellen den grössten Thei! oder wenigstens die 

grössere Hälfte der Akropo.lis . eingenommen hat, so lässt 
sich diese Angabe nur dahin deuten, dass jener Thei! sich 

durch besondere Höhe und Schroffheit vor dem ausserhalb 
der pelasgischen Mauern gebliebenen ausgezeichnet hat. Dies 
trifft vollständig zu der so eben vermuthungsweise gegebenen 

Begrenzung. Wie unsere Karten, z. B. der Höhendurch-

schnitt auf dem Plan von Michaelis zu Jahn's Descriptio 

arcis Athenarum und die Terrainkarte auf Curtius Sieben 
Karten Tar. I, lehren, zerfällt die Hochfläche der Akropolis 
in zwei Theile von verschiedener Höhe: einen niedrigeren 

im Westen, welcher die Steigung des Burgaufganges noch 

bis in die Mitte zwischen den Propybien und den Pallas-
tempeln fortsetzt, und einen von da an mehr gleichmässig 

erhobenen, welcher die höchsten Punkte enthält und fast 

drei Viertel des Ganzen ausmacht. Dies ist die Akropolis 
im engeren SinnE', die athenische Stadtburg der älteren vor 

Kimons und Perikles Bauten liegenden Zeit. 

Nach Herodot war, wie wir p.322 sahen, zur Zeit des 
Persel'kriegs die Akropolis durch einen Heckenzaun ver-
schlossen; erst nachdem dieser sammt der beim Herannahen 

des Xerxes errichteten Barrikade, welche ihn decken sollte, 
gefallen war, konnten die Belagerer an einen Sturm auf die 

Thore der Befestigung selbst denken. Da dieser Heckenzaun 

nicht unterhalb der Stelle, an welcher später die Propylaien 

aufgeführt wurden, gedacht werden kann und wahrscheinlich, 

wie sich auch Herodot die Sache vorgestellt zu haben scheint, 

eben an dieser Stelle gestanden hat, so muss die West-
mauer des Pelasgerwerkes , welche die Thore enthielt, 10 
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einer ziemlichen Entfernung östlich von dem Propylaien-
platze gestanden haben: sonst würde ebensowohl die 
Anlegung jenes Zaunes als seine Verrammlung gegen die 
Belagerer unnötbig und zwecklos gewesen sein, da im an-

dern Fall die Dienste beider die Thormauer selbst geleistet 

haben würde. Die Bestimmung jenes Zaunes war offenbar, 

gleichwie die . spätere Akropolis verschlossen sein ｭｾｳｳｴ･＠

(Thukyd. 2, 17), den Zugang zu den zahlreichen Heilig-
thümel'n und ｓｴｩｦｴｵｮｧ･ｾ＠ zu wehren, welche sich ausserhalb 

der Pelasgermauer befanden. So wird durch Herodots Bericht 
bestätigt, dass die pelasgische Befestigung eine geringere 

Ausdehnung hatte als dIe spätere und dass der damals nicht 

befestigte Theil an der Aufgangsseite zu sueben ist. 
Andrerseits ist es sicher, dass das erste Heiligtbum der 

Burg und Stadt, das sogenannte Erechtheion, welches auch 
schlechtweg das Heiligthum genannt wird, sich innerhalb 
der pelasgischen Befestigung befunden hat. Dadurch, dass 

Hippias die Pelasgerfeste , in welcher er belagert worden 
war, an Kleomenes übergab, gelangte der König in den 
Besitz der Orakelsammlung , welche die Peisistratiden im 

"Heiligthum" verwahrt hatten, s. Herodot 5,90 und 64 (oben 
p. 316); dies war aber bloss möglich, wenn das Erechtheion 

von der Pelasgermauer umschlossen war. Als die Perser 
die Akropolis einnahmen, flohen viele von den Ueberfallenen 

in die Cella der Polias, Herod. 8, 53 Ot oe Ef; 'Co flEya(!OV 
xa'CacpeVyovc1L; das Heiligthum der Athena Polias muss also 

in dem befestigten Theile der Burg gewesen sein. Ueber 
ein Jahrhundert vorher wurde Kylon und sein Anhang auf 
der Akropolis vom Volk belagert; als ihnen die Lebens-

mittel ausgingen, entsprang jener und sein Bruder, die andern 

waden sich schutzflehend am Altar der Polias nieder, Thukyd. 

1, 126 und Plutarch Sol on 12. Hätte der Tempel sich 
ausserhalb der Festungsmauern befunden, so würden sie 

ihren Feinden in die HäQde gefallen und getödtet worden 

.... 
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sein, ehe sie das schützende Asyl erreicht hätten. Weil 

ferner dieser Tempel das vornehmste Gebäude der alten 
Akropolis war und der grösste Theil des von den Pelasger-

mauem umschlossenen Raumes zu seinem Temenos gehörte, 
wurde, wie unteu gezeigt werden soll, die Bezeichnung Heilig-
thum auch auf die Pelasgerfeste selbst ausgedehnt. 

Der Eingang zu dieser und die Westmauer, welche ihn 
enthielt, war demnach in ziemlicher Entfernung von den 
Propylaien, aber westlich von dem Erechtheion und dem 
südlich an dieses stossenden Hekatompedostempel, welcher 
später zum Parthenon erweitert wurde. In dieser Mauer 
haben wir die neun Thore zu suchen, von welchen Kleidemos 
und Polemon sprechen: denn da auf den drei andern Seiten 

der Burg keine Thorausgänge denkbar sind, so müssen sich 
dieselben sämmtlich auf der Westseite befunden haben. Dies 

bestätigt Polemon , indem er die Neun Thore in die Nähe 
des Kyloneioll setzt (oben p. 319): 'Co ('Havxov) te(!6v ean 
na(!cX 'Co KVAwvewv ex'Cof; 'Cwv 'hvvEa nVAWVj denn das Denk-

mal des Kylon stand gerade in der bezeichneten Gegend. 
Pausanias, der nach seiner eigenen, wiederholt (3, 11, 1. 
1, 23, 4) abgegebenen Erklärung nur die wichtigsten Sehens-
würdigkeiten Athens heraushebt und auch bei deren Be-

schreibung eine leicht missverständliche Kürze beobachtet er-ｾ＠ , 
wähnt auf der Akropolis das Hesychosheiligthum nicht, wohl 
aber, wenn auch kurz, das andere Denkmal: 1, 28, 1 Kv),wva 
oe ovoev ｾｘｷ＠ e'ineiv ecp' Ö'lff xaAxovv avE{feaav, 'Cv(!avvLoa 
CI R ｾ＠ I W oflWf; /-,ovMvaav'Ca. arum die Athener dem Kylon diese 

Ehre erwiesen hatten, konnte Pausanias bei einigem Nach-
forschen wohl entdecken. Sein Denkmal (und vielleicht auch 

der Altar des Hesychos) gehörte· ohne Zweifel zu den Stift-

. ungen , welche sammt anderen Anstalten Epimenides an-

geordnet hatte, um die Stadt von der schweren, durch ihre 

Beamten, welche die Anhänger Kylons trotz des ｶｾｮ＠ ihnen 
angerufenen Schutzes der Burggöttin ermordet hatten, über i 
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.... 
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ｸ｡ＺｴｯＨｊｷＩＨｊ｡ｾ＠ 'C1;V nOÄtv. Pausanias, dem es zunächst um 

die Kunstwerke zu thun war, nennt nur die Statue des 
Kylon i dadurch ist schon angedeutet, dass hier die StellEl 

des Kyloneion war. Mit solcher Kürze geht er auch über 

weit bedeutendere Heiligthüll1er hinweg und nennt z. B. auch 
von dem berühmten Pythion nur die Bildsäule des Gottes: 
1, 19, 1 fle'&a oe 'Cov vaov 'Cor ､ｴｯｾ＠ 'Cov 'OÄvflniov nÄrwiov 
" , " , A '" n Cl. , )f .l' \ \"" < \ al'a""fla E(J'CLV Ｎ｡ｮｯＢＢＢＢｷｶｯｾ＠ V"WV, E(J'CL uE xat afl.""o ,,,(!I)V 

ｾｮｯｕｷｶｯｳ＠ ｾｮｩ､ｲ［Ｈｊｴｶ＠ d"Äptviov. 

Pausanias kommt auf die Bildsäule des Kylon zu 

sprechen, nachdem er das Erechtheion beschrieben hat; von 
ihr weg wendet er sich dem Riesenstandbilcl der Pallas 

Promachos zu, dann dem Viergespann, welches nach Herodot 

5, 77 den durch die Propylaien Eintretenden zur linken Hand 
aufgestellt war. Das Kyloneion stand demnach in der nord-

westlichen Gegend d61: Burg, zwischen dem Erechtheion, der 

Pallas Promachos und den Propylaien, von letzteren durch 
das Viergespann und wohl auch durch noch manches andere 

von Pausanias übergangene Denkmal getrennt. Da sich 

nun dasselpe nach Polemon sam mt dem Hesychosaltar "ausser-
halb der Neun Thore" befand, so erhellt, dass diese genau 

in der Gegend standen, in welche wir vorhin die bei 
Herodot vorfindlichen, von ihm immer (dreimal 8, 52 fg.) im 

Plural erwähnten Thore der pelasgischen Feste versetzt 
haben, nämlich in der Mitte zwischen den Propylaien und 

den Pallastempeln (dem Erechtheion und dem südlich von 

diesem befindlichen Hekatompedos). Daraus folgt aber, dass 

die von Kleidemos und Polemon erwähnten Neu n T hol' e 

der Pelasgerfeste identisch sind mit den Thoren 

der vorkimonischen d. i. pelasgischen Burgbe-

festigung bei Herodot. Ferner führt die Art wie 

Polemon die ),Neun Thore l ' benützt, um durch Angabe ihrel' 

Unger: Enneakruno8 und PeZasgikon. 331 

Nachbarschaft die Lage eines Denkmals zu bestimmen, mit 
Nothwendigkeit darauf, dass jene an einer einzigen Linie 
der pelasgischen Befestigung und zwar, wie der Ausdrnck 

"ausserhalb" lehrt, an der westlichen und Eingangsseite an· 
gebracht gewesen sind. Dies stimmt zu Herodots Geschichte 
der persischen Belagerung. Nach dem Fall der Barrikade, 

welche den am nachmaligen Propylaienplatze stehenden Zaun 

decken sollte, versuchten es die Perser, die "Thore" zu be-
rennen, aber vergeblich: erst die Auffindung einer Stelle 
des nördlichen Burgabhangs, wo sie oberhalb der Aglauros· 
grotte die Höhe erkletterten, ermöglichte ihnen das Eindringen 

hinter den Thoren. Die Mauer, in welcher letztere ange-

bracht waren, hat also den Flächenraum der Akropolis seiner 
ganzen Breite nach von Nord nach Süd durchzogen, nicht 
aber in der Mitte, um von da nach Osten laufend die Süd-

seite der Burgfläche freizulassen, ihre Richtung geändert; 

sonst hätten die Perser von Süden her leicht einen Sturm 
auf die Feste versuchen können. So besagt auch der Aus-
druck egw u;)v'Evvea nvJ.wv, dass durch dieselben der hinter 

ihnen liegende Raum der Akropolis ein- und abgeschlossen war. 

Aus Polemon lernen wir ,aber auch, !lass nach der Er· 
weiterung der Burgbefestigung durch Kimon und Perikles 

die nunmehr überflüssige pelasgische Eingangsmauer mit den 

neun Tho1'en nicht niedergerissen wurde, sondern mindestens 
noch bis in seine Zeit, den Anfang des zweiten Jahrhunderts 

vor Christus, stehen geblieben ist. Hiedurch fällt Licht auf 
eine dunkle Stelle des Herodot. Gegen die Boioter und 

Chalkidier, welche sich an ' dem Einfall des Kleomenes in 

Attika bethfliligt hatten, unternahmen, wie 5, 77 erzählt 

wird, die Athener einen Rachezug, welcher vielen von jenen 

die Freiheit kostete. Die Fesseln, welche dieselben tragen 
mussten bis sie losgekauft wurden, wurden nachher von den 

Athenern auf der Burg aufgehängt, wo sie viele Jahre später 

Herodot selbst noch sah, an einer inzwischen vom persischen 
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Feuer verheerten Mauer gegenüber der westlichen Cella des 
, .1" '.1' > - , - '.1' .1" > , Erechtheion: ＧｚＧ｡ｾ＠ uE ｮＺｅｵ｡ｾ＠ av'Z'wv, EV 'Z''[jaL EuEuca'Z'o, aVEX(!E-

., , ) , "l C, >I 'l 'l \ "l' - t 
' !taaav ｅｾ＠ 'Z'ljV ax(!on:o",w atn:E(! E'Z't ｅｾ＠ E!LE 1; aav n:E(!te01Jaa , 

, " " ,< , - M'o X(!tpapEvat EX 'Z'etXeWv n:E(!tn:up",evapevwv 'T(V(!t vno 'Z'ov r, ov, 

av'Z'lov 08 'Z'O'v pEra(!OV 40) 'Z'O'v ｮＨＡｯｾ＠ ean:i(!'Yjv 'Z'E'Z'(!ap!dvov. 

Diese Mauern waren, wie die letzten der citirten Worte 

lehren, westlich vom Et'echtheion, aber diesem, weil ihre 
Lage nach einem Theile desselben bestimmt wird, näher 

als den Propylaien; sie gehörten aber nicht zu dem Heilig-
thum, etwa als der westliche Theil einer für dasselbe anzu-

nehmenden U mfassungsmauer ＨｮＺｅＨＡｌｻｊｏａｏｾＩＬ＠ SOllst würde Herodot 
";wv zu 'Z'ELXhuv gesetzt und 'Z'ov t(!OV davon abhängig gemacht 
haben 41); die Anwendung des Wortes evav";;,ov lehrt viel-

mehr, dass sie dem Erechtheion fremd, und zugleich dass 

40) Bötticher Philolog. 21, 57 will hier und 8, 53 p.irlt(!OV auf 
den Hekatompedostempel beziehen, welcher ungewiss seit wann die 
Stelle des nachmaligen Parthenon eingenommen hat. Aber wie 'U) 

lllDV (s. Stein zu Herodot 8,51) so beziehen sich alle andern einen 
Burgtempel und seinen Cultus ohne Angabe der Gottheit bezeich-
nenden Ausdrücke nur auf das Erechtheion, als das vornehmste und 
Anfangs einzige Heiligthum der Akropolis, s. Herod. 5, 72 w. avif3tj 
d. ｲｾｶ＠ &"(!Ono!-IV, n,e 6. ra «dvrov' r1j. SEOU; Plutarch Solon 12 rot:. 
uvvwp.ora. rou K ti:twvo. [urevovm. ｲｾｶ＠ StiOV; Xen. Hellen. 2, 3, 20 
un;a"o.utuavlE' ravra 6. ｲｾｶ＠ ch(!ono:ttv ｾｶｶｩｓｴｪＢｬｴｶ＠ 6V rtji vatji; Thukyd. 
1, 126 ol Kv:tWVElOt "aSttovutv 6ni ro'v f3WP.DV ["trat rov 6V rii &"(!O-
no:tEt; Herod. 5, 71 Kv:twv "am:taf3Elv ｲｾｶ＠ &,,(!ono:t1V ＶｮｅｉｉｬｾｦｽｴｪＬ＠ ou 
dvvc;p.Evo. di; 6m,,(!ar1ju((t bdrw i't ero n(!o. rwra:tp.ct. Dass die Ver-
schiedenheit 'der Worte p.ira(!OV und ce dvrov, welche Bötticher geltend 
macht, der Identität des Gebäudes nicht im Wege ist, beweist Schweig-
häusers Index aus Herod. 7, 140, wo sowohl 6. ro p.ira(!OV 6C1E:tSOVU' 
als (rov 6S c(dvrolO sich auf das Allerheiligste in Delphi bezieht; 
lUvrov bezeichnet den inneren Raum der Cella, p.ira(!OV das Ganze 
derselben ist daher am Platz, 'Wo sie von aussen her betrachtet 
wird. ｉｾ＠ den Hekatompedos konnten sich Schutzflehende so wenig 
wenden als später in den Parthenon : das Gnadenbild der GQttin 

befand sich im Erechtheion. 
41) Zur Bestätigung vgl. p. 336. 

Unge1' : Ennealr.nmos und Pelasgikon. 333 

sie von diesem durch keinen Hochbau geschieden gewesen 
sind. Welches die Bestimmung jener Mauer gewesen ist, 
hat Herodot offenbar selbst nicht gewusst: jetzt, nachdem 
gezeigt ist, dass eben in dieser Gegend die Qnermauer ge-

standen hat, durch welche die neun Thore in die Pelasger-

feste führten, lässt sich auch leicht erkennen, dass Herodot 
nichts anderes als die Mauer der anderwärts, wo er den 

Berichten kundiger Gewährsmänner folgt) von ihm selbst 
besprochenen Thore, die Westmauer des abermals nach dem 
Vorgang Anderer von ihm erwähnten Pelasgerwerkes vor 
sich gehabt hat U). 

ｎ･｢･ｾ＠ dem Kyloneion erwähnt Pausanias das Kolossal-

bild der Pallas Promachos, von dessen Basis sich die Spuren 

fast genau in der Mitte zwischen Parthenon und Propylaieu 
erhalten haben. Die Frage, wie die Benennung ｮＺＨＡＶｰ｡ｸｯｾ＠
zu diesem Standort im Inneren der Akropolis passt, ist 
wenig aufgeworfen worden; man hat sich meist begnügt, 

sie als Vertheidigerin zu denken, ohne das Seltsame ihres 
Platzes sonderlich zu beachten. Eine "vorkämpfende" Gott-

heit ist aber nicht im Inneren, sondern an den Thoren und 
Mauern zu denken , da wo sie den herankommenden Feind 

empfangen und abwehren kann; sie wartet nicht, bis dieser 

in das Innere eingedrungen und schon Herr des Platzes 
geworden ist. Leake Topogr. p. 251 sucht das Missver-
bältniss, welches zwischen der Aufgabe der Gottheit und 
dem Standort ihres Bildes besteht, durch die Erklärung zu 

beseitigen, die Göttin habe, da ihr Bild nach Westen ge-

richtet war, den Eingang durch die Propylaien bewacht, in-
dem sie dorthin blickte; aber auch die Götter kämpften 

nur mit den Waffen in ' der Hand, nicht mit Blicken, und 
mit Waffen wal' das Bild auch ausgerüstet. Jet,zt schwindet 

42) In Betr.eff der Verheerung ! welche ､Ａｩｾ＠ Feuer ｡ｮｾ･ｲｩ｣ｨＮｴ･ｴ＠

patte, vgl. p. Ｓｾｾ Ｎ＠
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diese Schwierigkeit: der Ort des Standbildes fällt in die 
Linie der pelasgischen Thormauer j die Statue befand sich 
also am Eingang der pelasgischen Akropolis. Dafür dass 
sie in der That an dem Thoreingang aufgestellt war, ist 
noch ein positives Zeugniss vorhanden: die Benennung Thor-
kämpferin, 1; ｉｉ｡ｕ｡ｾ＠ ｾ＠ ｉｉｶＩＬ｡ｌｦｬ｡ｸｯｾＬ＠ welche sie bei Adsto]Jh. 
Eq. 1169 führt; diese konnte ihr unmöglich gegeben werden, 
wenn sie nicht wirklich bei den Thoren ihren Platz hatteU). 

Bis zur persischen Belagerung trug die Thormauer der 
Pelasgerfeste wohl nach alter griechischer Sitte ein gemaltes 
Bild der Göttin, vgl. Tzetzes zu Lykophr. 356 ｉｉ ｶ ｽＬ｡ｬ Ｇ ｈｯｯｾＩ＠

xai ,,;ov,,;o qVfl{JO},LXOV enl.:f8";ov ,,;i;'g :A.:Jr;vag, EV ,,;a"ig nVAatg 

ｲ｡ｾ＠ ｡ｶＬＬ［ｾｶ＠ er(!apov ";WJI nokwJI xai ,,;wv Ol'(LWV, tJg ev n(!o-
aq";8lotg ,,;ov 'A(!w; Schol. veto Lyk. a. a. O. ,,;i;'g SWr(!apov-
flivr;g ev ,,;aig nv},atg j Schol. Aeschyl. Sept. 170 "Orxa n(!o 
nokwg) esWr(!apovJl ,,;av,,;r;v n(!o ,,;wv nv},wJI ,,;i;'g nO},8wg, ｾｶ＠
'A' ll1 1 ..r l' ..r' ,,, 0. <' 0. xat VXOP(!WJl v"atHua "Er8t uta ";0 aVWv8V w,,;aqvat 

,,;av,,;r;v n(!o ,,;wv nv},cov. Durch das Feuer, welches die 

Perser an die Akropolis legten und das seine verheerende 
Wirkung nach Herodot 5, 77 (oben p. 332) insbesondere an 
der Thormauer offenbarte, musste dieses Bild der Vernicht-
ung anheimfallen; an seiner Statt wurde nun, wie uns 
scheint, die eherne Riesenbildsäule der Thorhüterin errichtet, 

43) Dass Aristopb. Eq. U63 sqq. von den drei auf der Burg 
befindlichen Pallasbildern, der Polias, Parthenos und Promacbos, 
spricht und unter der Thorkämpferin, . deren Grösse, ehernen Schild 
und Speer er bervorhebt, die letzte versteht, hat zuerst W ordsworth, 
Athens and Attica p. 128, vgl. Leake a. a. 0., erkannt. Wohl mit 
Bezug auf dieses Prädicat heisst es in dem neuerdings gefundenen 
Marmorbruchstück: [,f f/olfAa ｊｾ＠ 1(.8LJlO' rctÄCC1(.a(lJlol, ot ｾ｡＠ 'l]0'l' ｬｘｦＯｯｾｶ＠

11'lijuaf/o7rpou8 li nvÄwJI ar[povln' 6uxem;;,· f/oapJlaWJloI J' EuawuaJl 
'A81Jvaia, noÄv,BovÄ]ov au'lv ,Bll! II8pO'wJI 1(.ÄIJlaf/ofJlo[, JVJlaf/olJl]: wenn 
Kirchhoff Inscript. att. p. 178, von dem auch die Ergänzungen her-
rühren, Recht thut , dass(llbe 4er ßasis 4es ＺｲｲｯｭＡＬ｣ｨｯｳ｢ｩｬｱｾ ﾧ＠ ?iU-

ｾｵｷ･ｩｳ･ｮＮ＠
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als ein werthvollerer und dauerhafterer Ersatz des Zerstörten. 
Nach Pausanias 1, 28, 2 und Schol. Demosth. g. Androt. 13 
wurde sie nach der Schlacht bei Marathon zum Dank für 
den Sieg aus dem Zehnten der gewonnenen Beute gestiftet; 
die Zeitverhältnisse des Pheidias, der sie nach dem Zeugniss 
des Bausanias schuf, erlauben aber nicht die Ausführung 

vor 480 zu setzen; andrerseits ist wohl das Zeitalter des 
Perikles, an den manche denken, als Entstehungszeit zu 
weit von der Schlacht bei Marathon entfernt. Mit Recht 
wird sie daher von Anderen den Schöpfungen zugerechnet, 
ｷ･ｬ｣ｾ･＠ der Sohn des Siegers von Marathon nach der Schlacht 
am Eurymedon ins Leben rief. Die Pro machos ist dem-
nach wahrscheinlich noch in der Zeit entstanden, als die 

Akropolis nur . die pelasgische Befestigung hatte; aber auch 
wenn sie während des kimonischen Mauerbaues oder bald 
nach demselben gestiftet wurde, musste doch das Bild seinen 
altheiligen Standort bekommen. 

Eine fernere Bestätigung für die von uns gefundene 
Lage der pelasgischen Thormauer liefert der Bericht Hero-
dots 8, 53 von der Einnahme der Burg j in ihm findet sich 
auch, wie wir glauben, das Wort Akropolis in seinem älteren 
engeren Sinne gebraucht. Als die Rollsteine der Belagerten 
1:'8 den Persern unmöglich machten, vom Burgaufgang her 
die Thore zu erstürmen, kletterte ein Thei! von ihnen am 
Aglaurosheiligthum empor, einer Grotte im nördlichen Burg. 
abhang oberhalb der jetzigen NikolaoskapelleU ); sie erstiegen 
also die Akropolis fast in der Mitte ihrer nachmaligen 
Längenausdebnung, wenig westlich vom ErechtheiOIl da wo . ' 
Jetzt noch eine Anzahl Stufen die Spuren einer zwischen 

44) Die Lage ist festgestellt von Ross Niketempel p. 5 und 
Bötticher Bericht über die Untersuchungen auf der Akropolis p.200; 
vgl. Bursian Geogr. 1,294; WachsmuthRh. Mus. 23, 14; A. Mommsen 
Athenae Christianae p. 15. 
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diesen zwei auch dem CuItus nach zusammengehörigen Heilig-
thümern hergestellten Verbindung zeigt. Oben angekommen 
fanden sie sich hinter den Thoren: ｅｰＮｮｾｯ｡ｓＸ＠ ｮｾｯ＠ ＷＺｾｾ＠ ｡ｸｾｯＭ

I )/ \ - I \ - ), ..i' -..i' ' ." 
ｮｯｬＮＮｴｏｾ＠ , 01uaS8 Oe 7:WY nvl..ewy xat ＷＺＱｪｾ＠ ayOUOV, 7:'{j ur; OV7:8 

) I )1, )1 "1 I I ,-., 

ＷＺｌｾ＠ ü.pvAaaa8 OV7: ay 'IJ"nta8 p.'Yj X07:C ＷＺｌｾ＠ xa7:a 7:aV7:a aya-
), ,) I' \ '<' -

(laLr; ｡ｹｓｾｷｮｷｹＬ＠ 'tav7:r/ aYe{lr;aay ＷＺｌｙＸｾ＠ xa7:a 7:0 ｴｾｦＩｙ＠ . ＷＺＱｪｾ＠
,), ,) f ., , 

ｋｅｸｾｯｮｯｾ＠ ＮＺｴｶｹ｡ＷＺｾｏｲ［＠ ￄｹｬＮＮ｡ｶｾｯｶＬ＠ ｘ｡ｌｮＸｾ＠ ｡ｮｏｘｾｗｉｙｏｖ＠ eOY7:0r; 

7(01) ｘｗｾｏｖＬ＠ vgl. Pausan. 1, 18, 2. Da die hier genannten 
Thore die zur Akropolis vom Burgaufgang her führenden 

sind so müssen die nämlichen auch in den weiterhin folgen-
1 · , ., I \, ,') I 

den W orten ｮｾｷＷＺｯｹ＠ p.ey ･ＷＺｾＨｘ ＷｲＺｯｹＧｃ ｏ＠ ｮｾｯｲ［＠ 7:ar; ｮｶＢ｡ｾＬ＠ 7:aV7:ar; 

OE ayoigaY'r:8r; ＷＺＰｖｾ＠ ｴｸｨ｡ｾ＠ ecpoywoy verstanden werden, nicht 
etwa (woran auch meines Wistiens Niemand gedacht hat) 
Thore des Erechtheion, in welches ein Theil der überraschten 

Vertheidiger sich ｦｬ￼｣ｨｴｾｴ･Ｚ＠ die El'öffn ung der Tempelthore 

würde auch schwerlich so, wie im Text geschieht, durch 
ｮ ｾｷＷＺｯｹ＠ p.e" als ein selbständiger Vorgang von der Nieder-

metzlung der Flüchtlinge im Erechtheion gesondert sein, zu 
welcher sie nur ein untergeordnetes Vorbereitungsmittel ge-

wesen wäre. So bestätigt sich, was p. 332 aus Her. 5, 77 
ｧ･ｳ｣ｨｬｯｾｳ･ｮ＠ worden ist: dass zwischen der Thormauer und 

dem Erechtheion keine dieses abscbliessende Mauer gestan-
den hat; denn in dies Heiligthum einzudringen hat nach 

Herodots Schweigen zu schliessen die Perser nichts gehindert 
und nicht etwa die F estigkeit desselben, sondern die Hoff-
nung auf den Schntz der Göttin und auf die Achtung eies 

Asylrechts hatte die Fliehenden hineingeführt. Die von 

Herodot genannten Oertlichkeiten ordnen sich demnach 

folgendermassen : zuerst im Westen der Burgaufgang, welchen 

an der Stelle der späteren Propylaien der Heckenzaun mit 

der auf wenige Tage aufgeführten Verrammlung abschloss; 

in ziemlicher Entfernung östlich von dem Zau,n eine Thor-
mauer, quer über die Burg vom Nordrand bis an den Süd-

abhang geführt, welche den Eingang zur Pelasgerfeste enthielt; 
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weiter östlich die von den Persern erklommene Stelle des 
Nordrandes 45) oberhalb der Aglaurosgrotte; endlich in der 
Mitte der Nordseite das Erechtheion. Diese Anordnung 
stimmt ganz mit dem bisher Ermittelten überein und dient 

ihm zur Bestätigung; auch ist wohl zu beachten, dass das 

Aglaurion fast genau unter demselben Längengrad liegt wie 

der Platz, auf dem die Promachos stand. 

Eine bei der bisherigen Auffassung unlöabare Schwierig-
keit bieten die ersten Worte der Stelle: Ep.n(!OaSe ｮｾｯ＠ ＷＺｾｾ＠

｡ｸｾｯｮｯａｌｏｦ［Ｌ＠ durch welche auffallendoer Weise die Nordseite 
der Akropolis als deren Front erklärt zu werden scheint. 

Die von Stein z. d. St. adoptirte Hinweisung Leake's Topogr. 

p. 193 darauf, dass noch jetzt sehr gewöhnlich von Einge-
bornen und Fremden, welche von dieser ganzen Frage nichts 

wissen, als Vorderseite der Akropolis die nördliche bezeichnet 
wird, kann uns nichts helfen: da das moderne Athen nörd-

lich von der Burg liegt, so haben die Einwohner und Be-
sucher der Stadt die Nordseite derselben im Gesicht und 
es ist daher sehr begreiflich, dass sie diese für die Front 

ansehen. Die alte Stadt dagegen hatte den Burghügel in 
ihrer Mitte: für die Orientirung war daher der Aufgang zu 

ihm entscheidend und musste als Front die Seite gelten, 

welche der Besucher beim Hinansteigen vor sich hatte, also 
die westliche. Dies erkennt Abicht z. d. St. an, meint aber 

ｅｦｬｮｾｯ｡ｓ･＠ ｮｾｯ＠ sei mit Beziehung auf die Stellung des per-
sischen Heeres gesagt, welches die Stadt von der Nordseite 
erreicht hatte. Welches diese Stellung war, unterlässt er 

anzugeben; darüber belehrt UDS jedoch Grote 3, 93 der 

Uebers., welchem die ganze Erklärung entnommen ist. Dieser 

vermuthet, die Perser möchten natürlich die westliche und 

45) Ohne Grund vermuthet Grote 3, 92 d. Uebers., sie sei ohne 
Befestigung gewesen; Herodot würde schwerlich unterlassen haben, 
dies ebenso ' zu erwähnen wie das Fehlen einer Wache an dem Platz 
unu den Grund dieses Fehlens. 
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es ist daher sehr begreiflich, dass sie diese für die Front 

ansehen. Die alte Stadt dagegen hatte den Burghügel in 
ihrer Mitte: für die Orientirung war daher der Aufgang zu 

ihm entscheidend und musste als Front die Seite gelten, 

welche der Besucher beim Hinansteigen vor sich hatte, also 
die westliche. Dies erkennt Abicht z. d. St. an, meint aber 

ｅｦｬｮｾｯ｡ｓ･＠ ｮｾｯ＠ sei mit Beziehung auf die Stellung des per-
sischen Heeres gesagt, welches die Stadt von der Nordseite 
erreicht hatte. Welches diese Stellung war, unterlässt er 
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vermuthet, die Perser möchten natürlich die westliche und 

45) Ohne Grund vermuthet Grote 3, 92 d. Uebers., sie sei ohne 
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dies ebenso ' zu erwähnen wie das Fehlen einer Wache an dem Platz 
unu den Grund dieses Fehlens. 
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nördliche Umgebung der Burg eingenommen haben. Herodot 
selbst sagt nichts davon: sollen wir aber über die Stand-
quartiere des ganzen Heeres eine Vermuthung äussern, so ' 
können wir bloss glauben, dass die vielen Hunderttausende 
sammt dem Tross die gesammte Stadt und wohl auch die 
Umgebung der Stadt erfüllt haben; handelt es sich aber 
bloss um die belagernden Abtheilungen , so wissen wir aus 
Herodot, dass diese auf dem Areopag, also westlich, nicht 
nördlich, der Akropolis standen. 1m Uebrigen kommt auf 
die Stellung des persischen Heeres bei unsrer Frage gar 

nicht einmal etwas an: oder wird die Front eines Hauses 
dadurch zur Hinterseite, dass man sich hinter demselben 

aufstellt ? 
Herodot selbst sagt 8, 52: 0' ｉｉｩｾＨｊ｡ｌ＠ ｩｾｏｦｬＸｖｏｾ＠ en:t -cov 

xa-canlov Ｍ｣ｾｾ＠ ｡ｸｾＰｮＺＶＩＧｴｏｾ＠ oX..9-ov, -cov A..9-r;vaim xaUov(Jt 
ａｾｾｴｏｶ＠ 77:(x')'ov, ･ｮＺｯＩＮｌｯｾｘｏｖｖＬ＠ denkt sich also den Areopag 

im Angesicht (xa-cav-ciov, eigl. gegenüber der Vorderseite) der 
Burg: hätte er die Nordseite als Front angesehen, so würde 
er -cov ｮＺ｡ｾ｡＠ Ｍ｣ｾｶ＠ ｡ｸｾｯｮＺｯＩＮｌｖ＠ ox..9-ov gesagt haben. Auch in 
den Worten On:W..9-8 oe -cwv n:vUwv xat Ｍ｣ｾｾ＠ av600v wird 
vorausgesetzt, dass die Front der Akropolis auf der West-
oder Aufgangsseite zu suchen ist. Wörtlich aufgefasst würde 
der Ausdruck: hinter dem Aufgang anzeigen, dass der in 
Rede stehende Punkt am Anfang des Aufgangs, also am Fuss 
der Akropolis befindlich gewesen sei; da dieser der Höhe 
angehörte und demnach östlich von dem Aufgang zu suchen 
ist, so muss ￤ｶｯｯｯｾ＠ als stehend gewordene Bezeichnung des 
zur Burg führenden Weges genommen werden, gleichviel ob 
man auf demselben hinauf oder hinabging, gleichbedeutend 
mit xa.'t60ov für einen vom Standpunkt der Burg aus 
Sprechenden. Die Entstehung dieser festen Bedeutung des 
Wortes ｡ｶｯｯｯｾ＠ findet ihre Erklärung darin, dass der Sprach-
gebrauch in der Unterstadt, nicht auf der viel kleineren und 
vo,n Privatleuten nicht bewohnten Akropolis, seine Ausbildung 

..... 
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gfJwonnen hatte. Daraus folgt aber, dass man die Orientir-
ung der Burgseiten gleichfalls nach dem Gesichtspunkt der 
unten Wohnenden, welche von Westen her zur Burg empor-
stiegen, gerichtet, also die Aufgangsseite im Westen als Front 
angesehen hat. 

Auch die andern Schriftsteller haben sich das Verhält-
niss nicht anders gedacht. Wo das Haus des Timarchos, das 
nach Aischines I, 97 ev a(J-c8L und 077:((J..9-8 Ｍ｣Ｑ［ｾ＠ ｮＺｏＩＮＸｗｾＬ＠ also 
hinter der Akropolis stand, zu suchen ist, weiss man nicht; 
wenn CUltius Attische StuJien 2, 46 und Bötticher Philol. 
Supp1. 3, 360 es südlich der Burg setzen, so geschieht das 
nur auf Grund jener problematischen Erklärung von Herod. 
8, 52. Wobl aber steht es fest, dass der Aphroditetem pel, 
welcher beim Grab des Hippolytos stand, am Südfuss der 
Bnrg errichtet war u) ; nach jener Erklärung, welche die 
Front der Akropolis in Norden sucht, müsste er sich hinter . 
der Burg befunden haben, die Alten setzen ihn aber an die 
Seite derselben, s. Eurip. Hippol. 30 ｮＺｨｾ｡ｶ＠ ｮ｡ｾＧ＠ a!m}v 
ｉｉ｡ｍ｡ｯｯｾ＠ xa-col/Jwv ＧＩＧｾｾ＠ Ｍ｣ｾＨｊｏ･＠ vaov ｋｖｮＺｾｌｏｏｾ＠ e'J'Xa..9-8l(Ja-co 
und Diodor 4, 62 Ｈｪｊ｡Ｇｯｾ｡＠ ｌｏｾｶＨｊ｡Ｍ｣ｯ＠ ｴＸｾｏｖ＠ ａ｣ｰｾｯｯｨｗ＠ ｮＺ｡ｾ｡＠

Ｍ｣ｾｶ＠ ｡ｸｾｯｮＺｯＩＮｌｖＮ＠ Also ist die Front nur auf der Ost- oder 
Westseite gedacht, nicht nördlich. Die Vorderseite selbst 
erwähnt Antigonos Karystios histor. mirab. 12 aus Amelesa-

> , > G. -) ) n'" , )I ｾｉ＠goras: acpLxoflcvr;v (Ävr;vav ｣ｾ＠ 8f1J'.1jVr;V ｣ｰ｣ｾＸｌｖ＠ ｯｾｯｾＬ＠ "va 
ｅｾｦｬ｡＠ ｮｾｯ＠ Ｍ｣ｾｾ＠ ｡ｸｾｏｮＺｏＩＮＸｗｾ＠ n:oL1;a'{). -cf} oe ｾＮＮＹＭｲ［ｶｾ＠ CP8f!OV(J'{) 

, )I CI - , - AR' , ,> -co ｯｾｯｾＬ＠ 0 vvv xa"8naL ｊｌｶｸ｡ｴＧｲ［ＭｃＭ｣ｯｾＬ＠ ｸｯｾｷｶｲ［ｶ＠ cpr;(JLV an:av-
\ ) '"" CI) ,) ,.. \..l' \) I 

Ｍ｣ｾＨｊ｡ｌ＠ Xat 8Ln:UV, on ｾｌｘＮＧｴｏｖｗｾ＠ EV ｣ｰ｡ｶＸｾＧｬＩＬ＠ -C1;V uE axov(Ja(Jav 
ｾｬｬＯｊ｡ｌ＠ -co ｏｾｯｾ＠ ön:ov vvv e(Ju. Seltsamer Weise findet Leake 
Topogl'. p. 193 hierin eine Bestätigung seiner Ansicht von 
der . Nordseite der Burg als ihrer Fronte. Der Lykabettos, 
in welchem er unter allgemeiner Zustimmung und vielleicht 
mit Recht den nordöstlich von der Stadt gelegenen Berg 

46) S. oben p. 307. 
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34Ö Sdzung .. . ｾ＠

. Ka elle des h. Georg trägt, lag 8V. 'tOLg 
erkennt , der eme P ｾ＠ " ｾｗｦＧ＠ Marinus v. Proch 36, 
) , , fLEe8rJl 'tr. g nOh", ", 

ava7:0htKWU eoLg / b f II östlich von Athen zu 
und der Demos Pallene Ist e en a s ber nicht 
suchen. Auf die Lage dieser Punkte ｫｾｭｭｴＮ＠ es a einen 

an : denn das beabsichtigte Bolldwerk ｬｓｾ＠ ｾｾＺｴ＠ ｾ＠ e:e als 
t kommen son ern au 

Bestimmungsor .ge bl' b welcher höchstens zu einem 
Lykabettosberg hegen ge le en

h
, 'd' g der Akropolis hätte 

'ff . 1 aber zur Vert ellgun d 
Angn , Ulema s .. Ein schützendes Bollwerk vor er 
benützt werden konnen. da die drei andern 

. f' hten konnte aber, 
Akropolis au zunc .. d bestehen nur auf der 

krechten Felswan en , d 
Seiten aus ｳ ･ ｾ＠ W t 't beabsichtigt werden: eben a, 
leicht zugänglichen es seI e d' der späteren Kaiserzeit 

K' d r pyrgos un m 
wo von Imon e d' t Diese erweist sich also 
das cpeovewv aufgeflihrt ｷｯｾ＠ en lS • 

auch hier als die ｾｯｲ､･ｲｳ･ｊｴｾＮ＠ . der herodotischen Stelle 
Wie erklärt sich nun l.e m d I durch die An-

h . . k it? NICht an ers a s 
vorliegende Sc wleng e W t Akropolis als Burgfeste im 
nahme, dass !Ierodot das ｨ｡ｾｲ＠ in welcher seine Geschichte 
Sinne der Zeit gebrauch: . Westgrenze unter fast gleichem 
spielt: als Pelasgerfeste, eren I ' I In demselben Sinne 

d 't dem Agrau IOn ag. . d' 
Längengra ml . d Myrsilos wenn Sie le 

H k taios Kleidemos un , 
fassen es e a , . d' Akropolis ziehen lassen. 

1 . h Mauer nngs um le . h 
pe asglsc e d .. ts genau an die Sprac e 

h t . h hier und an erwar . 
Herodot a SIC. Fall offenbar eines Zelt-
seines Gewährsmanns, m unserem "h d er hier und 

P k . ege gehalten: wa ren 
genossen der erser n , d' lte Burgfeste 

I d des Isagoras le a 
in Betreff des Ky on un"

h 
d den andern Quellen 

. t heisst Sie I m un ' 
AkropolIs ｮ･ｮｾ＠ , h' hte des Hippias Pelasgermauer. 
(oben p. 324) m ｾ ｬ･ｲ＠ Ges.c lC em orstiegen, lag auf der 
Die Stelle, an welcher die Perser ｡ｾｦ＠ der nordwestlichen: 

westlichen Seite ｾ･ｾｳ ･ ｬ｢ｾｮＬ＠ ｦ･ｮ｡ＺＺｾ＠ die am Nordwestabhang 

ähnlich setzt ｅｵｲｬｾｬ､ ･ ｳ＠ 1m fi ｾｾｩ｣ｨ ･＠ Pansgrotte n eo IIaj,)J.aJor; 
des ganzen Burghugels be n 

Unger: Ennea7crunos und Pelasgi'kon. 34i 

"aw". Sie gehörte demnach der Vorderseite der Burgfestung 
an j dies will ｾｷｲＺ･ｏｲｊＮ｛ｽＸ＠ n eo sagen, d. i. vorn an (nicht: vorn 
vor) der Akropolis, wie Antigon. Kar. a. a. O. eeVfLa neo 
ＷＺｾｲ［＠ aXe07tOA8Wr; und oben p. 334 die an das Thor gemalte 
Athena Pylaitis n eo 7:W" 7tVAW". So setzt Pausanias 9, 35 
3 und 7 die Chariten des Sokrates n eo (vorn an) 7:1;r; 19 

, ) , , ＩＧｾ＠ . h t d . , 
ＷＺ ｾ Ｂ＠ aXe07tot..tv erJOuOV j genauer gesproc en s an en sie xa7:a 

, ＬＬｾ＠ ),,, ｾ＠ ' ) ) " . 22 8 . h 
ＷＺ ｾ Ｂ＠ erJOuO" aV7:?:" 1'ju1] ＷＺ ｾＢ＠ eg aXe07tot..t", WIe er 1, , SIC 

ausdrückt. Derselben Auffassung der Präpositionen gehören 
Wendungen wie neo OOOV, 7tOeeW 7:0V fJLov, -Uno 7:fi aKeO-
n oÄ.8L und 7:1;" aXeon OAL", pro muro, sub murum u. a. an. 

Die Thormauer, durch welche die pelasgische Akropolis 
von der kleineren westlichen Hälfte der Burghöhe getrennt 
wurde , begann also an einer nördlich von dem Standbild 
der Promachos und etwas westlich von dem Aglaurion be-
findlichen Stelle des Nordrandes und lief in gerader Richtung 
bis zum Südrandj wie sie nördlich der Promachos das Erech-
theion von dem Kylonsdenkmal und dem Hesychosaltar 
trennte, so wurde im Süden jenes Standbildes durch sie die 
Terrasse der Pallas Ergane, hinter welchem sich östlich die 
des Parthenon oder Hekatompedos anschliesst, von dem 
ausserhalb der Befestigung bleibenden Heiligthum der Artemis 
Brauronia geschieden. Es ist schon oben bemerkt worden, 
dass diese Begrenzung den Höhenverhältuissen entspricht. 
Während der Boden der Mittelhalle der Propylaien eine 
Höhe von 143,3 Metern über der Meeresfläche hat, erhebt 
sich die Terrasse der Ergane unterhalb der zum Parthenon 
fLihrenden Felsentreppe bis zu 152,5 Meter, der Säulenfuss 
der Nordhalle des Erechtheion zu 151,6, das Plateau nörd-
lich von ihr zu 150,9, die höchsten Punkte des Parthenon 
und der Ausbau an der Nordostecke der Burgwauer sogar 
zu 158 Meter. A. Michaelis, dem wir die Höhenangaben 
verdanken, h€bt im Rhein. Mus. 16, 234 ausdrücklich her-
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3 und 7 die Chariten des Sokrates n eo (vorn an) 7:1;r; 19 

, ) , , ＩＧｾ＠ . h t d . , 
ＷＺ ｾ Ｂ＠ aXe07tot..tv erJOuOV j genauer gesproc en s an en sie xa7:a 

, ＬＬｾ＠ ),,, ｾ＠ ' ) ) " . 22 8 . h 
ＷＺ ｾ Ｂ＠ erJOuO" aV7:?:" 1'ju1] ＷＺ ｾＢ＠ eg aXe07tot..t", WIe er 1, , SIC 

ausdrückt. Derselben Auffassung der Präpositionen gehören 
Wendungen wie neo OOOV, 7tOeeW 7:0V fJLov, -Uno 7:fi aKeO-
n oÄ.8L und 7:1;" aXeon OAL", pro muro, sub murum u. a. an. 
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findlichen Stelle des Nordrandes und lief in gerader Richtung 
bis zum Südrandj wie sie nördlich der Promachos das Erech-
theion von dem Kylonsdenkmal und dem Hesychosaltar 
trennte, so wurde im Süden jenes Standbildes durch sie die 
Terrasse der Pallas Ergane, hinter welchem sich östlich die 
des Parthenon oder Hekatompedos anschliesst, von dem 
ausserhalb der Befestigung bleibenden Heiligthum der Artemis 
Brauronia geschieden. Es ist schon oben bemerkt worden, 
dass diese Begrenzung den Höhenverhältuissen entspricht. 
Während der Boden der Mittelhalle der Propylaien eine 
Höhe von 143,3 Metern über der Meeresfläche hat, erhebt 
sich die Terrasse der Ergane unterhalb der zum Parthenon 
fLihrenden Felsentreppe bis zu 152,5 Meter, der Säulenfuss 
der Nordhalle des Erechtheion zu 151,6, das Plateau nörd-
lich von ihr zu 150,9, die höchsten Punkte des Parthenon 
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zu 158 Meter. A. Michaelis, dem wir die Höhenangaben 
verdanken, h€bt im Rhein. Mus. 16, 234 ausdrücklich her-
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vor, dass die Strecke des alten Burgweges von den Propy-
laien bis zu Punkt D seines Plans, welcher sich südlich von 
der Promachos und nördlich von der vorhin bezeichneten 
Stelle der Erganeterrasse findet, steiler ist als die Fort-

setzung des Weges von da bis zur Nordwestecke des Par-

thenon. 

Auch in Absicht auf die Breitenausdehnung der Burg-

oberfläche liefert die für die Thormauer gefunqene Linie 
eine passende Abgrenzung. Die Mitte, der breiteste Thail 
der Hochfläche, wird durch jene Quermauer vollständig in 
die alte Befestigungslinie einbezogen und zwar gerade von 

da an, wo die Verbreiterung am sichtbarsten wird. Von 
den Propylaien, dem natürlichen Anfang der Hochfläche, wo 

der Aufgang eine Breite von 168 Fuss gewinnt, nach Osten 

hin nimmt die Divergenz der beiden Ränder allmählich und 

in regelmässig geraden Linien zu, bis nördlich von der Pro-
machos und etwa 35 Meter westlich vom Aglaurion plötzlich 
der Nordrand in einen scharfen Vorsprung nach Norden 
übergeht: in den Winkel dieser Biegung setzen wir die 

Nordwestecke der Pelasgerfeste, den nördlichen Anfang der 

Thormauer. 

Diese Linie bildete endlich auch eine sacrale Grenze. 

Als Xerxes die untere Stadt einnahm, befanden sich, wie 
Herodot 8, 51 sagt, die zurückgebliebenen Athener im Heilig-

h 
(I , ,... , ｾＬ＠ I )'l I C I 

t um: ateeOVC1t ee1}tov 1:0 aC11:v xat ＱＺｴｶ｡ｾ＠ ｏａｦＬｙｏｖｾ＠ eveLC1x,OVC1t 

1:fuV :A.{}'l}vaiwv ev 1:re tere ｯｖＱＺ｡ｾＮ＠ Der Gewährsmann, welchen 
Herodot hier wiedergibt, wH! damit gewiss nicht sagen, dass 

sich dieselben, etwa um die Hülfe der Pallas anzurufen, in 
den Poliastempel oder in den beschränkten Innenraum des 

Peribolos späterer Zeit zurückgezogen hatten: sie wollten 
ja Widerstand leisten und leisteten ihn in kräftigster Weise. 

Den Entschluss die Burg zu vertheidigen hatte dieser Thei! 

der Stadtbevölkerung schon beim Eintreffen des Orakels 

Unger: Enneakrunos und Pelasgilwn. 343 

von der hölzernen Mauer gefasst, Her. 7,142 vgl. mit 8,51 

(oben ｾ Ｎ＠ 322), und die Errichtung des Barrikadenwerks 
konnten sie. nicht erst an , dem Tage in Angriff nehmen, an 

welchem. dIe. Perser in die Vnterstadt einzogen. Sie be-
fanden SICh In der ｆ･ｾｴ･Ｌ＠ des persischen Angdffs gewärtig; 
und wenn ｾ･ｲｯ､ｯｴ＠ dafur sagt: in dem Heiligthum, so kann 

er das, weil der grösste Theil der BUl'ghöhe, eben der von 
der Pelasgermauer ein- und abgeschlossene ein Temenos de 
Burggöttin war. r 

Die ganze Akropolis war heiliger Boden Aristoph. 
L . t 482 1 I )I > I ' YSls r. flEyaAOne7:eOV afJa1:ov aXeonoAlv, tEeOV ､ｦｌ･ｊＧｯｾ［＠

ｄ･ｭｯｳｾｨＮ＠ f. legat. 2 72 ￖａＱＷｾ＠ ｏｌｃＱＧｬｽｾ＠ ｴｅ･ｩｩｾ＠ ＷＺｾｾ＠ ､ｘ･ｯｮｯａｅｷｾ＠
7:aV7:rjC1t; . daher alles Unreine ihr fernbleiben musste kein 

ｈｾｮ､＠ sie. betreten (Philochoros b. Diouys. HaI. üb. Deina:'ch 3), 
kem Weib dort gebären durfte (Ar. Lysistr. 472). Die Er-
klärung Böttichers im Philologus 21, 49, sie sei ein ｔ･ｭ･ｮｯｾ＠

des ｓｴ｡ｾｴ･ｳ＠ gewesen, reicht nicht hin, diese Bezeichnung zu 
rechtfertigen: als Akropolis an sich wäre sie, wie Poil ux an 

der von ihm angezogenen Stelle 9, 40 7:CX oe 0'l}fl0C1ta, axeo-

ｮｏＩＮＬｬｾ＠ sagt, Staatsgut, also profan, nicht göttliches Eigen-

thum gewesen. Gewiss ermassen die Personification des 
athenischen Staates war aber als Schutzpatronin desselben 

Pallas Athenaia; ihr der Burggöttin Ｈｮｯａｌ｡ｾＩ＠ war die Akro-
polis geheiligt, welcl:e, wie auch die Bezt. iclmung ｮｏａｌｏｶｘｯｾ＠

?ei Aristoph. Eq. 581. 827. Nuh. 592. Lys. 345 besagt , ｩｨｾ＠
Eigenthum war. Lysist ... 241 ＷＺｾｖ＠ aXeonoALv ＷＺｾＡ［＠ .{}eov. Darum 
ｨＨ ｾ ｩｳ ｾ ｴ＠ die Burg Hügel der PaUas, Eurip. Jon 11 ｬｉ｡ｕ｡ｯｯｾ＠
( , :JI 0. - )AG.' \ 

vn 0Xvrp ｮＯｾ＠ LLV'l}VCXtWJI ｘＮｻｽｯｶｯｾ［＠ ders. Hippol. 30 nheav 
, ), IL" I ｾ＠ H' " nae a'L7:'l}v ｡ｍ｡ｵｯｾ＠ ; Imerios or. 3, 12 arOVC1LV en;' 7:0Jl 

XOA,(t/vov ＱＺｩ［ｾ＠ lIa).,Aooog ｾｯ＠ ｃＱｸ｡｣ｰｯｾＮ＠ Um diesen ihren Wohn-

sitz auf seiner unbeschützten Seite zq befestigen, wollte die 

Göttin den Lykabettos dahin verpflanzen, Antigonos Karyst. 12 

t'va eeVfla nqo ＷＺｾｾ＠ ｡ｘ･ｯｮｯａｅｷｾ＠ ｮｏｌｾ｡ｲ［［＠ ihrem Vater Ｈ［･Ｂｾ＠
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versprach und gewährte sie als Lohn für seine günstige 
Abstimmung bei ihrem Streit mit Poseidon einen Altar auf 
diesem ihrem Eigenthum, Hesychios Li LOg .{}aXOL xat a8aooi: 
:A.{}1Jl'av Li LOg ＰＸＢＱＮｻｽｾｖ｡ｴ＠ ｶ｡ｅｾ＠ ｡ｾｾＱ［ｧ＠ ｾｾｖ＠ tp1;POV lV8yx8iv xai 
vaoaXea.{}m ｡ｶｾｩ＠ ｾｯｶｾｯｶ＠ ｾｯ＠ ｾｯｶ＠ IIo}'dwg ｬＸｾＸｩｯｶ＠ ｡ｾｷｾｯｶ＠

.{}v8a.{}m la, ßWf.lov47). Die Stadt der ältesten Zeit, die Akro-
polis (aoALg), war Gegenstand jenes Streites: auf ihr standen 
die Schöpfungen beider Götter, welche den Streit entscheiden 
sollten, der heilige Oelbaum und das "Meer", beide im Erech-
theion. Mit der Erweiterung der Polis und ihres Gebietes 
ging ' die Vergrösserung des Besitzes Hand in Hand, welchen 
Pallas sich erstritten hatte: darum konnte schon Herodot 
8, 55 von einem Streit ｡Ｘｾｴ＠ ｾＱ［ｧ＠ ｘｷｾｲ［ｧ＠ reden; genauer 
sprechen Apollodor BibI. 3, 14, 1 eoog8 ｾｯｩｧ＠ .{}8oig ao).ug 
ｸ｡ｾ｡ａ｡￟･｡Ｎｻｽ｡ｴ＠ und Schol. Ar. Nub. 1001 OUX ｾｯ＠ ｾＱ［ｧ＠ v'aLag 
･ｖｾＸＮｻｽＸｌ｡Ｂｬｧ＠ ｸｾｾＱ［ｶ｡ｴ＠ ｾｾｧ＠ !A.{}"Ivag ｾｩｪｶ＠ aO},Lv. Dort wo der 
Zwergölbaum Ｈｾ＠ aayxvpog) sprosste, war ihr Wohnhaus 
(vaog) , die ganze Hochfläche ringsum bildete dessen um-
friedigtes Gehöfte Ｈｾ･ｦＮｬＸｖｯｧＩＬ＠ beide zusammen ihren heiligen 
Bezirk ＨｬＸｾｏｖＩＮ＠ Darum ist die heilige Schlange, welche das 
Haus der Burggöttin hütet'S), ebendamit zugleich Wächterin 
der Akropolis, Herod. 8, 41 OPLV f.leyav p-u},axa ｾＱ［ｧ＠ ｡ｸｾｯＭ

'1 , .I' I 0. ' ｾ＠ < ｾ＠ H h 0' ,,, ao",wg ｅｖｵｌ｡ｌｾｅＸ｡ｶ｡ｴ＠ EV ｾｃｦＮｊ＠ ｴｾｃＺｊ［＠ esyc. ｴｘｏｖｾｯｶ＠ 0PLV: 
Ｇｉｏｶｾｏｖ＠ OE pv},axa ｾＱ［ｧ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯｽＬＸｷｧ＠ paaLv. Darum ist, wo 

schlechtweg 49) von der Göttin, dem Heiligthum, Tempel, 

47) Worauf Curtius Sieben Karten p. 18 die Ansicht gründet, 
dass Zeus der ursprüngliche und einzige Inhaber der Burg war, 
weiss ich nicht; die Sage vom Streit Poseidons und Athenas bei der 
Vertheilung der Städte sprich't entschieden dagegen. 

48) Aristoph. Lysistr. 761 oz,I.ovf!o" 0lfJt" J wozu d. Schol. TO'" 

lfJv'-alta TOV "aov ｔｾＧ＠ '4/}'I'jJI«. und Hesych. a. a, o. Ta" ｔｾＧ＠ 110,-/(;.10" 
lfJv'-alta l" Trp ler:rp TOV 'ßr:eX.9tw.; l'lutarch TheII\ist, 10 ｲｯＮｾ＠ dr:aItQP' 
TO" 8. &lfJa",j. 61t TOV O'''1ltov doul' ｲｅｲｴｃＨＬＧｦｾｴＮ＠

49) Vgl. oben Anm. 40 • 

r 

Unger: Enneakrunos und Pelasgikoo. 345 

Altar, Götterbild auf der Burg gesprochen wird, die Bezieh-
ung auf Athena Polias selbstverstii lldlich. 

Dieselbe Verschi edenheit der Auffassung, welche der 
Akropolis als Burgfeste ､ｾｲ＠ alten Zeit im Verhältniss zur 
nachpersischen Befestigung zukommt, besteht nun auch in 
Betreff der Akropolis als göttlicher Weihestätte. Schon 

Thukydides macht hierauf aufmerksam. Auch er nennt die 
Akropolis ein Heiligthum: 2, 17 d ｾＸ＠ ｬｾＱ［ｦＮｬ｡＠ ｾｾｧ＠ aOA8wg 
)I \ \ (. \ \ \ C - I '1,,..) 

Cf.Jx"laav xat ｾ｡＠ ｴＸｾ｡＠ xat ｾ｡＠ ｲ［ｾ｣ＺＩ｡＠ ｡｡ｶｾ｡＠ n","Iv ｾＧｙＩｧ＠ ｡ｸｾｯＭ

aOA8wg xat ｾｯｶ＠ 'EA8VaLvlov xat 8r ｾｴ＠ aUo (J8{JaLwg ｸＩＮＧｻｽ｡ｾｯｶ＠

ｾｶ［＠ hätte er sie nicht als ein einziges grosses ｬｅｾｏｖ＠ gedacht, 
so würde er ｡ｽＬｾｶ＠ ｾｷｶ＠ lv ｾｦｪ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯａＸｨ＠ gesagt baben. In-
d 'C \., ) - ,...) '''l ' )/') ".I 

em er aber 2, 15 ｾ｡＠ ＱＸｾ｡＠ EV ｡ｶｾＧＡｬ＠ ｾ＿ｉ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯＢＧＸｌ＠ xat a"""wv 
.{}8WV ｬ｡ｾｴ＠ sagt, setzt er voraus, dass man eigentlich nur 
Heiligthümer der Pallas dort zu finden erwartet hätte. Dieser 
scheinbare, ja für den Sprachgebrauch der nachpersischen 
Zeit sogar thatsächliche Widerspruch findet seine Erklärung 
darin, dass die Heiligthümer der Pallas: das Erechtheion, 
der Hekatompedos-Parthenon und das Heiligthum der Er-
gane, im Bereiche der pelasgischen Feste lagen und aus 
vorkimonischer Zeit ausserdem nur solche Culte anderer 
Gottheiten östlich der Promachoslinie nachweisbar sind, welche, 
wie der des Zeus Polieus, Poseidon Erechtheus, Hephai-
stos u. a., mit dem Pallasdienst in Verbindung standen. 
Die Heiligthümer der andern Gottheiten dagegen, welche 
Thukydides im Auge hat, finden sich ausserhalb der pelas-

gischen Befestigung in der westlichen Gegend zwischen 
Promachos und den Propylaien, welche für die Zeit vor 
Kimons Mauerbau als Vorplatz Ｈ｡ｾｯ｡ｖａ｡ｴｏｶＩ＠ anzusehen ist 
und wegen der Menge von Stiftungen, welche sie damals 
schon enthielt, noch einen besonderen Verschluss erforderte, 
den von Herodot genannten Heckenzaun. Das älteste von 
den uns bekannten dieser Art ist das grosse Heiligthum der 
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ｸ｡ｾ｡ａ｡￟･｡Ｎｻｽ｡ｴ＠ und Schol. Ar. Nub. 1001 OUX ｾｯ＠ ｾＱ［ｧ＠ v'aLag 
･ｖｾＸＮｻｽＸｌ｡Ｂｬｧ＠ ｸｾｾＱ［ｶ｡ｴ＠ ｾｾｧ＠ !A.{}"Ivag ｾｩｪｶ＠ aO},Lv. Dort wo der 
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'1 , .I' I 0. ' ｾ＠ < ｾ＠ H h 0' ,,, ao",wg ｅｖｵｌ｡ｌｾｅＸ｡ｶ｡ｴ＠ EV ｾｃｦＮｊ＠ ｴｾｃＺｊ［＠ esyc. ｴｘｏｖｾｯｶ＠ 0PLV: 
Ｇｉｏｶｾｏｖ＠ OE pv},axa ｾＱ［ｧ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯｽＬＸｷｧ＠ paaLv. Darum ist, wo 
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48) Aristoph. Lysistr. 761 oz,I.ovf!o" 0lfJt" J wozu d. Schol. TO'" 

lfJv'-alta TOV "aov ｔｾＧ＠ '4/}'I'jJI«. und Hesych. a. a, o. Ta" ｔｾＧ＠ 110,-/(;.10" 
lfJv'-alta l" Trp ler:rp TOV 'ßr:eX.9tw.; l'lutarch TheII\ist, 10 ｲｯＮｾ＠ dr:aItQP' 
TO" 8. &lfJa",j. 61t TOV O'''1ltov doul' ｲｅｲｴｃＨＬＧｦｾｴＮ＠

49) Vgl. oben Anm. 40 • 

r 
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Altar, Götterbild auf der Burg gesprochen wird, die Bezieh-
ung auf Athena Polias selbstverstii lldlich. 
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)I \ \ (. \ \ \ C - I '1,,..) 

Cf.Jx"laav xat ｾ｡＠ ｴＸｾ｡＠ xat ｾ｡＠ ｲ［ｾ｣ＺＩ｡＠ ｡｡ｶｾ｡＠ n","Iv ｾＧｙＩｧ＠ ｡ｸｾｯＭ

aOA8wg xat ｾｯｶ＠ 'EA8VaLvlov xat 8r ｾｴ＠ aUo (J8{JaLwg ｸＩＮＧｻｽ｡ｾｯｶ＠

ｾｶ［＠ hätte er sie nicht als ein einziges grosses ｬｅｾｏｖ＠ gedacht, 
so würde er ｡ｽＬｾｶ＠ ｾｷｶ＠ lv ｾｦｪ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯａＸｨ＠ gesagt baben. In-
d 'C \., ) - ,...) '''l ' )/') ".I 

em er aber 2, 15 ｾ｡＠ ＱＸｾ｡＠ EV ｡ｶｾＧＡｬ＠ ｾ＿ｉ＠ ｡ｸｾｯ｡ｯＢＧＸｌ＠ xat a"""wv 
.{}8WV ｬ｡ｾｴ＠ sagt, setzt er voraus, dass man eigentlich nur 
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gischen Befestigung in der westlichen Gegend zwischen 
Promachos und den Propylaien, welche für die Zeit vor 
Kimons Mauerbau als Vorplatz Ｈ｡ｾｯ｡ｖａ｡ｴｏｶＩ＠ anzusehen ist 
und wegen der Menge von Stiftungen, welche sie damals 
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Artemis Brauronia, dessen Errichtung auf die Tochter des 
Agamemnon 50) zurückgeftihrt wurde, in Wirklichkeit aber 
wohl mit der Einverleibung des Demos Brauron in den 

athenischen Staat zusammenhängt; dahin gehören ferner das 
Heiligth\lm der Aphrodite Leaina, gestiftet in Folge der 
Vertreibung des Hippias (Paus. 1, 23, 2), der Altar des 

Hesychos und das Denkmal des Kylon, welche heide wahr-
scheinlich zur Zeit qes 8010n errichtet worden sind (oben 

p. 329). Als ein einheitliches Hieron ist also eigentlich nur 

die Akropolis der älteren Zeit, die Pelasgerfeste, aufzufassen; 

ｾ｢･ｲ＠ nachdem die Befestigung auf der Westseite hinaus-
gerückt worden war, blieb der Akropolis die Auffassung 
als Gesammtheiligthum auch in dieser ihrer enweiterten 

Gestalt. 

K im 0 n s Mau erb a u. 

Nach dem Zeugniss des Pausanio.s 1, 28,3 (oben p.325) 

war der grösste Theil der Akropolismauer seiner Zeit ein 
Werk der: Pelasger, das Uebrige aber von Kimon hinzu-
gebaut. Wo wir die Mauern des Kimon zu suchen haben , 
kann nach dem Vorausgegangenen nicht mehr zweifelhaft 

sein: derselbe erweiterte die Burgbefestigung auf der west-
lichen Seite, indem er die südliche und die nördliche Linie_ 
bis zu der Stelle, an welcher später Perikles die Propylaien 

aufgeführt hat, verlängerte und die Enden heider durch eine 
neue Thormauer verband. Die pelasgische Thormauer blieb, 

wie das ganze Pelasgerwerk, dem sie angehörte, stehen und 

überdauerte den Thorbau Kimons, welcher bald den Propy-

laien weichen musste. 

60) Pausan. 1, 33, 1 ｂｑ｡ｶｾｲｊｶｊ＠ Ev.{}a • IrptrfJlFtrw TlIV 'Arap,EpVOJlO' 

B" TavQwJI rpevrovuav "l"0 tlraÄp.a cerO,UEV7JJI ＢｬＢｾＧ＠ 'AQ"l"EP.taO' ｡ＷｃｯｦＳｾｖ｡ｴ＠

ÄErOVUIJI, "a"l"aÄmovuav "l"0 flraÄp.a "l"av"l"lI "at d.'A.fJ.'; JI a. "at vuu(lov 

Ei. "AQro. arptltE/1{}at. 
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Spuren des kimonischen Baues haben sich noch heute 
erhalten. Das unterhalb des NordflügeIs der Propylaien , 
18 Fuss vor seiner 8üdwestecke befindliche Piedestal, welches 
laut der Inschrift eine Statue des Agrippa getrage-n hat, 
steht nicht parallel mit der Vorderseite der Propylaienj 
seine westliche Fläche ist vielmehr ein wenig nach Norden 

gekehrt. Kinnard zu Stuarts Alterthümern von Athen 2, lOG 
hat aus dieser Thatsache den Schluss gezogen, dass es 

wegen eines alten Unterbaues so angelegt worden sei, welcher 
der Propylaienfront nicht genau parallel lief, vgl. Leake 
Topogr. p. 238. Das Nämliche gilt aber auch von dem 
Unterbau der Nordhalle selbst: seine Richtung ist mehr 

westlich als die der darauf stehenden Mauer; er gehörte 

also, wie derselbe Kinna.rd 2, 105 erkannt hat, zu einem 
dem Propylaienbau fremden, älteren System von Befestigungs-
werken der Burg. Leake p. 226 denkt an die pelasgische 
Befestigung; nachdem sich uns aber ergeben hat, dass diese 

nicht so weit nach Westen reichte und noch im J. 480 

westlich des Standbildes der Pallas Pro machos .keinerlei 
Befestigung der Aufgangsseite bestand, müssen wir lloth-
wendig annehmen, dass diese nach dem Perserkrieg, aber 

vor der (437 begonnenen) Errichtung der Propylaien auf-
geführten Werke zu dem Mauerbau Kimons gehört haben. 

Eine ähniiche Erscheinung zeigt sich an der Südhalle 

der Propylaien. Diese ist kleiner als der nördliche Flügel: 
nach den Ermittlungen von Bötticher Philol. 21, 63 sqq. war 
sie ebenso lang, abet' n ur halb so tief. Woher diese Ver-

kürzung, ist bekannt: der Baumeister musste auf Jas VOl'-

handensein der thurmartigen, von den Alt\:!n Pyrgos genannten 
Bastion Rücksicht nehmen, welche den kleinen Niketempel 
hinter der Südhalle trägt. Dieses Befestigungswerk muss, 

weil es vor dem Propylaienbau schon exisiirte, im J. 480 

aber noch nicht bestanden hat, gleichfalls auf I{imons Bau-
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thätigkeit zurückgeführt werden und sind auch darüber, 
weil nach Plutarch dieselbe der südlichen Burgmauer ge-
widmet war, die Forscher längst einig; strittig ist nur, ob 
auch der auf den Pyrgos gesetzte Tempel von Kimon her-
rührt. Dies ist die Ansicht von Michaelis Archäol. Ztg. 1862 

p.263 und Rhein. Mus. naoh Bursian Rhein. Mus. 10,511. 
Geogr. 1, 307 uud Curtius Sieben Karten p. 37 ist aber wegen 
des Stils der plastischen Arbeiten die Erbauung desselben in 
die Zeit des Perikles zu setzen und aus der Anlage des 
Südflügeis der Propylaien nur zu sohliessen, dass dabei ein 
auf dem schon vorhandenen Pyrgos erst zu errichtendes 

Heiligthum berücksichtigt worden ist. 
Dadurch dass Perikles an die Stelle der kimonischen 

Thormauer die Propylaien setzte, verlor der Anbau Kimons 
nicht bloss ein Drittel seines Umfangs und gerade den vor-

nehmsten Theil, die Eingangsseite : er kam auch durch die 
Herausnahme dieses Mittelstücks um seine einheitliche Eigen-
schaft. W 80S übrig blieb, waren zwei auseiuandergerissene 
Stücke, welche den Propylaienbau mit den pelasgischen 
Mauern verbanden ohn'e von diesen sich wesentlich zu unter-
scheiden: denn die von Kimon zur Verlängerung der Pelasger-

mauern angesetzten Linien scheinen ihrer Anlage nach den 
älteren völlig gleichartig gewesen zu sein, vgl. Leake Topogr. 
p. 22 und Michaelis Rhein. Mns. 16, 214. Da so dem 
kimonisohen Theil der Nord - und Südmauer kein eigen-
thümlicher, ins Auge fallender Wel'th zukam , so konnte, 
die Rincrmauer an sich betrachtet, diese Erweiterung neben 

o 

der alten Gründung des grössten Theils der nunmehr vor-
handenen Burgbefestigung und dem glänzend en Propylaien-
bau von ungelehrten Bescbauern leicht übersehen werden 
und in der Erinnerung des Volkes untergeben. N ur die 
besondere Ausstattung, welche dem südlichen der beiden 
Reste eigen war I bewahrte ihn vor diesem Schicksal, das 

Unger: EnneakrutlOs und Pelasgikon. 349 

dem andern nicht erspart blieb. Hier sah man den mäch-
tigen Pyrgos, welcher dem Aufgang und damit auch dem 
Angreifer zur Rechten stehend jenen beherrschte und deckte, 
auf seiner Höhe den zierlichen Niketempel; unten die Ter-
rasse, welche das Heiligtbum der Ge Kurotrophos und 
Demeter Chloe trug. In dem Felsen, auf welchem der 

Pyrgos im Slidosten anhebt, . findet sich eine erst durch 
Bötticher Philol. 21 , 47 näher bekannt gewordene Grotte 
mit Spuren eines antiken Vorbaus : da nach Pausanias 1, 22,4 
von der Höhe des Niketempels sioh Aigeus herabgestürzt 
hatte, so ist Böttichers Vermuthung, dass dies das Heroon 
des Aigeus 61) gewesen, sehr wahrscheinlich. Unter Kimon, 
welcher die Gebeine. des Theseus mit grossem Gepränge von 
Skyros zurückbrachte, gewann der CuItus dieses Heros er-
neuten Glanz; an jedem achten Monatstag wurde er gleich 
dem Poseidon geehrt, am höchsten aber am 8. Pyanepsion, 
an welchem er einst siegreich von Kreta zurückgpkommen 
war, vgl. Plut. Tbes. 36 und Kim. 8. Dies war aber auch 
der Todestag des Aigeusj man darf daher wohl das Aigeion 
unter die Anlagen rechnen, mit welchen Kimon die Süd-
seite der Akropolis geziert hat. 

Da der Anbau des Kimon auf der Hauptseite abge-
brochen und durch einen prachtvollen Eingang ersetzt war, 
die zwei andern, nicht besonders hervorstechenden Seiten 
aber von den Pelasger mauern nicht abstachen und wohl 
manchem zu ihnen zu gehören schienen, so dass nur ein 
Theil der Südseite durch die' Anlagen, welche ihm eigen 
waren, ius Auge fi el: so ist es nicht zu verwundern, wenn 
neben der geschichtlichen Ueberlieferung, welche in Büchern 
fortlebte und in einem dürftigen Auszug uns von Pausanias 

51) Bekker i\nekd, 3541 B ｾｾ｡Ｎ＠ lIesreh. A lYEIOJI, Alyiwr 1/(liJOII 

Iv '.A/hfllcur. 
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51) Bekker i\nekd, 3541 B ｾｾ｡Ｎ＠ lIesreh. A lYEIOJI, Alyiwr 1/(liJOII 
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erhalten worden ist, sich im Volksmund eine Tradition aus-

bildete, die an das Sichtbare und Augenfällige anknüpfend 
die in Erinnerung behaltene Betheiligung Kimons an dem 
Ausbau der Burglll auern auf eine sowohl fortificatorische als 
künstlerische Ausstattung der Südseite bezog. In diesem Sinne 

erklären wir die bekannte Stelle des Plutarch, Kim. 13 

1tflaf}-enwv 7:WV aLX/-laAuha1w 8rg 7:8 7:aAAa ｘｦｬｾｬＭｴ｡｡ｌｖ＠ 6 ｏ ｾ ＯＭｬｏｦ［＠

E1t8flfl(Jaf}-1J xat 7:f; aXfl01tOAti 7:0 V07:WV uixog xauax8vaa8. 

Gegen ' die herkömmliche Auslegung: von den Geldern, welche 
Kimon vom Eurymedon mitbrachte, und auf seine Anregung 

sei die ganze südliche Linie der Burgrnauern erbaut worden, 
lässt sich, da ｩｴ｡ＷＺ｡｡ｸ･ｖｬＺｦｾＸｴｖ＠ oft genug im Sinne von OLxoo0l-tlJiv 

gebraucht wird, sprachlich nichts einwenden; das Wort 
ｾ･ｩｳｳｴ＠ aber, wie das Lexicon lehrt und zahlreiche Stellen 
beweisen, nicht bloss errichten, aedificare, exstruere, sondern 
auch herrichten, einrichten, instruere, ornare und ein Blick 

auf seine Zusammensetzung zeigt, dass dies seine eigentliche 

Bedeutung ist. Dass aber gerade diese dem Schriftsteller 

oder wenigstens seinem Gewährsmann vorgeschwebt hat, das 
geht - abgesehen von der oben gezeigten thatsächlichen 

Unstatthaftigkeit der andern Erklärung - aus der Parallel-
steIle bei Corno Nepos V. Cim. 2, 3 hervor : his ex manubiis 
arx Athenarum quae ad meridiem vergit est 0 r na t a. 

Sehr gut verträgt sich mit dieser Auffassung auch die 
andere Stelle Plutarchs, de gloria Atheniens'. 7 7:flon:aLOLg 

.1' ｾ＠ >, '1" >'1 ' 
1taV7:ouan:otg avaa7:ccpoV7:aL Xat ",acpvfloLg, wv aya"'fw7:a xat. 

, fl 1 Q. ｾ＠ < , .1' ' , , 
aVft o",a 1ta(!v8Vwveg cxa7:0/-ln:euot, VO'CLa 7:8Lxr;, vewaoLxoL, 

1tflon:vAata, XeflflOV'l](JOg, 'A/-lcpLn:OAtf;. Wenn hier die Süd-

mauer in eine Linie mit berühmten Bauwerken und gross-

artigen Coloniestiftungen gestellt wird, so ist offenbar ･ ｩｮｾ＠

Mauer gemeint, deren glänzende Eigenthümlichkeiten noch 

'sichtbar waren: nicht der kimonische Bau in seiner ursprüng-

licherr, schon ein Menschenalter nach seinem Entstehen. zer-

störten Gestalt, sondern der westliche Thei! der SüdJllauer mit 

tJnger: Enneakrunos und Pelasgikon. 351 

seinen oben bezeichneten Anlagen. Möglich dass sich diesen 

weiter nach Osten noch andere Ausschmücknngen ange-
ｾ｣ｨｬｯｳｳ･ｮ＠ ｨｾ｢･ｮＬ＠ von, welchen keIne Kunde zu uns gedrungen 

1st; ｾｳ＠ genugt. ｾ｢･ｲ＠ auch der Pyrgos mit seiner Umgebung, 
um eme TradItIOn über die Geschichte der Burgbefestigung 
zu verstehen, welche im Wesentlichen darauf hinauslief dass 
wie den Pelasgern die Ringmauer und dem ｐ ･ ｲｩｫｬ･ｾ＠ der 

Thorbau, so Kimon diese Bastion ihre Herstellung ver-
dankt habe. 
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